


BALD ERHAELTLICH
Zwetgrosse Arcade Klassiker

SPIELE ZU GEWINNEN
und Sie koennen ein kostenloses Exemplar des
Klassischen Arcade Spiels Airwolf gewinnen.

Name und Adresse

Computer Typ

Name des Magazines, welchem Sie diesen

Coupon entnommen haben.............

Senden Sie diesen CouPon an
Peter West Records GmbH
Am Heerdter Hof 15
4000 Duesseldorf 1 1
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B.eide Spiele sind erhaeltlich beiallen gut sortiertä
Softwa re-Haendlern.

Bald erhaelt lich fuer

Commodore 641128

Schnet 464/664 und 6128

und SPectrum. Be de Spiele au

Cassette undD tsc.

Di stri buto ren /G rosshaen d ler,
bitte nehmen Sie Kontakt auf mit
Elites Agentur in Deutschland.
Fuer beratung und Bestellunge
steht lhnen gern
Herr Karl-H einz Klug
u nter telefon 021 1 / 500234
0211/5048267 , Telex 8582493 pwr oder
Telefax 5048619 zur Verfuegu ng.
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VORWORT g

Liebe Leser,

in diesem Heft bringdn wir
nun wie angekündigt die
erste Folge unseres drei-
teiligen Ratekrimis. Die
Gewinnsumme beträgt jetzt
schon über 8000 DM und noch

nur wer alle drei

immer werden es mehr.. Ver-
säumen Sie also nicht die
nächsten beiden Hefte, denn

Teile gelesen hat, weiß am
Schluß, wer der Täter ist.
Neu in diesem Heft ist auch unsere T
Machen auch Sie dabei mit, denn nur wenn wrr
zahlreiche "Wahlstimmen" bekoinmen, können wir
die besten und die schlechtesten Programme er-
mitteln. Und zu gewinnen gibt es selbstver-
ständlich auch hier etwas.

Erfreuliches gibt es auch für die Joyce-User
zu berichten. Für sie wollen wir uns in Zu'
kunft besonders anstrengen, denn gerade sie
finden bisher in den Schneider-Zeitschriften
kaum genügend Material. Deshalb hier mein Auf-
ruf an alle Joyce-Leser: Machen auch Sie mit
bei unserem ro amm oder dem Ti des
Monats.

In der vortex-Ecke gibt es diesmal einen be-
sonderen Leckerbissen: Den Testbericht über
das brandneue FI-X Laufwerk. Es ist die ideale
Ergänzung zvr Schneider 3" Floppy. Dazu natür-
lich wie immer Listings, weitere Ber ichte und
eine neue Fortsetzung unserer Serie "RAM-Bank 4

gibt keine Antwort".

Und wer sich immer gleich die neuesten Spiele
anschaffen wiI1, der ist mit unserem Software-
Knal ler gut bedient: jeden Monat eJ-n toP-
aktuelles Spiel
diesmal ist es

zu einem Superpreis.
Bomb Jack.

lar,

Viel
Gute

Spaß mit dem neuen CPC-Magazin und alles
bis zum nächsten MaI.

zum nächsten ftlalBis
Ihr

7e,*,&

beilhrem Händler

Pizie Data
Mittelstraße 61

4322 Sprockhövel 2
a 02339/71 9t

Wir haben unser Angebot er-
weitert: SIG/M User Group

NEUI Plco-Net U.G.
jetzt 34 Disketten 3" je DM 31 .90
ausführlicher Katalog von
SIG/M oder Pico-Net, auf
3" Diskette je DM 30.-

Wordstar, dBase, Multiplan
(auchl.d. Joyce)je DM 199.-
Turlco Pascal 3.0 für CPC inkl.
Graphikenreiterung auf 3"-Dis-
kette DM285.-
Cobol-Compiler DM129.-
Fortran-Compiler DM129.-
Pilot-lnterpreter DM129.-
C-BasicCompiler DM188.-
Basic-lnterpreter DM129.-
Edit-Editor DM 129.-
C/80-Compiler DM 189.-
SIG/M User Group (f. CP/M),
jetzt24oDisks3"je DM 31.90
5er Pack Schneider
3"-Disketten DM 65.-

Versand pei Vorauskasse zuzügl.
DM 5.-Versandkoslen.

lnfo gegen DM 2.- in Briefmarken.
Händleranf ragen erwünscht.

Systemsoftware

x-BASTC
a Das Profi-Basic lürden CPC a 58 noue
B€lohle a Fantastische nsus Grafikmög-
lichkeit6n

Kass. 49.50 DM/Disk.65.50 DM

PRO-SPRITE
a Das Sprito-Programm, inlt dem ln Eng-
land Spiole gsschrieben wsrdon (2,8.
Tombstown).

KasF. 49.50 DM/Dlsk. 65.50 DM

DISKON
a Transferi6rt headerlose Programme O
Tapeto Disk

Oisk.59.50 DM

DISCOVERY
a Unlvsrsalkopierprogramm

l(ass.4g.- DNVDisk. 59.90 DM

a Modularer Aufltau/eigensr Maskenge-
norator o s€quontlolldatoien (22 KByto) o
rlrthlHÄ' ryi-^hÄ^ 

^ii^ 
.,J E-AA^Äb^'

a Freio Eingabemaske

. Oisk 99.90 DM

UNPROTECT
a Für CPC 664 und 6128 O Hebt den Liet-
schutz bei geschü'tden Progremmen auf.

. Disk.33.$ DM

UNTI'ERSATDATEI
a Adressv6rualtungnr'{ddoarchiv/Muslk-
archlv avsreinsvoilaltung mit Last-
schrifteusdruck

Dbk.6€.90 DM

Prcise zgl. Va9andkosten

SUPERFILE

SIREN
Software aus England

Exklusiv-Distributor:
Unicom-Computertechnik

Pf.21 0405.4100 Duisburg 1.
..1 02 03 i 33 73 83

Thomas Eberle, Chefredakteur
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liegrt jetzt bei ca. 9500.- DM. viele namhafte Firmen haben diese gestiftet,
kommen neue hinzu, so da3 es am schruß eine ganze Menge zu gäwinnen

Diesmal geht es los mit dem Ratekrimi. Wo ist die undichte Stelle bei CON Data? Wenn Sie die einzelnen
Fortsetzungen lesen, wird es Ihnen am Sctr]uß sicher nicht schwerfallen, den Täter zu finden. Versäumen
Sie also nicht das nächste Heft und besonders nicht das August-Heft, in dem Sie die Lösung mA"rr.

Der Wert der Gesamtpreise
und von Ausgabe zu Ausgabe
gibt. Bleiben Sie also am Ball!

bisherige
Gewinnsumme

9500.-



Ratekrimi 1. Teil: Werfindet die
undichte Stelle bei CON Datatr?I

Bei GON Data gibt es Probleme. lrgendwo ist eine undichte Stelle,
über die geheime lnformationen in den Ostblctck gehen.

6 PREISAUSSCHREIBEN

T\r. Schindler schritt langsam um den
.JJrunden Tisch, um auf seinem Stuhl
gegenüber der Fensterfront Platz zu
nehmen. Über die Tagesordnung wußte
niemand der Anwesenden Bescheid.
Hermann Nachtmann, der Personalchef
von CON Data, wunderte sich üher den
recht jungen grutgekleideten Mann, für
den extra ein Stuhl in die Runde einge-
rückt vvurde. Ihn hatte er im Betrieb'bis-
her noch nie gesehen. Er war gespannt,
was sein Chef zu dem Anfangsdreißiger
zu sagen hatte, denn um diesen mußte
es gehen.

Die Konferenz hatte irgendwas. mit
dem fremden Konferenzmitglied zu tun.
Das sagte ihm seine langjährige Erfah-
rung und, der Umgang mit Menschen.
"Geschulte Augen, ein gesunder Men-
schenverstand und die nötige togik, das
ist das, was man als Personalchef haben
sollte!" Das war Nashmanns Lieblings-
satz, den er jedem vortrug, der ihn hören
wolte. Und in der Tat war es notwendig,
daß zu CD nur Mitarbeiter stießen, die
zur fachlichen Spitze gehörten und ei-
nen einwandfreien Leumund vorweisen
konnten. t

CON Data war ein Dienstleistungsun-
ternehmen, das für einige der größten
Chemiekonzerne in Europa Daten ver-
waltete. Eine riesige EDV-Anlage, die al-
les gespeicherthatte, was auf Abruf be-
reit sein sollte. Aber auch ein riesiger Sa-
fe, der Daten und Fakten enthielt, die für
Außenstehende tabu waren. Däs Mini-
sterium des Inneren sowie das Ministe-
rium für Umwelt und Forschung, alle
waren sie sorgfältig darauf bedacht, die
zum Teil brisanten Daten an einem si-
cheren Ort zu wissen:

"Meine Damen und Herren", begann
Schindler, nachdem er seinen Platz er-
reicht hatte und den Stuhl zurückschob.
"Sicherlich haben Sie sich gewundert,
daß wir heute an einem Dienstag zu un-
gewohnter Stunde uns hier im Konfe-
renzzimmer getroffen haben. Auch mein
Nachbar zu meiner Linken wird bei eini-
gen für Spekulationen gesorgrt haben.
Lassen Sie es mich so sagen: Die Lage
ist ernst ! "

Ein Gemurmel setzte ein. Leise vvur-
den Fragen und Gegenfragen von Nach-
bar zu Nachbar ausgetauscht. Fräulein
Krötscher servierte Kaffee und wurde,

Dr. Uwe Schindler, geb. 5. August 1928, seit
1972 im Unternehmen tätig, Geschäftsführer
seit Oktober 1979.

nachderh sie ihre Arbeit getan hatte,

, von Schindler aufgefordert, für die näch-
stg Stunde nicht zu störenund keine Ge-
spräche hereinzustellen.

"Seit geraum er Zeil
befindet sich

in unserer Firma eine
undichte Stelle!"

Die eiqzige Dame, die bei der Begrü-
ßung Erwähnung fand, war Frau Ben-
der. Eine hübsche junge Frau, 33 Jahre,
die nur deshalb zur Firmenspitze gehör-

'te, weil ihre Familie seit langem ein gu-
ter Kunde von CD war. Nach massiven
BittsteUungen ihres Vaters konnte
Schindler seinerseits nicht ablehnen.
Heute hat sie die Leitung ftir Marketing
und Werbung inne und ist in der Bran-
che als schillernder Paradiesvogel be-
kannt. So ganz nebenbei erledigrt sie
auch ihre betriebsinternen Aufgaben.

Sehr zum Wohle der ganzen Füma, denn
sie ist, obwohl frei und unternehmungs-
lustig, doch in der Lage, zu organisierep
und aufgrund ihrer Fähigkeiten Kontak-
te zu knüpfen, die dem Unternehmen
schon zu manchem großen und dauer-
haften Auftrag verholfen haben.

Nachdem der Firmenvorsitzende
durch ein aufdringliches Räuspern für
die nötige Ruhe gesorgt hat, fuhr er fort :,
"Seit geraumer Zeit befindet sich in un-
serer Firma eine undichte Stelle. Im Klar-
text: Einerunserer Mitarbeiter ver-
schafft sich unerlaubten Zugriff zu den
Datenbanken unserer, Kunden und
bringrt diese in seinen Besitz. Wie diese
Informationen verwendet werden, ist
noch ungewiß. Wie mir aber Dr. Böhm
vom Außenministerium mitteilte, ge-
langrten einige Daten in den Ostblock,
genauer nach Prag. Beim bekannt ge-
wsrdenen Fall handelt es sich um detail-
lierte Angaben, was mit dem Giftmüll
der Firma Neumann-Lagoche nach des-
sen Transport nach Rotterdam passiert
ist. Sie wissen, da3 diese Giftmüllcontai-
ner im Nordatlantik versenkt wurden.
Was bis dato noch nicht einmal uns be-
kannt war, erfuhren wir jetzt aus dem
Osten. Propaganda gegen die westli-
chen Industriestaaten, meine Damen
und Herren, das ist es, was der Mann
hinter dem eisernen Vorhang bezwek-
ken will. Die Koordinaten der maritimen
Mülldeponie wurden der Frankfurter
Allgemeinen und dem Stern zugespielt.
Diese wußten natürlich nichts Besseres
damit anzufangen, als diese zu veröf-
fentlichen. Monsieur Degnride von Neu-
mann-Lagoche hat bereits gedroht, daß
im Falle einer undichten Stelle bei CON
Data sämtliche bestehende und in Aus-
sicht gestellte Aufträge storniert wür-
den. Ich muß wohl nicht hinzufügen, daß
unser Unternehmen mit Neumann-La-
goche steht und fällt. Wenn Deguide sei-
ne Kollegen gegen uns aufwiegelt, kön-
nen wir einpacken! Vielleicht ahnt jetzt
bereits jemand, was mein Sitznachbar in
unserer Runde zu suchen hat."

Frau Bender war eifrig dabei, sich No-
tizen zu machen. Sie wußte natürlich,
da3 auch das Unternehmen ihres Vaters
in arge Bedrängnis kommen konnte,
wenn bestimmte Details an die Öffent-
lichkeit dringen würden. Zu gut erinner-
te sie sich noch an den Oktober 1982, wo



Demonstrationen tagelang die Zufahrt
zum Betriebsgelände blockierten, nach-
dem bekannt wurde, dalt die Firma Mul-
tican gefährliche Gitftstoffe einfach in
den Main kippte. Nicht bekannt war na-
türlich, dall der damalige Umweltmini-
ster in Rheinland-Pfalz bei der Firma ein
und aus ging. An die Schecks, die sie ihm
in Brenners Parkhotel in Baden-Baden
beim Abendessen zuschob, erinnerte
sie sich zu gerne. Waren sie doch mit ei-
nem langen gesellschaftlichen Abend
im Casino verbunden, der des öfteren in
ihrem Hotelzimmer endete.

"Darf ich vorstellen, Martin Ebner.
Nachdem er eine 2jährige Haftstrafe we-
gen Industriespionage verbtißt hatte,
wechselte er die Fronten. Er ist wohl der
derzeit beste Detelitiv seiner Branche,
wenn es darum geht, die Löcher im Netz
aufzuspüren. Ich appeliere an alle: Un-
terstützen Sie ihn, wo immer es auch
geht. Schon allein deshalb, weil er uns
pro Tag 1500.- Mark kostet". Ein ge-
dämpftes Gemurmel machte sich be-
merkbar, und die Spannung ließ nach.

Martin Ebner verabredete sich für
17.30 Uhr mit dem Personalchef, Nach
seiner Meinung war dies die einzige
Möglichkeit, in die personelle Struktur
von CON Data Einblick zu erhalten. Er
mußte sich ein Bild der Mitarbeiter ma-
chen, indem er die Personalakten sorg-
fältig durcharbeitete. Ebner wußte, daß
er von den 70 Angestellten von vornher-
ein die Hälfte aus dem Kreis der Ver-
dächtigen ausschließen konnte. Einfach
deshalb, weil deren Kompetenz und
Wirkungskreis sie nicht an die Daten-
ausgabegeräte herankommen ließen.
Trotzdem war er sich im klaren dariiber,
dall immer noch tiber 30 Betriebsange-
hörige in Frage kommen würden.

Sein forsches Klopfen an Nachtmanns
Türe wurde mit einem "Herein!" erwi-
dert. Sie setzten sich auf die bequemen
Ledersessel, die heworragend zu dem
modern eingerichteten, ganz in schwe-
ren wannen Farben gehaltenen Büro
paßten. "Was glauben Sie, wer zu den
Hauptverdächtigen zählt?" "Mein
Gott, Herr Ebner. Außer mir und dem
Putzdienst kämen alle in Frage. Obwotrl
nach jedem Einstieg in die Rechenanla-
ge ein Codewort verlangrt wird, kann
man daraus wohl keine Rückschlüsse
ziehen. Es ist schließlich der Job des
Operators, mit den Daten zu jonglieren.
Das einzige Terminal, das einen generel-
len Zugrriffhat, ist das von Dr. Schindler.
Aber dessen Startcode liegrt im Safe un-
serer Hausbank und wird jedes Ouartal
geändert. Kommt hinzu, dall Dr. Schind-
ler andere Probleme hat, als sich Daten-
kolonnen , anzuschauen. Eine ähnliche
Priorität hat Sigi Wenzel. Er wird ihnen
übrigens beim ersten persönlichen Ken-
nenlemen anbieten, ihn Sigi zu nennen.

So wird er sogar vom Pförtner angespro-
chen,"

"Was ist mit ör. Schindler, von wem
bekommt er seine Order?"

"Das läuft direkt von Houston, wo un-
sere Muttergesellschaft CON Data Te
xas Inc. ihren Sitz hat. Bei der letzten
Überpnifung wurde er fast über-
schwenglich bestätigrt. Ich muß geste-
hen, daß die Zusammenarbeit mit ihm
eine sehr angenehme ist."

"Hat er Feinde, Widersacher oder
auch nur Neider?"

"Wenige! Wer hat schon das Wissen
und die Persönlichkeit, ihn zu ersetzen.
Vor 2 Jahren war es, als vor der üblichen
Routineuntersuchung bekannt wurde,
daß Endlinger schriftlich in Houston um
eine Beförderung bat. Der Zeitpunkt war
grut gewählt, da Schindler einen dicken
Auftrag hatte sausen lassen. Aber die in
den USA hielten an ihm fest. Und das
war richtig, meine ich."

"Hätten Sie was dagegen, HerrNacht-
mann, wenn ich morgen früh mal in den
Akten stöbere?"

"Nein, ganz im Gegenteil. Ich bin na-
türlich brennend daran interessiert, wer
der Dieb ist. Außerdem muß ich Ihre Ga-
ge mitverantworten und werde sehen,
daß es zügig vorangeht! "

Martin Ebner wies Frau Minch an, ihn
nicht zu stören. Er zog sich in das kleine
gemütliche Ruhezimmer im 2. Stock zu-
nick - schwer bepackt mit Ordnern und
Mappen. Nachdem er sich eine Tasse
Kaffee zurecht gemacht hatte, mit ei-
nem Stück Zucker und einem Spritzer
Milch, begann er ein flüchtiges Durchse-
hen der Aufzeichnungen. Schon bald er-
kannte er, daß die Lösung über diese Do-
kumente fähren mußte. Details und
noch kleinere Details waren sorgrfältig
aneinander gereiht. Nichts davon war in
irgendeinem Computer aufgelistet. Er
fand das lustig. Die Firma verdiente ihr
Geld, indem sie Daten in Datenbanken
auflistet und verwaltet. Sie selbst ver-
traute aber der sicheren Hand von Her-
mann Nachtmann. Somit war klar, daß
der Personalchef über allen Dingen
stand, Er war derjenige, der alle kannte
und alle beurteilte. Was er allerdings
nicht so lustig fand, war der Umstand,
daß Nachtmann ihm alles iiberließ. Woll-
te er ihm einen verdeckten Hinweis ge-
bqn? Oder ihn auf die falsche Fährte lok-
ken?

Dr. Uwe Schindler - geb. 5.8.1928 -
Studium Universität Leipzig, Elektro-
technik - wurde 1967 in den Westen
ausgewiesen - 1972 Eintritt bei CON
Data - seit Oktober 1979 Geschäftsfüh-
rer.

Walter Vögele - geb. 6.1.1953 - Stu-
dium FH Karlsruhe, Informatik - seit
1982 bei CD - Parteizugehörigkeit bei
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den Grünen - 1977 Verhaftung bei einer
Demonstration in Heidelberg - keine
Verurteilung.

Rolf Hoor - geb. 23.4.7944 - Studium
in Berlin, Jura - seit 1975 bei CD - sofort
nach Eintritt Chef der Sicherheitsüber-
wachung. Hat neben Jurakenntnissen
auch lnformatikambitionen. ScMeb etli-
che Progrramme für Anwaltskollegen,

Kurz nach 1 1 Uhr verließ Martin Ebner
die vornehmen Räume seines momenta-
nen Auftraggebers, Zuvor hatte er irn
Telefonbuch noch die Adresse der Grü-
nen bzw. deren Stadtbüro.herausge-
sucht: Iftiegsstraße 244.

"Guten Tag! Mein Name ist Martin
Ebner. Ich bin Journalist bei der FAZ.
Wir schreiben zur Zeit eine Artikelserie
tiber die verdeckten Fähigkeiten von
Mitgliedem der Grünen, Karriere zu ma-
ghen."

"Und womit kann ich Ihnen dabei die-
nen?" fragte der junge Mann im brau-
nen Alpaccapullover.

"Wir haben Ihr aktives Mitglied Wal-
ter Vögele auserkoren. Dieser nimmt ja
einen beachtlich hohen Rang bei der Fir-
ma CON Data ein. Für uns interessant ist
Herr Vögele deshalb, weil eine gewisse
Diskrepanz zwischen seinem Job und
seiner politischen Parteizugehörigkeit
besteht."

"Ihr findet wohl immer etwas, wo ihr
euch dran aufhängen könnt, wie? Aber
bitte, was wollen Sie denn wissen?"

"Ach, es ist doch immer das gleiche!
Auf der einen Seite Weltoffenheit, auf
der anderen Gemecker und Gezeter. Da'
bei, und das wissen Sie, ist die FAZ trotz
ihrer politischen Tendenz immer als
neutral bekanntes Blatt durchgegan-
gen."

"Ha, ha...!"

Endlich, nach einer halben Stunde
sinnlosen Hinundherredens hatte Ebner
seinen Kandidaten da, wo er ihn haben
wollte.

"An welchem Projekt oder sollte ich
fragen an welcher Demonstration arbei-
tet denn Hen Vögele momentan?"

"Im Augenblick sind wir dabei, eine
Petition auszuarbeiten, in der wir eine
strenge Einhaltung der Umweltgesetze
fordern. Wir wissen nämlich, daß es al-
lein in Baden-Württernberg etliche Un-
ternehmen gibt, die sich nicht daran hal-
ten, "

"Und dabei ist euch Herr Vögele na-
türlich außerordentlich dienlich", fragte
Ebner spitzfindig, aber ohne sich zu ver-
raten.

'iWas heißt dienlich, er kennt sich nun
mal recht grut aus in dieser Branche.
Schließlich verdient er damit sein Geld. "

Fortsetzung folgt
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Dos sollle lhr ersles Buch zum CPC 6128
sein! CPC 6128 lür Einstsigor isl oine sehr
leicht verstöndlicho Einlührung in Hond-
hobung und Einsofz des CPC 6128, die kei-
nerlei Vorkennlnisse voroussefzt. Dozu eine
Einlührung in BASIC, wobei Sie eine kom-
plotte Adrässenverwollung srstollen, die
Sie onschlisgond nufz€n können. Unent-
bohrlich lür jeden CPC 6128 Einslelgerl
CPC 6128 l0r Elnslsiger
2I5 Seilen, DM 29,-

Eins Sprocho, dio immor boli6btor wird ist
10G0. L0G0 isl einfoch zu erlerneo ober
vislssilig in dor Progrommierung. Dos Buch
befoßt sich unter 0nderem mit folgendon
Themen: Rschnen mit 10G0, Grotikpro-
grommiorung, Wörlor und Listenverorbsi-
lunO Prozsduren, Rokursionsn, Sortisrrouli-
nen, Moskengener0lor, Dotenslrukturen
und Künstlichs lnlolligonz.
Dos gloße loco-Buch zum CPC
co. 300 Sellen, DM 39,-

Grundlogen und Struktur von Poscol,
Anwsisungsn, Abweichungon vom Slon-
dord-Poscol, Prozeduren/FunKionen,
Dolenlypen, Rekursionen und Compilerope-
rotionsn sowie Grolik unler PC-DoS/
MS-DoS sind die Themsn, die in diesem
Troinings-buch umlosssnd obgshondelt
werden. Ubungsoufgoben und Beispiele
helfen, den Stoff zu erfossen und dos
Gelernts zu vertiefsn.
Dos lrolnlngsbuch zu IURBO PASCAL
269 Sellen, DM 39,-

Wollon Sis in BASIC wle sin Profi progrom-
mieren? Dieses Buch mochl es lhnen
lsicht Themenbeleiche: Vorioblen, Zohlsn-
systemo, Bits und Bylss, Tokons, Slring-
bsolbeitung, SorlierunO Loufschritl, selbst-
dslinierts Zsichen, Windows, Rundungen,
F6hl0rboorbsitunO Kopisrschutz, G roliken,
JoysticK Soundprogrommierung relolive
Doleisn u.v.m. Viele Bsispiolprogromms lin-
den Sie in den ontsprechenden Kopileln.
Dos 0rcße BASIC-Buch.zum 6128
co.300 Seilsn, Dtil 39.-

Ein Muß lürjeden, dor sich prolessionell
mit dem CPC 6128 oder dem CPC 664
beschöfiigl. Einführung in dos System, den
Prozsssor, dos Gote Arroy, den Video-Con-
troller, den Schniftstellenbouslein 8255.
den soundchip, dio Schnittstsllon. Mit Dis-
ossomblsr und oustührlichen Kommento-
r6n zu den Roulinen von lnterpreter und
Belriobssyslsm. Ein Supsrbuch, wie olle
Tilsl der INTERN-Reihe!

CPC 664/6128 lnlem
456 Seilen, DM 69,-

Von dsn Grundlogen der Moschinen-
sprocheprogrommierung über dis Arbsits-
w€ise des 280 Prozessors und oiner
gonouen Bsschreibung selner Befehle bls
zur Bsnuhung von Syslemroulinen isl olles
ousfährlich und mit violen Beispislen
orklörl. lm Buch €ntholton sind Assomblsr,
Dis0ssombler, Einzelschritt-Simulotor und
Monilor ols kompletle Anwenderpro-
gromme. So wird der Einslieg in die
Moschinensprocho lsichtgomocht
Dos I$oschlnenspruchebuch züm GPC
320 Seilen, DIrt 39,-

Endlich CP/M boherrschen! Von grundsöfz-
lichsn Erklörungon zu Speicherung von
Zohlon, Schrsibschutz oder ASCll, Schnltt
stollen und Anwendung von CP/M-Hillspro-
grommen. Für Fortgoschrittene: Fremde
Dlskettenformole leseo Erstollen von Sub-
mit-Dotolon u.v.m. Dieses Buch belücksich-
llgt die Versionen CPIM 2.2 und 3.0 für
Schneidsr 464, 664 und 6128.
Do3 CP/tl+olnlngsbuch züm CPC
260 Solton, Dt 49,-

Eine oustührliche und lsichNerstöndliche
Einführung in den Umgong mit Dolenbon-
ken bielst dos Troiningsbuch zu dBASE ll.
Aus dsm lnholt: Elötlnung und Slruklur
einer Dolenbonk in dBASE ll, Umgong mit
Zohlon in Dotonbonkgn, Dolen suchen und
löschon, Dotenbonken kombinieren, Schlgl-
fen, Momoryvorioblen, Fehlsrsuchg, Menüs,
mit vielsn prokischsn Hinweisen.
Dos ltoinln|isbuch zu dBASE ll
322 Sellon, Dt 49,-
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Rund um den CPC 464 viele Anr€gungen
und wichlige Hilfon! Von Hordworeoutbou,
Botriebssystem, BASIC-Tokens. Anwgndun-
gsn der Windowtochnik und sehr vielen
interessonton Progrommen bis zu einsr
umlongreichen Doloiverwoltung, Soundodi-
lor, komlorl0blem Zsichengonsrotor und
kompletlsn Lislings sponnender Spiele bie-
tet diesos Buch oine Füllo von Mögllchkei-
ten. Diese Tips kommon von don DATA

BECKER Speziolistsn!
CPC 464 lips & Iticks
271 Sellen, DM 39,-

Eine beispislsloso Sommlung von Tips und
Trickt mil denen Sie olle Vorzüge von
TURB0 PASCAL orfolgreich nutzen können.
Nolürlich mil vielen Anwendungsn und
konkroten Progrommierhiltsn für dsn opli-
molen Einsofz dieser erstounlich vielseili-
gen Progrommiersproche. Ein golungenss
BucI dos reichlich Anregungen vermittoll
und domit zu einer wirklichen Fundgrube
tür jeden Anwender wird.
IURBo PASCAI Tlps & ilcks
243 Sellen, Dt{ 49,-

Der 2. Bond CPC Tips & Tricks ist lär olle
CPC Besifzer inleressont.0b sie nun einen
464 664 odor 6128 besifzsn! Aus dem
lnholl: Monusgenerotor, Moskeng6nerotor,
BASIC-Befehlserweilerungen, ProgrommieF
hilten wie Dump, BASIC-Zsile von BASIC
ous erzeugen, wlchtige Systemroutinen und
dersn NuhunO Boschlsunigung von Pro-
grommen u.v.m. Wer noch mehr über sei-
nen CPC wisson will, der kommt on diesem
Buch nicht vorbei!
CPC Tlp3 & ilcfs Bond ll
250 Sellen, D]{ 39,-

Multiplon ist eines der erfolgreichslsn KoF
kulolionsprogromme! Um die vielen Vor-
leile elnes solchsn Progrommpoketes nut-
zen zu können, bedorf es ollordings oiner
guten Einführung: Dos Troiningsbuch isl
dozu der optimole Weg. Sicheres Arbeiten
und ouch die Nulzung des umfongreichen
Belshlssolzes für kommerzielle Anwendun-
gen sind domit problemlos möglichl
Dos Troinigsbuch zu MUlllPlAil
250 Selten, DM 49,-
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CPC 464 BASIC? Kein Problem! Mit diesom
Troiningsbuch lernen Sie von Grund ouf
nichl nur die sinzelnen Belehle und ihre
Anwsndungeo sondern ouch einen richtig
soubersn Progrommierstil. Von der Pro-
blomonolyse über den Dotenllußplo-n bis
zum ferligen Progromm. Dozu viele Ubungs-
oulgobon mit Lösungen und zohheichen
Boispielen. Schlichtweg unonlbehrlichl
Dos BASIc{toinlngsbuch zum CPC
285 Seilen, DM 39,-

Wirklich olle Gsheimnisss zum CPC 464
lüttet dieses Stondordwerk: Nebsn dem
kommenlierlen R0M-Listing enthölt es
Kopitel zu Speicher0utteilung Prozessor,
Besonderheilen des 280, Gols Arroy, Video-
Controller und Video-Rom, Soundchip,
Schnittstsllen, Betiebssystem, Routinsnut-
zunO Chorocler-Generotor, u.v.m. Für den
forlgeschritlensn BASIC-Progrommierer
unentbehrlich, f ür den Assembler-Progrom-
mierer ein obsolutss Muß!
CPC 464 lntern mil kommenllenem ROM-
tisllng, 548 Selten, DM 69,-

CAD out dem CPC. Mil disser Einführung in
Computsr Aided Design erlernen oucb Sie
die Progrommierung von komplexen 3-D-
Grofiken. Aus dem lnholt: Punkt, Linie,
RechlecK Kreis, Bogen, 3-D-Körpsr
wie 0uodsr/Würtsl, ryromide, Prismo,
Zylinder usw" Drohl- und Volumenmodslle,
Drehen und Spiegsln von Figuren, Explo-
sionszeichnungen, Plotinonloyouts und der
Clou: Tips zum Aulbou eines eigensn CAD-
Systems!
Einl0hrung ln CAD zum CPC
co. 300 Sollon, DM 49,-

Dieses Buch lührt Sie Schritt lür Schritt in
dis Benulzung des Joycs ein. Disse Einfüh-
rung gehl von der lnstollolion der Geröle
über eine Einleilung in Logoscript bis hin
zur Progrommerslellung in den Progrom-
mietsprochen BASIC und 10G0. Auch die
Benufzung dss Betriebssystems CP/M 3.0
wird leichl verstöndlich beschlieben. Der
ideole Einstiog mit dem Joycs!
Joyce lllr Elnstelger
248 Seilen, Dl./l 29,-
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DFÜ für Jedermonn mit dem CPC bielot
eine ousführllche und vorslöndliche Einfüh-
rung in dos Gsbisl der Dotenternüberlro-
gung: wos isl DFU, BD( DATE)C Moilbox.
Alles übor Modsms urid Koppler. Begiltts-
erklörung: 0riginote, Answsr, Holf-Duplex
usw. Eine sorislls Schnittstelle om CPC, RS
232N.24 simulierl, Moilboxsoflwore -
selbslgoslricld, Postbestimmungon u.v.m.
Steigon Sie mit diesem Buch in die Well
der Dotennehe und Dotenlernüberlrogung
ein. DF{l tllr Jsdermonn zütn.CPC
303 Sollen, DM 40,-

Sie verorbsilen lhrs.Texte mit W0RDSTAR?
Donn werdon Sis mit den Tips & Tricks
dieses Buchos zum Proti. Visle Arbeiten
lossen sich etlektiver und schneller erledi-
gon. Lossen Sie sich von einem Spezioli-
sten den Weg zur optimolen Ausnutzung
ollsl Störkon von WORDSTAR zeigsn, dsnn
otl blsiben vielo Anwendungsmöglichkelten
in d€r tdglichen Roulin€ ungenutzt.
WoRDSTAR Tlps & Tricks
224 Selten, DM 49,-
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Wer PEEKS und PoKES zum CPC 464 ksn-
nsn und onwsndsn will der findel hier
umfossendo lnformotion! Sie roichl vom
Adreßbereich des Prozessors üb6r Belriobs-
systsm und lntorprstsr bis hin zur Einlüh-
rung in die Moschinensprochs. Dozu Pro-
grommierhillen, Roulinen sowie roichlich.
Moteriol zu don Thomen Grofildunkllonsn,
Mossenspeicherung und Periphoris, Tricks
und Formeln in BASIC und RAM-Pogesl
Peoks & Pokes zum CPC
180 Selron, Dlil 29,-

Nufzen Sie die oußergewöhnlichsn Grotik-
und Soundmöglichkeiten des CPC 464!
Nolürlich mit vielsn inleressonten Beispie-
len und Progrommen: Grofikgrundlogsn,
Sprites, Shopss,.Slrings, mehrtorbige DoF
slollungon, Koordinolionslronslormotiorl
Verschiebungen, Drehungon, Rolotion, 3-D-
Funktionsplotlor, CAD, Synlhesizsr, Mini-
orgel, Hüllkurven u.v.m. Dieses Buch wird
Sle begeistern!
CPC 464 Grolik & Sound
220 Seilen, DM 39,-

Speziell tür den Hobbyeleklroniker, der
mohr ous ssinsm CPC mochsn möchte!
Von nüfzlichen Tips zur Plotinenherslellung
übor AdreßdecodierunO Adopterkorten und
lnterfoces bis zu EPRoM-ProgrommieF
boord und -Progrommiernetzloil oder
Motorsteuerung tür Gleich- und Schritt-
schollmotoren werden mochbore Erweite-
rungen ousführlich und proxisnoh be-
schrieben. Am besten gleich ontongenl
CPC Holdwote-Ervellerun0en
445 Sellen, DM 49,-

Dioses Buch boschroibl umlossend die
Benuhung der Textverorbeilung Loco-
scripl dos Botriebssyslsm CP/M und die
Anwendung von Progrommsn wie Mulli-
ploD Wordslor und dBose, wichtigs
Mollord-BASIC-Roütlnen wie Menü- und
Moskengonorotot Sortierverlohron und
rskursivo G rotikprogrommierung
in LoGO!
Dos gro8e JoyceBuch
c0.350 Sellen, DM 59,-

Alles über Floppyprogrommierung vom Ein-
slsiger bis zum Profi in der jolzt komplett.
überorbeitsten und erweiterlen Nououfloge.
Notürlich mil ousführlichen Kommentorsn
zu ollen RoM-Routinen, einer öußerst
komlorloblen Dotsiverwoltun0 einem
hiltreichen Disk-Monitor und einem ous-
gesprochen nühlichen Disk-Monogsr. Dozu
oine Fundgrube verschiedener Progromme
und Hilfsroutinen, die dos Buch für jedsn
Floppy-Anwender zur Pf lichlleKüre
mochen!
DAS grcBe Floppy-Buch zum CPC
422 Seilen, DM 49,-
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10 NEWS

Kurz vor Redak-
tionsschluß!

Kurz vor Redaktionsschluß er-
reichten uns noch einige Neuig-
keiten,. die besondbrs für die
Spielefreaks interessant sein
dürften.

Die Firma Rushware, die eini-
ge gnoße englische Softwarehäu-
ser in Deutschland vertritt, kün-
digrte folgende neue Spiele an:

Der Markt&Technik-Verlag,
Haar, ist voll aüf dem CP/M-Trip.
Nach den Preis-Leistungs-Häm-
merri WordStar, dBaseII und
Multiplan steigt man jetzt eben-
falls für knapp 200 Mark ins Gra-
fikgeschäft ein. DR-Draw und
DR-Graph, beides Profipro-
gramme von Digital Research,
wird jetzt für CPC-User in
Deutsch aufgelegrt. Pascal MT*
und C-Basic 80 Compiler für je-
weils 174 Mark stammen eben-
falls von Digital Research.

Die neuen Datenträger: CDs von Hitachi mit 552 MByte
Speicherkapazität.

Datgnbank Mission Elevator: Hier sind Sie

iut ieden i'J;iä1ä'ffi:i'i'"T':.:'3:ffi:
fen muß, die irgendwo in den 64

552 MByte lassen sich auf der Etagen herumliegrt'
nur 4 3/e Zoll großeri digitalisier- Mexico 'g6: In wenigen Wochen
ten Oberfläche der CompactDisc ist 

". 
,"i"a", soweit: In Mexico

CD-ROM von Hitachi speichern: findet die Fußballweltineister-
Das entspricht270000 DI{-4:1- schaft srat. U.S. Gold präsen-
Seiten. Das Hitachi-DC-ROM- ti6rt dazu das erste offizielle
Drive gibt es als externes Gerät ComDutersDiel Mexico '96. Ein
mit den Ausmaßen eines CD- Soafl ftir die qanze Familie. So-
Players oder als Einbau-ModeU ;-dd "* Jas öpief vorriegrt, wer-
für einen PC. Die Kosten für das den wü es testln.
Drive liegenbei etwa 5 500 Mark.

rn einer rB M-p c -kompatibre n Bi!]i*"*,ff ä f,Hlä: rä'n,'#
Version ist das Gerät bereits auf ist-äer Held einer Jugendbuch-
dem deutschen Markt - samt ei- reihe und diente auch schon als
ner deutschen Anwendung. Es Soielfilmvorlaqe. Als tollkühner
handelt sich um das seit Jahr-. f'tiegerpiloth;teriml.Weltkrieg
zehnten vom Hoppenstedt Ver- aUeiirana Abenteuer zu beste-
lag Darmstadt herausgegebene hen. Bleibt nur zu hoffen, daß er
"Hairdbuch der Großunterneh- J"irt *rr"iti" abstürzt.
men", ein zweibändiges Werk
mit rund 2100 Seiten. Diese Auf- Konkurrenz für Mastertronic -
listung der 2200}größten deut- Neue Bi[igrethe--ygn--Bey9nd:

schen Firmen belegrt knapp ein Das erste Schneiderspiel in die-

Zehntel des verfügbalen Spei- ser Reihe heißt Shadowfüe' Es

chers. wird zum Irrsinnspreis von 9.95

Hitachi denkt auerdings auch 3Yäfffij,?t"Tflffj|ä""f tr
an spezielle Branchenlösungen. Ierdinqs Schritt halten kann,
So lassen sichDatenvonBanken wird sich nochherausstellen.
und Versicherungen auf CD'
ROM als flexible Datenbanken
handhaben oder.Ersatzteile in M&T auf demder AulomoDurnclustne verwal-ten. GP/M-Trip

Nach Auskunft des Verlages
hat man es nicht beieut, mit den
großen CP/M-Häusern in Verbin'
dung zu treten: Die bisherigen
Programme haben die Verkaufs-
erwartungeh weit übertroffen.

Was wird aus
dem 4-Megabit-
Ghip?

Steht die Förderung der Vier-
Megabit-CNptechnologie in der
Bundesrepublik auf der Ab-
schußliste? Experten des For-
schungsministeriums prüfen
derzeit zusammen mit Siemens
und Philips den internationalen
Stand dieser Speichertechnik.
Gerüchten nach soII der japani-
sche Konzern Toshiba bereits ei-
nen beachtlichen Zeitvorsprung
auf diesem Gebiet haben.

Sollte dies stimmen, ist zu be-
fürchten, daß die Bonner Förde-
rung eingesteUt wird. Immerhin
sind Siemens und Philips insge-
samt 320 Millionen Mark für die
Entwicklung neuer Speicher-
techniken bewilligt worden.

Der
Personal-Drucker
Riteman F+

Der Riteman F+ von C.ITOH
ELECTRONICS fällt durch seine
ungeryöhnliche Konstruktion
und Kompaktheit auf. Das
Druckpapier befindet sich unter
dem Riteman F* und wird von
vorne in die verstellbaren Trak-
toren oder in die Einzelblattfüh-
rung gelegrt. Waagelecht wird es
durch den'Drucker geführt und
läßt sich direkt hinter dem
Druckknopf abtrennen. Dieses
neue Prinzip erfordert wenig

Platz für Drucker und Papier,
und es ist auch bestens geeignet
frir dickere Papiere und Etiket-
tenverarbeitung.

Der Riteman F* schreibt 105
Zeichen/Sekunde schnell. Ne-
ben vielen Zeichendarstellun-
gen und eingebauter NLO-
Sctrönschrift ist der Riteman F*
Espon FX-80 und jetzt auch IBM
PC kompatibel. Die Schnittsteue
ist Centronics parallel und läßt
sich optional um eine serielle
Schnittstelle erweitern. Der
Drucker kann direkt an die CPC
Computer angeschlossen wer-
den. Durch eine optionale RAM-
Erweiterung kann sein Ein-
gangspuffer auf 8KB aufgerü-
stet werden.

Unverbindliche Preisempfeh-
lung: DM 1 140.-.

Kontra Zettel-
wirtschaft

Die Zettelwirtschaft gehört zu
den lästigen Erscheinungen des
Büroalltags. Damit will Siemens
jetzt aufräumen. Man entwik-
kelte ein elektronisches NOtiz-

,buch als Ergänzung für eine
Reihe von Bürotelefonen. Es prä-
sentiert auf Tastendruck Ruf-
nummernund wählt sie automa-
tisch, hält Informationen bereit,
wie z. B. Lieferdaten, Geburtsda-
ten oder Namen von Sekretärin-
nen.

Bis zu 400 Namen mitRufnum-
mern und je zwei Zeilen Kurzno-
tizen nimmt der Speicherauf. Die
Eingabe erfolgrt über eine Tasta-
tur, fest programmierte Funk-

' tionstasten und den ZaNenblock
des Telefons. Dabei werden die
Namen automatisch in das Al-
phabet des Registers eingeord-
net. Zum Wiederfindeq steht bei-
spielsweise eine Suchfunktion
zur Verfügiung.

Der Personal-Drucker Riteman F+



Take it easy
Nachdem wir in Heft 3/96 ei-

nen ausführlichen Testbericht
tiber die Program'ns {er Easy-
Serie aus dem Hause Gepo-Soft
gebracht haben, bei dem einige
Schwachstellen der programme
aufgedeclrt wurden, hat der Her-
steller nun unsere Iftitik akzep-
tiert und die Preise entspre-
chend reduziert. In der Disket-
tenversion sind die programme
EasyCalc, EasyBank und EasyFile
für nunrnehr 89.- DM pro pro-
gramm erhdltlich. Fürdie jeweili-
ge Cassettenversion wrrrde der
Preis auf 69.- DM reduziert. Für
EasyReport wurde der preis von
ursprünglich 59.- DM auf 39.-
DM gesen}t. Weiterhin hat der
Hersteller angekündigt, die zur
Iftitik gebrachten Punkte in ein-
zelnen Versionen zu verbessern.

Na, wenn das nichts istl An
dieser Geste könnte sich so man-
cher Softwarehersteller 'ne
Scheibe abschneiden.

X-Basic überalll
Durch die Möglichkeit, den Be-

fehlssatz der Schneider-Compu-
ter zu erweitem, gibt es eine
ganze Reihe von Befehlsennreite-
rungen, die sich X-Basic nennen.
Allerdings hat uns jetzt die Firma
Unicom aus Duisburg mitgeteilt,
daß diese Bezeichnungen nur
von dem entspiechenden pro-
dulc der Firma Siren aus England
rechtmäßig benutzt. werden
darf. Wü selbst hatten mehrmals
diesen Namen fälschlicherweise
für andere Produkte vervuendet.

Stereokabel und
Druckerkabel für
den CPC 464

Das Unternehmen Siegrmund
Braun, Ahdechser Straße b4 in
8130 Starnberg bietet für die
CPC 464 Benutzer Drucker- und
Stereokabel an, die sich der
Kunde nach seinen individuellen
Maßen anfertigen lassen kann.
Jedes Kabel wird einzel über-
prüft und mit einer sechsmonati.
gen Garantie geliefert. preis:
150cm Stereokabel: 14,90 DM;
150 cm Druckerkäbel : 4g,90 DM:

Das gleiche Unternehmen bie-'tet auch einen Refresh-Service
für Seidenfarbbänder an. Beson-
ders geeigmet ist dieses Verfah-
ren für die Farbbandkassetten
des NLO 401. Diese können da-
durch bis zu 3 mal länger benutzt
werden. Preis : 10.-DM pro Farb-
band.

Videokabel
für den CPC

Bei vielen CPC-Besitzern mit
Gninmonitor kommt nach eini-
ger Zeit der Wunsch auf, sich
auch der Farbdarstellung ihres
Gerätes zu bedienen. Was liegt
da näher, als es arn heimischen
Farbfemseher zu betreiben?
Nunbietet die Firma Schneider
einen Modulator (Mp 2) an, der es
gestattet, den CPC am Femseh-
gerät anzuschließen. Diese Lö-
sung hat jedoch einen Nachteil:
Durch die Umwandlung des
RGB -Signals in ein HF-Signal und
die notwendige Rüclmrandlung
im FernsehertretenVerluste auf,
was sich letztendlich in einer un-
zureichenden 80-Zeichen-Dar-
stellung bemerkbar macht. Au-
ßerdem besteht bei der Verwen-
dung des Modulators die Gefahr,
daß das BiId über kurz oder lang
durch mangelnde Synchronisa-
tion wegschwirnmt oder ver-
schwommen wirlit.

Abhiife schafft hier zumindest
für Besitzer eines Farbfernseh-
gerätes mit Scartbuchse ein Vi-
deokabel, das die Verbindung
zwischen Computer und Fem-
sehgerät herstelt. Der Anschluß
erfolgrt am Monitorausgang des
CPC und an der Scartbuchse des
Femsehers. Die Stromvelsor-
gnrng. des Computers wüd ruei-
terhin duich das Netzteil im
Gninmonitor sichergestellt.

Wer sich durch den hohen
Preis (jedes Kabel wird auf Ein-
zelbestellung manuell gefertigt)
nicht abhalten läßt und dazu
noch äber ein geeignetes Fern.
sehgerät verftigrt, erhält durch
die Verwendung des Videoka-
bels einen vollwertigen Farbmo-
nitor, dessen Bildgualität die des
Modulators in den Schatten
stellt.

System: CpC 464,664, 6128
Hersteller:
Hepa-Versand H. paust
Parkstraße t0
8000 München 2
Preis: 49.- DM
job

Schneider-News
Auch wenn die 3 %-Zoll-Dis-

kette sich zum neuen Standad
mausert, die 3-Zoll-Scheibe ist
nicht tot. Ftir die Schneider-Com-
puter werden derzeit im Jahr 1,S
Millionen Stück gebraucht. Und
in Zukunft? Fred Köster von der
Schneider Computer Division da-
zu: "Steigende Tendenz".

NEWS 11

Die Genichte um neue Compu-
ter verfolgrt man in fürkheim
leicht schmunzelnd. Eines ließ
man allerdings schon mal raus:
In der zweiten HäIfte des Jahres.
wird ein nöues prodult vorge.
stellt, das vollin die professionel-
le Welt passen wird, ',aber noch
fiir den privaten Geldtleutel er-
schwinglich sein wüd", so Kö-
ster. Und; "Unwahrscheinlich,
daß es einen 8-Bit-Rechner ge-
ben wird". Und noch etwas: Der
CPC 664 läuft aus.

Mit der Qualität der in Fernost
gebauten Computer sind die
Schwaben aus fürkheim sehr zu- ,

frieden. Köster: "Wir haben eine
Ausfallrate von knapp einem
Prozent". Zum Verglelch: "In
diesem Marlrt sind auch zehn
oder zwanzig Prozent drin".

PG auf dem
Vormarsch

Der Siegeszug der personal
Computer ist unaufhaltsnm. Wa-
ren 1985 weltweit bereits 2,g6
Millionen Geräte insfalrisrt, se
wüd sich diese Zahl bis 1988 auf
14,66 Millionen fast verdoppeln.

In der Bundesrepublik soll das
Wachstum von 240000 auf
600000 bis in drei Jahren sogar
noch rasanter ausfallen. Dann
hätte die Buhdesrepublik hinter
den USA und Japan die drittgrröß-
te Zahl von Personal Computem
- heute liegt sie noch hinter
Franlneich, Großbritannien und
Ihnada auf Platz sechs. Dies
geht aus einer Studie des italieni-
schen Olivetti-Konzemg hervor.

CPC Programm
für Arztpraxen

Gerade Besitzer und Benutzer
von PCs belächeln oftmals die
Homecomputer, die einem ihrer
Ansicht nach nur geringen Lei-
stungsvolumen gerecht werden.
Eines Besseren werden diese si-
cher durch das neue.progr€ltun
fär Arztpraxen belehrt, das von
Dr. I. Apul vertrieben wird. Es
setzt sich aus Zifferabrech-
nungsprogremm, privatliquida_
tionsprogranm und patienten-
dateiverwaltung. Es läuft auf al-
len CPC-Computem und ist auf
3" oder 51/a" Diskbzw..Cassette
erhältlich. Weitere Informatio-
nen und Referenzadressen kön-
nen angefordert werden.
Dr. I. Apul
Gröpelinger Heerstr. 141
2800 Bromen 21

M-|c1g[larket-Worms
* SUPERPREISE * SUFERPREISE *
JOYCEPCW8256 1799.- DM
JOYCE PLUS-PO/V/
2.Lauftv.1 MB 2480.- DM
CUMANA2. Laufwsrk464/6128 998._ DM
DMP 2000 Matrixdrucker 698._ DM
- wgitgrs Hardware auf Anfrage -
NEUESTE JOYCE SOFTWAREIII
Prompl-Dateigeneralor- JOYCE 69.- DM
Kass€nbuch-JOYCE 98.- DM
Adrsgsenverw-JoycE 99.- DM
Finanzbuchhaltung-JOYCE 194.- DM
Lagerverwaltung-JoYcE 198.- DM
DF DRAW-
Wordstar/Maitmerge j6 199._ DM
- wsitsie JOYCE-SOFTWAFE aut Anfrago _

Wordstar-CPC6128 194.90DM
TASWORD464-dt.
3'Disk alle CPCS 62.90 DM
dto. adcasssfis 49.90 DM
oDu,_oB-Di8k-utitiri6s auf 3"Disk 58.90 oM
Basic-Compltsr464g"Disk 69.90DM
UNFDAT3.3 -3"Disk ailo CpCs 45.90 DM
-S€q. Dalei-universsll u. komfort. SYSTEM
X-Basic von PRTDE Cass. gB.9O DM
'18 SUPER Pub. Domain-Cp/M
Utllities /ß.- DM
- deutschs Anloilung auf g,Diskl

SONDER-ANGEBOTE-etmoeVmtrotcht:
TASWORD u. UNFDATzus.
ad3'Disk nur 89.- DM.
dto.inkl.DMP2oooDrucker nur 759.- DM
NEVAOA COBOL-Compiter -CPC-JOYCE nur 129.- DM
NEU!!l Mit dsutschem Handbucht -fürall€ CPCS u. JOYCE

313ffiL[f n'" -m suPEFPhErs,

gD-CYRUS, RAiot js 3s.90 * ATRWULF
21.90 * BEACH HEAO, |-|ACKER, LORDSof
MIDNIGHT, CENTFE COURT, SLAPSHOT
je 29.90 r JUMP-JET g"Disk 42.90

Lightpsn-lntsrface/
3"€ottware
COM,-PRO-MICRO Joystick

nur 89.- DM
nur 54.90DM

MlöroMarket - Worms
Joh.-W€slmann-Platz i (Entahnwfd|letuh)
4780 Uppstiad, T6l. 0 2941 /5g2gf

Mailorder Business
Gomputer Accessoires

Software
Parkstr. 18, D-8000 München 2

Achtungl
An alle SCHNETDER
CPG'ler mit Grünmonitor!
Jetzt können auch SIE die
tollen Faöeigenschaften
IHRES Computers voll
ausschöpfen. '

wlE?rfi?
Mitdem neuenAUD|O/
VIDEOKABE| mitScart-
stecker.
Einfach Gomputer mit
Kabel am Farbfemseher
in Scarttluchse vqöinden.
Fertig!
]{UR Dt 49.eo (2mlilt
Preiswerte Spiele- und
Anwendersoftware, viele
gute GELEGENHEITENil
Verlangen Sie den
KATALOG gegen DM 2.-
in Briefmarken
(wird bei Kauf venechnet).

) 
"=[111,D tHerrnann Paust '



12 BÜCHER

Assemblerkurc
ASEM 4
Von Hans-Jürgen Wilke
Elektra-Verlag
98.-DM, beiBest. Ilp angeben
rsBN 3-922238-43-2

Werur der Tester so etwas
liest, schlägrt ihm das Herz höher.
Was gnbt es für einen gramge'
beugrten Computersprachen-
Pauker schöneres, als einenaus-
gefeilten, didalrtisch beträufel-
ten und gedruckt vorliegenden
Kursus, in den er nur noch mit
dem Finger hineinsticht : " Schla-
gen Sie bitte auf: Seite 81...".

Denkste! - Die Lieferung
macht einen heworragenden äu-
ßereri Eindruck: Ein Lehrbuch
(258 Seiten), ein Lösungsbuch
(139 Seiten), ein Block Pro'
gnammforrnulare, eige Cassette
und der Befehlssatz auf Karton.
Die Cassette enthältdas Arbeits-
programm in Basic mit immerhin
17348 Eytes und die Listings von
sieben ausgewählten übungs-
aufgaben. Zitat E, Roth: Dann
legrt er stolz den Pinsel hin und
denlrt: "Da steckt viel Arbeit
drin." -Nun ja.

Das erste Mißtrauen erwacht
bei der Betrachtung der Befehls-
liste: GAC, SAC, ISZ, BRK? Muß
sich wotrl um eine recht exoti-
sche CPU handeln! Aber mit-
nichten. Des Rätsels Lösung fin'
det sich gleich anfangs im Lehr-
buchauf Seite 142: DerTt-Rech'
ner ist einvirtuellerRechner, der
auf einem anderen Computer,
dem Entwicklungssystem..., si-
muliert wird. Zitat-Ende, Ende
auch der Hoffnungen des oben
genannten, girarngebeugrten
Lehrers.

Kurz und klein: Die "Tt'Ma'
schine" entpuppt sich als
Schrumpf'Computer mit A'Bit'
Minibyte und 511 MinibYte grro-

ßem Arbeitsspeicher. Sie verfägrt
äber 4-Bit-Daten' und g-Bit'

Adressbus, einen Steuerbus, 2

Eingabe- und 3 Ausgabekanäle
(getrennt nach Hex- und ASCtr-
Zeichen), t InterruPt-Wafte'
schlange, 3 Adress'Decoder und
t TI-CPU, die selbst vermutlich
ihre eigenen Befehle hdt. lihn-
lichkeiten mit herkömmlichen
Mnemonics sind rein zufällig und
wohl auch keinesfalls beabsich-
tigrt. GAC heißt äbrigens pop A
und SAC push A, jeweils ohne
das "F". Die CPUistinteressant.
Sie verfügrt über einen Pro-
gnarnmzähler (8 Bit), einenAkku'
mulator (4 Bit), einen Stack (15 * 4
Bit * pointer) und 1 Bit füt das
Carry-Flag sowie jeweils das 9.

Adress-Bit ftir das Memoryf€ld,
das Datafeld und die Spränge.

Mag das bisher Gesagrte auch
leicht ironisch klingen: Zwar
sind solche Programme nützlich
und sogar notwendig, aber nicht
fär "Otto Normalverbraucher",
wie es einem der Werbetext auf
der Rückseite des Lehrbuches
gerne weiimachen möchte. Stu-
denten des 1. oder 2. Informatik'
Semesters müssen sich z.B.
stets mit solchen esoterischen
Maschinen herumplagen, die ei'
genen Gesetzen gehorchen uird
vom Gewohnten abweichen,
Auch ausgefuchsten MC-Pro-
gnarnrnierem macht es SPaß, ein-
mal den inneren Darmverschlin'
gungen einer unbekannten CPU
bei der Verdauung eines Befehls
zu folgen. Wer aber in der Ma'
schinensprache seines eigenen
Computers programmieren ler'
nen möchte, der sei von der Lek-
türe dieses immerhin 98.- DM
teuren Werkes gewamt. Sonst
kann er in Fortsetzung des obi'
gen Eugen-Roth-Zitates weiter
sagen: "Doch damit war's auch
leider aus. Die Arbeit kam nicht
wieder raus!"
Prof. Walter TosbBtg

Utilities für
cPc 464,664
und 6128
Vön Hans-Walter Beilstein
Vogel-Verlag
122 Seiten, 28.- DM
rsBN 3-8023-0884-0

Als Utilities bezeichnet man
die vielen dienstbaren Geister in
der Gestalt von kleinen Dienst-
Pro(pam1as1, die dem compu-
terbenutz€r die tägliche Arbeit
erleichtem. Je öfter und länger
man sich mit seinem Rechner be'
schäftigrt, desto mehr solcherUti-
Iities finden sich in der Pro-
grrammsammlung des Benutzers
ein. Der Autor dieses Buches hat
nun einen Teil seiner Erfahrun-
gen den CPC-Benutzern zur Ver'
fügung gestellt, damit das Ei des
Kolumbus nicht jedesmal von
neuem erfunden werden muß.
Dabei werden die folgenden
Themen bearbeitet:

1. Formatiertes tisten von Ba-
sicprogrrammen : Dieses KaPi-
tel vermittelt neben der Auf'
bereitung von Basiclistings
sehr viel Hintergrnrndwissen
tiber die Arbeit des Basicin-
terpreters und die Codierung
der Basiczeilen irn Speicher.

2. Sortiertechniken: Hier zeigrt
der Autor die Funktionsweise

von 4 verscNedenen Sortier-
algorithmen. Von hier aus ver'
zweigrt das nächste lhPitelin
die Datenverwaltung und ge'
währt einige Einblicke in die
grnrndlegenden Zugniffstech'
niken auf Datensätze.

3. Hardcopy: Zunächst wird der
Aulbau der Bildschümgrafik
beim CPC erldärt, um danach
die Umsetzung auf das Druk'
kerformat vorzunehmen.

4. Diskhilfe: Dieses KaPitel
stelt ein kleines BasicPro'

$arnm vor, mit dessen Hilfe
man in recht komfortabler
Form Diskettenfiles katalogi'
sieren, umbenennen und li-
sten kann. Eine echte Hilfe im
täglichen Gebrauch.

5. Grafikzeichen mit einem Edi'
tor auf dem Bildschirm ent-
werfen.

6. Deutsche Sonderzeichen auf
dem Bildschirm.

7. Einfache Hilfsroutinen äus
dem Bereich der Textverar'
beitung.

Z8O Maschiheh-
sprachekurs
für den
Schneider CPC
464166416128

Von Peter Heiß
Heise Verlag
194 Seiten, 34.- DM
ISBN 3-922705-28-6

Wer einen CPC sein eigen
nerurt und schon Erfahrungen
mit dem eingebauten Basic ge-
sammelt hat, der dürfte auch
schon etwas von RSX-Befehlen
oder dem bisher unbrauchbaren
Basic-Befehl CALL gehört ha-
ben. Im CPC Magazin gibt es da-
zu diese unverständlichen Li-
stings, die immer die Meldung
"Syntax error" provozieren,
wenn man sie im Basic-Modus
einzutippen versucht. Und ge-
nau da setzt dieses Buch an.

Diese Listings bestehen näm-
lich aus Assembler-Mnemonics
und nicht etwa aus undokumen-
tieden Basic-Befehlen. Wer also
Genaueres wissen möchte, dem
sei dieses Buch wärmstens emp-
fohlen, zunal es praktisch für al-
le CPCs, theoretisch sogar fär al-
le 280 Maschinen, Grundlegen-
des vermittelt. Alle Beispielpro-'
gnamme sind auf den 464 abge-
stimmt, aber Anpassungen fät
664 und 6128 sind jeweils vor Ort
angegeben.

Zuerst geht es galrz schonend
und langsam los. Was ist ein Bi'
närsystem, was ein Hexadezi-
malsysfem, dazu Speicherauf'
bau und ProzessorarchiteKur.
Man sollte diese Kapitel sehr ge-
nau lesen, da sie entscheidend
zum erfolgreichen Durcharbei-
ten des Buches beitragen. Alle
folgenden Kapitel enthalten
dann in aufsteigender Reihenfol-
ge länger werdende Progrramrne,
welche die neu gelemten Befeh'
le veranschaulichen, Man lernt
dazu gleich noch viel Wissens'
wertes über Dezimalumrech-
nung, Bildschirmaufbau, Pro'
girammierung des Soundchips,
ROM-Benutzung, InterruPts
(Uhrprognamm) und Ports. Und
am Ende des Kurses wird einem
schon die Eingabe und Bedie'
nung eines Direktassemblers zu-
getraut (gdbt es auf eassette).

Das Buch ist Idü gegliedert
und leicht lesbar, versehen mit
vielen anschaulichen Skizzen,
die tatsächlich dem besseren
Verständnis dienen. Es führt den
Leser gekonnt an die häufigsten
englischen Fachausdrücke her'

8. Variablenliste: Eine wertvol-
le Hilfe für Basicprogrammie-
rer, mit deren l{ilfe man eine
Referenzliste aller in einem
Prognarnm vorkommenden
Variablen mit zugehöriger
Zeilennummer erstellen kann.

9. Geschäftsgrrafiken: Dieses
Kapitel zeigrt, wie man Torten'
diagramme, Histogramme

_ und Liniengrafiken erzeugrt.

Fazit : Dieses Buch ist eine ech-
te Fundgrube für alle, die mit ih-
rem Rechner noch nicht sehrlan'
ge arbeiten. Zu jedem lhPitel
werden entsprechende BeisPiel-
progranrme gebracht, die sehr
grut dokumentiert sind, so daß
die Funktionsweise leicht zu
durchschauen ist. Viele Bilder
und Grafiken bestätigen den Po-
sitiven Eindruck, den dieses
Buch vermittelt.
H-P Scbwaneck

tltilitüos für (F(
464,6ö4 rnd ü128



an. Ob man dab jeweilige Kapitel
auch wirklich verstanden hat,
kann jeder leicht anhand der zu-
gehörigen Kurzfassung und den
darauffolgenden Iibungsaufga-
ben prüfen (erst knobeln, dann
nachschlagen).-

Wer den Kurs eirunal durchge-
a$eitet hat, wird das BuchDank
des gnrt bestrickten Indexregi-
sters noch lange als Gedächtnis-
stütze verwenden können und
wollen. Um ein 32 Kilobyte um-
fassendes Betriebssystem zu
schreiben, bedarf es aber doch
noch etwas Zeit undGeduld. Das
leidige Thema "Maschinenspra-
chekurs, nein danke?' wird
durch Bücher wie dieses auf je-
den Fall nebensäcNich.
H. H. Fischer

CP/M Plus
Anwender-
handbuch
Von Jrirgen Hückstädt
Verlag Markt & Technik
250 Seiten, 46.- DM
ISBN 3-89090-197-2

Wer auf seinem Computer Cp/
M 2.2 "tir}lrfi", kann sich über
mangelnden Lesestoff nicht be-
klagen. Vom Einsteigerbuch bis
zur Profilekttire, die jedes Bit
auseinanderpflückt, ist alles im
Fachhandel erhätlich. Der.CpC
6128 Anwender konnte zwar
schon CP|M Plus (CP/M 3.0) nut-
zen, doch da als Altemative auch
noch die ältere Versionmit mehr
Programmen zur Verfügung
stand, hatte er keine probleme.
Der Joyce-Besitzer muß sich aber
mit CPIM Plus zufrieden geben,
und wenn er nicht alles glauben
will, was im beiliegendenHand-
buch erzählt wird, muß er nach
weiterführender Literatur Aus-
schau halten. Bisher hat er ver-
geblich gewartet, doch das War-
ten hat sich gelohnt, denn alg er-
stes deutschsprachiges Buch

tiber CP/M Plus erschien bei
Marlc & Technik ein Anwender-
buch über das Betriebssystem.
Der Autor wird dem einen oder
anderen bekannt sein, denn er
hat schon eine Reihe von CpC
Büchem verfaßt.

Das vorliegende Buch vuarlaut
Anktindigtrng für den CpC 6128
konzipiert, doch als der Joyce
kam, wurde der Titelkurzerhand
etwas abgewandelt, und an den
Stellen, an denen sich die beiden
Computer unterscheiden, wur-
den noch Passagen eingescho-
ben. Das ist deutlich zu bemer-
ken, aber die Differenzen sind so
gering (2. B. Tastaturbelegnrng),
daß sie kaum ins Gewicht fallen.
Endlich kann der Joyce-Besitzer
auf ein Werk zurückgneifen, das
verständlicher, besser und voll-
ständiger ist als das Handbuch.

Schon nach den ersten Zeilen
fällt der verständliche und klare
Stil des Autors auf. Da er mit ei-
ner Einführung in die philoso-
phie und Funlrrtion von Cp/M be-
ginnt und Vergleiche zu anderen
Versionen anstellt, wird auch der
Anfänger keine Probleme haben,
die Materie zu verstehen. Das
Buch beginnt zwar nicht bei Null,
doch wer schon ein paar eigene
Experimente und Tippversuche
gestartet hat, kann sich beruhigrt
an das Buch wagen.

fachdem CP/M mit seinen
Komponenten vorgestellt wur-
de, werden im zweiten Kapitel
die Grundlagen ftir ein Arbeiten
mit dem Betriebssystem gelegt.
Dinge wie Eingabe der Kontroll-
zeichen, vereinfachte Datstel-
lung des Diskettenaufbaus, Di-
rectory anzeigen und Disketten
kopieren sind nur einige Statio-
nen dieses Kapitels, an das sich
Ausführungen über spezielle
Anwendungen anschließen. Das
Einstellen von Datum und Uhr-
zeit, Tastaturbelegnrng ändem
und eine ausfährlichö Erlrtärung
von DIR und SHOW mit allen
möglichen Optionen Find hier die
Hauptthemen.

Danach wendet sich Jürgen
Hückstädt zwei sehr wichtigen
Dienstprogrammen zu: ED und
PIP. Auf diesen Editor und das
Kopierprogramm wird der An-
wender immer wieder zunick-
gneifen müssen, doch die letzten
Feinheiten blieben ihm bisher
verborgen. Die verbleibenden
Lücken und vor allem die
Schwierigkeiten im Umgang mit
dem unkomfortablen ED beseiti-
gen nun diese beiden Kapitel.
Schritt für Schritt lemt derleser,
eine Datei zu erstellen bzw. sie
zu kopieren. Darauf.aulbauend
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zeigrt der Autor dann, wie man
Texte verändert und korrigiert
bzw. die speziellen Optionen von
PIP nutzt. Werden dabeiBeispie-
le genannt, verwendet er dabei
immer Namen von Dateien, die
im Laufe des Buches schon ein-
mal erstelltwordensind. Die auf-
geführten Schritte können so
leicht nachvollzogen und besser
verstanden werden.

Nach einigen Ausftihrungen
äber Buchdateien kommt man an
einen Punkt, an dem der Unge-
übte zunächst einmat mit dem
Lesen aulhören und der profi da-
mit.anfangen solltö. Im folgen-
den werden die Utilities von Cp/
M aufgeführt, die ftir Maschinen-
spracheprogrammierer interes-
sant sind: Speicherinhalte anse-
hen und verändern, Ouelltexte
assemblieren, Nutzung von Be-
triebssystemroutinen, Speicher-
organisation, BDOS Aufrufe, Be-
schreibung des BIOS, alles punk-
te, die der Leserbeim ersten Kon-
takt mit CP/M Plus noch nicht be-
nötigü. Wer aber schon Erfahrun-
gen auf anderen Systemen ge-
sammelt hat oder fit in Bitfum-
ineleien ist, wird sich mit Freude
auf diese Kapitel stürzen. Fest
steht auch, daß derlaie nachlän-
gerer Arbeit mit CP/M ebenfalls
in die Tiefen des Betriebssy-
stems hinabsteigen will und die-
se Informationen benötigrt.

Der letzte gnoße Teil des Bu-
ches wüd von einer arphabetisch
sortierten Befehlsübersicht ein-
genommen. Hier wird wirklich
jeder Befehl und jedes Dienst-
progranun von CP/M plus genau
erklärt. Dabei geht der Autor so
vor, daß nach der Beschreibung
des Befehls mit allen Optionen
ein Beispiel sowie derAufrufmo-
dus folgrt. Jedem, ob profi oder
Laie wird somit auch ein gtrtes
Nachschlagewerk in die Hand
gegeben, das ihn bei der tägli-
chen Arbeit mit dem Betriebssy-
stem unterstützt.
Thomas Tei

4.1
(für

94.-
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Ping Pong
Sportsimulationen gehören zu den be-

liebtesten Spielen, und nicht umsonst
wurde schon fast jede Disziplin in ein
Programm umgesetzt, einige sogar
mehrere Male mit sehr unterschiedli-
chbm Erfolg. Begibt sich nun aber der
Tischtennis-Freak in den Laden und ver-
langrt ein Spiel mit seiner Lieblingssport-
art, so haben die Verkäufer bisher be-
dauernd den Kopf geschüttelt. Welches
Softwarehaus wagt sich schon an so ein
Projekt, denn bei Tischtennis sind nicht
Spitzengrafiken. erforderlich, sondern
die fücke steckt im Detail. Schlägerhal-
tung, Anschneiden, Topspin oder
Schrnettern machen die Spannung und
den Reiz dieses Sports aus, also Dinge,
die nur schwer auf dem Computer um-
zusetzen sind.

Eine Softwarefirma brachte ungeach-
tet dieser Probleme mit lobenswertem
Pioniergeist trotzdem ein Ping Pong zu-
stande. Und wer sollte es anderes sein
als Konami, die mit Hyper Sports schon
einen Hit gelandet hat. Wie gewohnt be-
ginnt Ping Pong mit einem vollen drei-
stimmigen Sound, der allerdings erst
über einen Verstärker richtig zur Gel-
tung kommt. Nachdem der Schwierig-
keitsgrad bestimmt wurde, zeigrt der
Bildschirm eine dreidimensionale Tisch-
tennisplatte und zwei Hände, die je ei-
nen Sctrläger halten. Mit diesem Trick,
der zunächst wie ein Handicap aussieht,
hat man gleich zwei Schwierigkeiten
umgangen: Zum einen ist eine akzepta-
ble Geschwindigkeit gewährleistet, da
keine in höchster Vollendung gemalten
Figuren um den Tisch hüPfen müssen,
zum anderen werden die Schläger in ei'
ner Größe dargestellt, in der alle Hand-
bewegrungen grut zu sehen sind. So ist
der Joystick mit fünf Schlägen belegrt,
die der Spielsituation entsprechend be-
nutzt werden müssen.

Realitätsnäihe durchgeführt und sind fär
den Fachmann auch als solche erkenn-
bar. Wer allerdings mehr Zeit in der
Computerbude als in der Sporthalle ver'
bringrt, muß schon ein wenig ausprobie-
ren, wann welcher Sctrlag angewendet
werden soll. Gegen den Computer punk'
tet man nur, wenn er selbst einen Fehler
macht, oder wenn zum richtigen Zeit-
punkt die Topspins oder Schmetterbälle
kommen. Letzteres ist dabei noch relativ
leicht herauszufinden, denn schmettern
darf man nur, wenn der Ball in einer ge-
wissen Höhe zurückkommt. Dies wird
bei Ping Pong durch einen charakteri'
stisch hohen und heulenden Ton ange-
zeigrt, so da3 jeder sofort weiß, wann der
Zeitpunht gekommen ist.

Das Spiel wird nach internationalen
Regeln gespielt, wobei ein Satz aller-
dings schon mit 11 Punkten gewonnen
wird, dem der 2l-Punkte-Satz in der
Realität gegenübersteht. Aufschlag-
wechsel und auch die Einhaltung der 7
Sekunden, in denen derAufsctrlag getä-
tigt werden muß, werden vom Compu-
ter genau überwacht. Wird beispiels-
weise die Zeit überschritten, gilt der
Punkt als verloren. Neben der gängigen
Wertung gibt es aber auch noch Score-
Punkte, die in der linken oberen Ecke
des Bildschirms angezeigrt werden. Dies
ist meineb Erachtens ein sinnloser, aber
nicht störender Punkt, denn die Score-
verteilung gibt keine klare Aussage
über die Stärke des Gegners, geschwei-
ge dennüber denVerlauf des Spiels, Für
jeden getätigrten Schlag werden 10
Punkte angerechnet, wobei gute
Schmetterbälle oder ein gewonnener
Spielpunkt nicht benicksichtigrt werden.
Um einen Highscore zu erreichen, muß
man lediglich die niedrigste Schwierig-
keitsstufe einstellen, dem kleinen Bru'
der zeigen, wie der Ball zurückgeschla-
gen wird und darf sich die unehrlich ver'
dienten Lorbeeren nach zwei Stunden
abholen. Wie gesagrt: Es wirltt sich nicht
störend auf den Spielwert aus, doch der
so verlorengegangene Speicherplatz
hätte sicherlich sinnvoller genutzt wer-
den können.

Die eigentliche Schwierigkeit des
Spiels liegrt nicht darin, den Ball auch
wirklich zu treffen, denn das würde ei-
nen Vergleich mit Urait-Telespielen na-
helegen, vielmehr wird der Scttläger
schon vom Programm an die richtige
Stelle gebracht. Die Aufgabe des Joy-
sticktüftlers ist es nun, den richtigen
Schlag auszuwählen. Dabei muß die
Spielsituation blitzschnell tiberblickt
werden, damit man Angriffsbälle ab-
wehren und vielleicht selbst angreifen
kann. Die Bedienung über den Joystick
ist also relativ einfach, wer die Position
der verschiedenen Schlagarten kennt,

braucht "nur" noch viel Training, um es
zum Computermeister zu bringen.

Die fünf Schwierigkeitsstufen bieten
jedem ein Betätigungsfeld, das er wohl
erst nach vielen nervenaufreibenden
und joystickverschleißenden Monaten
abgegrast haben wird. Sollte das der
FaIl sein, bleibt ihm dann noch die zwei-
te Option, die ebensoviel bzw. noch
mehr SpaS und Spannung bereitet, denn
Ping Pong kann auch zu zweit gespielt
werden. Der Computer übernimmt dann
die Rolle des Schiedsrichters.

Ping Pong erfüllt somit alle Forderun-
gen, die man an gute Sportspiele stellen
kann: Sound und Grafik sind ausge-
zeichnet, die Simulation ist sehr reali'
stisch, der Spielwitz übertrifft 90% der
bisherigen Software und die Motivation
bleibt lange erhalten, denn wer möchte
nicht auch im 5. Level einen Sieg über
die Technik erringen. Hier kommen
wirklich sehr schöne und vor allem
schnelle Ballwechsel zustande, und es
ist ein wahres Vergnügen, selbst am
Bildschirmgeschehen mitzuwirken.
"Arbeitslose" Spielefrea}s, vergnü-
gungssüchtige und anspruchsvolle
Computerbesitzer sowie gelangweilte
Sportsendungsgrucker sollten auf der
Stelle aufspringen und sich Ping Pong
besorgen. Vorausgesetzt natürlich, sie
nehmen das CPC Magazin nach den er-
sten Tischtennis-Matches wieder in die
Hand und entspannen sich so bis zum
nächsten Kampf gegen Computer und
Joysticknaltbarkeit.

System: alle CPCs
Hersteller: Konami
Preis: ca.4O.-DM
Bezugssuelle: trottä""l$H#

Thomas Tai

Neben der einfachen Vor- und Rück-
hand kann man Topspins, Schmetter-
und angeschnittene Bälle fabrizieren.
Wie mir ein aktiver Tischtennis-Profi
glaubhafü versicherte, werden die ge-
nannten Schläge mit bemerkenswerter



Hexenlrüche
"Hexen lauern überall, bring sie kei'

neswegs zu Fall, Morgen, zur WalPur'
gisnacht, bekommt eine Hexe die Zau-
berkraft, Sechs Zutaten müssen es sein,
die mischst du inden Kessel rein. Fleder'
maus, Krötenblut, Molchenauge, das
wird gTut!"

Diese Worte stammen nicht von mir,
sondern sind dem Kassetteneinleger
des Programms Hexenküche entnom-
men. Die Reime gehennoch einpaarZei'
len so weiter. Mehr kann man dem Blatt
nicht entnehmen, eine herkömmliche
Spielerklärung fetrlt völlig. Dabei han-
delt es sich bei Hexenküche nicht um ein
Adventure, sondern um ein reines Ac-
tionprogramm.

Der Spieler steuert eine kleine Hexe,
die auf ihrem Besen durch die Gegend
flattert und ständig von allerlei Gestal-
ten bedrängrt wird. Wie es sich ftir eine
moderne Hexe gehört, ist der Besen
gleichzeitig auch eine Waffe, mit der die
Gegner abgeschossen werden können.
Mit jedem Schuß verliert die Hexe aber
auch Energie, die in Prozent ständig an-
gezeigrt wird. Hin und wieder tauchen
Energiequellen auf, an denen die Hexe
ihren Besen "auftanken" kann. Unzähli-
ge Bildschirme müssen erforscht wer-
den. Sobdd ein Schlüssel auftaucht,
kann dieser aufgenommen werden. Mit
diesem öffnet sich der Weg in denUnter-
gnrnd, wenn man der Fliegerei leid ist.
Dazu kann man eine der vorhandenen
füren benutzen. In den unterirdischen
Höhlen geht die Plagerei dann weiter.

Grafik und Spielwitz sind bei Hexen-
küche recht gut, so daß dieses Pro-
gramm, obwohl es sich um ein reines

Schießspiel handelt, durchaus empfoh-
Ien werden kann.

System: CPC 4641664/6728
Hersteller: Palace Software
Bezugsquelle: ZS Soft
Rolf Knorre

Rambo First Blood
Part II

Rambo, der FiIm, der sogar dem ameri'
kanischen Präsidenten so gut gefallen
hat (warum nur?), Iiegrt jetzt in einer Um-
setzung für die CPC'Computer vor. Um
es vorwegzunehmen, niemand muß den
Film gesehen haben, um das Programm
spielen zu können.

Der Auftrag: Sie, John Rambo, müs-
sen im vietnamesischen Dschungel ein
Kriegsgefangenenlager finden, die Lage
fotografieren und sich danach zu einem
vereinbarten Treffpunkt durchschlagen.
Verwickeln Sie den Feind nicht in
Kampfhandlungen! Unternehmen Sie
keine Befieiungsaktionen !

Der Film und auch das Programm le-
ben davon, daß sich Rambo nicht an die-
se letzten Anweisungen hält, sondern
im Gegensatz dazu einen Privatkrieg
startet. Der laut Anleitung 9 Mio. qm
große Dschungel reduziert sich im Pro-
gramm auf einige Bildschirme, in die
vereinzelt Bäume gepflanzt wurden.
Mittendrin startet das Programm. Der
Spieler läßt seinen Rambo über den Joy-
stick durch den Dschungel rennen. Der
Hinweis, nicht zu viel Lärm zu veranstal-
ten, um den Gegner nicht zu alarmieren,
ist unsinnig, da der Gegner mit Pro.
grammstart sofort angreift. Der Bit-
Rambo ist natürlich bewaffnet. Einige
Waffen stehen sofort zur Verfügrung, an-
dere müssen erst gefunden werden.
Vorhanden sind Messer, Pfeil Explo-
sionspfeil, Granate, Raketenwaffe und
Maschinengewehr. Das MG produziert
bei Benutzung im Schneider-Lautspre'
cher ein realistisch klingendes Geknat-
ter, das das Abschießen zurreinenFreu-
de macht. Da man außerdem für jeden
gefallenen Gegner Punkte bekommt,
hat das Ganze ja auch noch einen Sinn!

Das Gefangenenlager ist von einem
Zaun umgeben und bewacht' Rambo
kann nur an einigen Stellen in das Lager
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eindringen, in dem sich verschiedene
Hütten befinden. In einigen Hütten wer-
den die Gefangenen verborgen gehal-
ten. Wird ein Gefangener gefunden,
muß der Spieler die Figrur zum verabre-
deten Treffpunkt bringen, wo ein Hub-
schrauber zur Flucht bereitsteht. Damit
endet die erste Runde, das Spiel startet
erneut, damit andere Gefangene befreit
werden können. Ein Energieband zeigrt
die Kampfkraft Rambos an, die mit jeder
Aktion verringert wird. Erst nach Bewäl-
tigung einer Runde wird die Energie
wieder aufgefüllt. Die schwindende
Energie stellt das größte Problem im
Dschungelkampf dar. Die Gegner dage-
gen können reihenweise umgelegt wer-
den, das einfache Uberrennen genügrt
schon.

Insgesamt gesehen bin ich von die-
sem Programm enttäuscht. Durch den
giroßen Werbeaufwand von Ocean auf-
merksam gemacht, hatte ich doch eini-
ges mehr erwartet. Besonders die müde
Grafik und die schnell langweilig wer-
dende Handlung halten nicht, was die
Werbung verspricht. Lediglich die deut-
sche Anleitung kann hier lobend er-
wähnt werden. Um es kurz zu machen:
Es gibt wesentlich bessere Actionspiele
für die Schneider'Computer.

System: CPC 464166416128
Hersteller: Ocean
Bezugsquelle: ZSSoft



Neue Abenteuerprog ram me
aus deutschen Landen

Von Weeske Gomputer-Elektronik gibt es zwei neue Textadven-
tures: "Reise durch die Zeit" und "Das Pharaonengrab".
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Abenteuerprogramme - oder neu-
fi\deutsch Adventures - erfreuen sich
immer größerer Beliebtheit. Im Gegen-
satz zü den meisten Actionprogrammen
wird bei einem Adventure ja nicht unbe-
dingt ein schneller Finger, daftir um so
mehr ein kluger Kopf benötigrt. Viele
Abenteurer haben sich schon Nächte
um die Ohren geschlagen, nur um eine
bestimmte Spielszene zu bewältigen. Es
gibt mittlerweile schon Clubs, die sich
nur mit Adventures allgemein oder so-
gar nur mit einem bestirnnten Pro-
gnamm beschäftigen. Dabei hat sich
diese Gemeinde schon fast wieder ge-
spalten. Knackpunkt ist hier die Frage,
was besser ist: ein reines Textadven-
ture oder ein Grafik-Adventure. Pau-
schal kann diese Frage sicher nicht be-
antwortet werden, da es in beiden Grup-
pen Ausreißer nach oben und unten
gribt.

Gmndsätzlich liegen die Vorteile auf
der Hand. Ein. Grafik-Adventure bietet
dem Spieler r.1eben der Handlung auch
optische Reize. Die einzelnen Bilder sind
manchmal schon kleine Kunstwerke, die
bestaunt werden wollen. Hochauflö-
sende Grafik verschlingt allerdings viel
Speicherplatz. Ein Textadventure nutzt
diesen Platz für einen umfangreichen
Wortschatz und eine Handlung mit den
dazu gehörenden Szenenbeschreibun-
gen. Was dabei herauskommt, gleicht
im besten Fall fast einem Roman. Ein
Kompromiß fär beide Gruppen ist auch
machbal, hierzu wird allerdings ein
Floppylalffwerk benötigrt. Steht ein sol-
cher, Massenspeicher zur Verfügung,
können Grafik-Adventures Bilder bei
Bedarf nachladen. Für die CPC-Compu-
ter sind mir solche aufwendigen Pro-
gnasrme aber noch nicht bekannt. Es ist
jedoch sicher nur eine Frage der Zeit, bis
hier Abhilfe geschaffen wird.

Ein Problem ganz anderer-Art war bis-
her die Tatsache, daß die meisten Ad-
ventures aus England oder Amerika
importiert wurden und der deutsche Be-
nutzer dann meistens Sprachprobleme
hatte. Je besser nämlich ein Adventure
ist, desto weniger kommt man mit dem
normalen Schulenglisch weiter. Das be-
ste Abenteuerprognanm wüd aber
uninteressant, wenn man nur noch mit
dem $förterbuch weiterkommt.

Auch fär die Schneider-Computer gibt
es verschiedene Adventures in engli-
scher Sprache. Doch sind CPC-Benutzer
in der Regel besser dran als Benutzer an-
derer Computertypen, da es inzwischen
schon viele eingedeutschte Progranme
gibt (2.8. Gremlins). Außerdem hat
Deutschland scheinbar seine Progrram-
mierer entdeckt. Immer mehr rein deut-
sche Progrramme erscheinen, die der in-
ternationalen Konkurrenz keineswegs
nachstehen.

Zwei Vertreter dieser Gattung sollen
heute vorgestellt werden. Es handelt
sich in beiden Fällen um reine Textad-
ventures in deutscher Sprache. Sie tra-
gen den fitel: "Reise durch die Zeit"
uhd "Das Pharaonengnab". Vorweg sei
schon gesagt, daß sich beide Pro-
gramme im Kem gleichen, d.h., Aufma-
chung und Bedienung beider Pro-
grrarnme sind identisch, lediglich die
Handlung unterscheidet sie.

Bei der "Reise durch die Zeit" handelt
es sich um die Geschichte von James
King, einem Archäologen, der bei Aus-
grrabungen in Südengland eine Zeitma-
schine gefunden hat. Er schafft diese
Maschine in sein Heim in London. Zu
diesem Zeitpunlrt startet auch das Pro-
gramm mit folgendem Text: Der nächste
Morgen. Nachdem James gemütlich
Kaffee getrunken hatte, ging er in sei-
nen Keller und besah sich die Maschine.
Plötzlich sprach jemand zu ihm: Erbe
des Zeitfahrers M'Tashrath, besteige
die Maschine und suche jenes Perga-
ment, welches man das Pergamgnt der
Zeit nennt. James sprang sogleich in das
Gefährt, wo er sofort in eine tiefe Ohn-
macht fiel. Good Luck, James.

Dieser Einleitung folgrt die Frage
"Welche Order?", die den Spieler von
nun an ständig zur Eingabe auffordert.
Der Abenteurer in Gestalt des James
Kirig sieht sich in eine urzeitliche tand-
schaft versetzt, die mit dem heimischen
tondon nichts gemein hat. Neblige
Süurpfe, prähistorische Tiere und an-
dere Unannehmlicbkeiten erschweren
die Suche nach dem Pergament. Der un-
vorsichtige Abenteurer wird schon nach
wenigen Schriüüen in der öden Steppe
verdorren oder einem Saurier als Frtih-

stück dienen. Der Abruf des HIIJE-Be-
fehls schützt davor nicht. Hier werden
dem Benutzer lediglich einige Verben
genannt, die der Computer versteht: un-
tersuche, lege, gib, nimm, entferne, klet-
tere, verschließe, höre, wirf, töte, fer-
tige, trinke, save, ioad, frage, bewege,
Iies, gehe, reibe, grabe, rudere, schlafe,
warte. Außerdem kann der Spieler mit I
Inventur abfragen, welche Gegen-
stände verfügbar sirrd.

Die gewünschten Aktionen werden
dem Computer in der Regel über Zwei-
wortbefehle mitgeteilt, z.B. >nimm
seil(. Ein komplettes Verzeichnis des
Wortschatzes gibt es nicht. Die demPro-
gnanrm beiliegende Anleitung sagt fast
nichts aus. So muß sich der Spieler nicht
nur auf die Handlung konzentrieren,
sondern auch noch die Möglichkeiten
des Programms ausloten. Abenteuer to-
tal, kann man da nur sagen.

Die Orte und Handlungen sind sehr
anschaulich beschrieben. Ein fantasie-
voller Anwender wird die fehlende Gra-
fik kaum versrissen. Wie es bei einem
vernünftigen Adventure üblich ist, kann
ein Zwischenstand abgespeichert und
das Spiel zu einem späteren Zeitpunkt
fortgesetzt, werden. Das ist auch not-
wendig, da man diese "Reise durch die
Zeit" sicher nicht an einem Nachmittag
bewältigen kann.

Wie schon gesagrt, ist "Das Pharao-
nengrrab" mit dem vorgestellten Pro-
gramm vergleichbar. Das kann schon
damit erklärt werden, dall beide Pro-
grralrme von P. Mengel geschrieben
unrrden. In diesem Abenteuer geht es
um versteckte Grabkamrnern in den Py-
ramiden von Gizeh, die zu erforschen
sind. Auch hier findet man sehr gute Be-
schreibungen, so dall richtige Aben-
teueratmosphäre aufkommt.

Eeide ProgrAmme sind emPfehlens-
werte Text-Adventures, die kaum
Langeweile aufkommen lassen, sodlit
also eine Bereicherung für den deut-
schen Softwaremarkt darstellen.

System: CPC 464/664
Kassette/Diskette 3 Zoll, 5rl c zoll

Bezugsguelle:
Weeske Computer-Elelcronik
RolfKnorre
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Battle Of
The Pl,anets

Zeit: 2000 Jahre in der Zukunft, Schau-
platz: das Universum. Der Möchtegern-
Diktator Zoltar hat dem gesamten Uni-
versum den Krieg erklärt und strebt die
unumschränlite Herrschaft an. Das
Ganze erinnert zunächst fatal an unheil'
baren Größenwahn, doch schaut man
sich die riesige Flotte und die moderne
technische Ausrüstung des Bösewichts

an, kommt man doch ins Grübeln. Au-
ßerdem schreckt er nicht davor zurück,
ganze Planeten mit allem Leben einfach
wegzulöschen, um die Zahl der poten-
tiellen Gegner möglichst gering zu hal-
ten. Ganz klar, dall dagegen etwas ge-
tan werden muß. Es ist keine Frage, daß
wir freiwillig die Verteidigrung von fünf
Sonnensystemen übernehmen.

In dieser Notlage wird der CPC zum
Steuerpult eines hypermodernen Raum-
schiffs der Zukunft, Die Aufgabe besteht
darin, möglichst viele Schiffe von Zoltars
Flotte zu elirninieren. Die versuchen
nämlich zu Hunderten, die Planeten der
zu schützenden Sonnensysteme zu be-
setzen und die Bewohner zu töten.
Glücklicherweise sitzt man nicht in ir-
gendeinem normalen Raumschiff, son-
dern in einem Kampfkreuzer mit neue-
ster Technik. Ausgerüstet ist man mit
einem Laser und einer beschränkten
Anzahl von Neutronentorpedos. Zu be-
denken ist an dieser Stelle allerdings,
daß auch die Feuerkraft des Lasers be-
grrenzt ist, da die Batterien nach einiger
Zriit leer werden und der Strahler bei zu
ausgiebigem Gebrauch leicht äberhitzt
werden kann. Diese Waffen sind aber
oftmals erst nach mehreren Treffern

wirksam, da die Gegner über einen
Schutzschild verfügen, der aus einer
Energieguelle gespeist wird. Auch der
Spieler verftigt über insgesamt vier sol-
cher Schilder. Jede Seite wird von einer
wabbelnden Energiemasse gegen die
Laserschüsse des Gegners abge-
schirmt. Selbstredend werden die Schil-
der bei einer zu großen Trefferzahl im-
mer schwächer, so daß hier Vorsicht ge-
boten ist,

Somit hätten wir erst einmal die An'
griffs- und Verteidigrungseinrichtungen
abgecheckt. Eine weitere Stärke des
Raumers ist das ausgeklügelte Naviga-
tionssystem, das auf einem sog. Long
Range Scanner beruht, Außer den Din'
gen, die inunmittelbarerNähe des aktu-
ellen Standorts geschehen, werden mit
speziellen Symbolen schon Hyperraum-
gates, feindliche Raumschiffe und
Planeten angezeigTt, die nochweiter ent-
fernt liegen. Der mit dem Joystick ge'
steuerte Navigationscursor wird auf ei-
nes dieser Symbole gebracht, und schon
befindet sich das Raumschiff nahe beim
angestrebten Ziel. Handelt es sich dabei
um einen von Zoltars Abkömmlingen,
muß sofort das Feuer eröffnet werden,
damit erst gar kein Schild zusammen-
brechen kann.

Mittels det Hyperraumgates kann
man innerhalb von nur wenigen Sekun-
den in eines der anderen Sonnensy-
steme springen. Bevor man sich diese
Eigenschaften aber zunutze machen
kann, ist genaues Steuern angesagt. Der
Wükungskreis muß genau getroffen
werden, denn der eigene Kreuzer rea-
giert sehr sensibel auf jede Bewegrung
des Joysticks. Wählt man mit dem Navi-
gationscursor einen Planeten, erwartet
den Piloten die gleiche Schwierigkeit.
Die Landung geht automatisch vonstat-
ten, und plötzlich befindet der Pilot sich
auf einer bergigen Oberfläche. Sind hier

schon Gegner gelandet, erhält er die
Möglichkeit, das Schlimmste noch abzu-
wenden. Hauptsächlich werden die
Planeten aber angeflollen, um das ei-
gene Raumschiff zu reparieren und auf-
zutanken. Zu diesem Zweck muß man
bei einem der zahlreichen Treibstoff-

bzw. Reparaturschiffe andocken. Wie-
der muß einiges Fingerspitzengeftihl
aufgebracht werden, um die Mission an-
schließend fortsetzen zu können.

Die Handlung hört sich schon recht in-
teressant äD, und erfreulichenrveise
konnten sich die Programmierer auch

noch dazu durchringen, das Ganze ent-
sprechend umzusetzen. Der Großteil
des Bildschirms wird von dem Blick aus
der Pilotenkanzel eingenommen, auf der
auch die Symbole des tong Range Scan-
ner erscheinen. Feindliche Raumschiffe
und Hyperraumgates bzw. Planeten er-
scheinen in hervorragender dreidimen-
sionaler Vektorgrafik und bewegen sich
mit beeindruckender Geschwindigkeit.

Unter der Anzeige befinden sich zwei
Windows, von denen eines den augen-
blicklichen Punktestand und das kleine
Auswahlmenü enthält. Über spezielle
Funktionstasten können nun im zweiten
Window Statusanzeigen des Energie-
speichers, des Lasers, des angeflogenen
Planeten, des Torpedovorrats und der
Schutzschilder aufgerufen werden. Auf
Tastendruck werden sofort Mängel und
Schäden sichtbar. Dies alles ist recht
übersichtlich und genau wie das Navi-
gationssystem sehr bedienungsfreund-
lich.

Battle of The Planets ist eine ge-
lungene Mischung aus Strategie- und
Actionspiel. Genaues Zielen und Steu-
ern ist ebenso wichtig wie ein genau ab-
gestimmter Einsatz der Waffensysteme
und ein rechtzeitiges Anfliegen der
Planeten.

System: CPC 464, 664,6128
Hersteller: Mikro Gen
Preis: ca. 39.90 DM
Bezugsguelle: Profisoft GmbH

Osnabrück
thomas Tai

Tau Geti
"The Greatest Game Ever Written"?!

heißt es auf der Progrrammpackung, Das
nachgestellte Fragezeichen deutet aber
schon an, daIJ zur Erreichung dieses Ti-
tels einige qualitative Merkmale erfüllt

HO.GET



sein müssen, die man hier vermißt. Aber
bilden Sie sich doch selbst ein Urteil.

Zunächst die Handlung: Ei; neuarti-
ger Raumschiffbetrieb macht es im Jahr
2047 möglich, auch weit entfernt lie-
gende Planeten zu erreichen. Nur we-
nige Jahre später strömen die ersten Ko-
lonisten auf 'den Planeten Tau Ceti Itr
und besiedeln ihn. Über 30 Städte wer-
den gebaut, und in 90 Jahren wächst die
Kolonie z1J einer stattlichen Größe
heran. Dann aber geschieht etwas
schier Unglaubliches: Eine unbekannte
Seuche rafft die Millionen von Menschen
in wenigen Wochen dahin. Aus Sicher-
heitsgrründen werden alle Kolonien ge-
räumt. In der allgemeinen Panik läßt

man den Hauptreaktor in Betrieb und
aldiviert damit die eingebauten Schutz-
mechanismen. Als zwei Jahre später ein
Gegenmittel gefunden wird, sollen die
verlassenen Städte wieder besiedelt
werden, doch die erste Expedition kehrt
nie zurück. Erst jetzt erinnert man sich
der Robotersysteme und einer compu-
tergelenkten Raumschifflotte, die wahr-
scheinlich irnrner noch ihren Dienst ver-
sieht und den Planeten vor jedem Ein-
dringling verteidigt. E:rperten arbeiten
einen Plan aus, wie der Hauptreaktor
zerstört werden kann. Die Aufgabe kann
nur von einem einzigen Piloten ausge-

führt werden, und da Himmelfahrtskom-
mandos zu Ihrem täglichen Brot gehö-
ren, melden Sie sich freiwillig.

Zur Efüllung der Aufgabe steht Ihnen
der Skimmer zur Verfügrung, eiir Raum-
schiff, das nur von erfahrenen Piloten
beherrscht und eingesetzt werden
kann. Der Skimmer verftigt äber Laser,
Abwehrra}eten, Schutzschilder, ein
henrorragendes Ortungssystem und ei-
nen leistungsfähigen Computer. Der

Bildschirm ist in drei Fenster unterteilt,
von denen eines Bilder aus der Umge-
bung liefert und das andere zum Dialog
mit dem Computer gedacht ist. Im drit-
ten Win{ow sind jederzeit alle nötigen
Statusangaben sowie ein Kompall und
eine tlbr sichtbar. Oberstes Ziel ist es
nun, auf der Planetenoberfläche den Re-
aktor zu finden und ihn zu zerstören. Da-
bei muß man sich mit den Verteidi-
giungssystemen herumschlagen und
auch noch aufpassen, daß ein zu ausgie-
biger Gebrauch des Lasers nicht Ge-
bäude oder fürme zerstört. Schließlich
will man die Welt ja wieder besiedeln.

Die zentrale Steuerung während des
Fluges erfolgrt äber den Joystick oder
frei definierbare Tasten. Ist man gelan-
det, kann auch der Bordcomputer ange-
sprochen werden. Er liefert die nötigen
Informationen. So findet man mit seiner
Hilfe Werkstätten für das beschädigte
Raumschiff. Eine Karte zeigrt den Weg
zum Reaktor. Viel Zeit darf man sich al.
lerdings nicht lassen, denn die Uhr tickt
mit, und jede Minute, die verstreicht,
verringert die Chancen des Erfolgs der
Mission.

Tau Ceti ist sicherlich eine grute Mi-
schung aus Strategie- und Actionspiel.
Auch die dreidimensionale Grafik ist
durchaus beeindruckend, doch dem
olen erwähnten Anspruch des besten
Spiels, das jemals geschrieben wurde,
kann es nicht.gerecht werden. Jeder
Spielefan wird sich wochenlang mit dem
Progrom'n beschäftigen können, doch
etwas außergewöhnlich Neues ("das
gewisse Etwas") fehlt nun mal. Das alte
Strategie/Action-Konzept wurde in eine
zugegebenermaßen appetitliche Ver-
packung gebracht, doch eine Revolution
in der Spielewelt darf man nicht envar-
ten.
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Mit dem Cursorblock oder einem Joy-
stick kann der Spieler Zorro durch die
Stadt führeni Diese ist auf diverse Bild-
schirme verteilt. Leider sind die Über-
gänge zwischen den einzelnen Bildern
nicht besonders grut dargestellt: Bei je-
dem Wechsel wird der Monitor kurz
dunkel, bevor das nächste Bild aufge-
baut wird. Die Grafik ist zwar nicht
schlecht gemacht,' aber keineswegs
äberragend.

Die in der Anleitung beschriebene
Handlur4rvereinfacht sich im Spiel auf
Lauf- und Kletterdrtionen, wie wir sie
aus vielen anderen Prognarnmen bereits
kennen. Die hin und wieder vorkommen-
den Kämpfe sind auch nicht der Rede
wert. Wenn Zorro seinen Degen griffbe- -
reit hat, genügrt ein Druck auf den Feuer'
knopf, um den Gegmer zu erledigen.

Problematisch wüd es nur, wenn ein
anderer Gegenstand aufgenommen
wwde (2. B. ein Sctrlüssel): Dann ist der
Progrrammheld unbewaffnet und hat im
Kampf keine Chance. Da die Spielidee
nicht umwerfend ist, der Schwierig-
keitsgrrad nicht eingestellt werden kann
und im Test auch keine anderen Höhe-
punkte festzustellen waren, kann man
Zorro Sietrost zu den Akten legen.

Hersteller: U.S. Gold
System: 64166416128
Rolf Knorre

System:
Hersteller:
Preis:
Bezugsguelle

cPc 464, 664, 6128
CRL Group

39.90 DM
Profisoft GmbH

Osnabrück
Thomas Tai

Zotrc
Imner häufiger zieren bekannte Na-

men die Cover von Cortrputerprogrram-
men; so auch bei einem neuen Action-
spiel von U.S. Gold. Zorro, der Streiter ffir
Freiheit und Gerechtigkeit, muß diesmal
herhalten. Der böse Sergeant Garcia hat
eine schöne Senorita entf{ihrt und in
seine Festung verschleppt. Zorro soll
das Mädchen finden und befreien. Na-
türlich wimmelt es in der Festung von
Wachen, die sich degenbewehrt dem
Held entgegenstellen.
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Mit Mindshadow hat Astivision ein
neues Grafik-Adventure der Super-
ldasse vorgelegrt, an dem in Zukunft alle
P;ogrramme dieser Art gemessen wer-
den müssen. Eine neue Spielidee, eine
henrorragende Umsetzung dieser Idee
und der Grafik sowie einige Besonder-
heiten tragen dazu bei. Die Geschichte
ist schnell beschrieben: Dein Gedächt.
nis ist verlorengegangen. Du befindest
dich an einem wüstenähnlichen Stränd.
Aber an welchem? Um jeden Preis willst
du deine Identität herausfinden. Dabei
ftihrt dich die Reise rund um die Welt
und bringrt dich der Wahiheit imrier nä-
her, einer Wahrheit voller Intrigen und
Gefahren.

Mehr wird zu diesem Abenteuer nicht
verraten. Der Spieler muß sich allein auf
seine Logik und einen Vogel verlassen.
Dieser Vogel, ein Condor, gibt im Pro-
gnamm nach Eingabe von HELP tatsäch-
lich Hilfestellung,,die auch dringend be-
nötigrt wird. Irnmerhin ist das Adventure,
so umfangreich geworden, daß auf der
Kassette zwei Teile abgespeichert wur-
den. Ergänzt wird es durch ein I\rtorial,
eine Art Trainer für dieses Adventure-
prognamm. Auch dies ist eine absolut
empfehlenswerte Einrichtung, die den
Spieler mit der richtigen Eingabesynta:<
und anderem vertraut üacht.

Die beiden Spielblöcke können übri-
gens nur in der vorgegebenen Reihen-
folge geladen werden. Zum Umfang bei-
getragen haben auch die rund 80 ver-
schiedenen Grafiken, die sehr schnell
aufgebaut werden und das Abenteuer
optimal unterstützen. Der Wortschatz
des Programms ist enorm. Die Kommu-
nikation geht hin bis zu ganzen Sätzen.
Das erfordert natürlich einige Englisch-
kenntnisse, da dieses Adventure nur irn
Original und nicht in einer deutschen
tibersetzung vorliegrt.

Activision hat angekündigrt, daß zu
diesem Progiramm, das es auch ftir den
C 64, den Atari 800 und den Sinclair ZX
Spectrum gibt, bald ein Hintbook (Tips)
erscheinen soll. Solange dieses Buch
noch nicht erschienen ist, muß man sich
also auf seinen Spielbegleitbr, den Con-

dor, verlassen. Dieser Vögel gibt, wie
schon gesagrt, auf Verlangen hilfreiche
Tips. Jetzt sollte aberniemand glauben,
daß etwa Lösungswege verraten wer-
den. Soweit geht der Komfortnicht; und
das wäre auch kaum im Interesse eines
echten Adventurefreaks. Bei den Hilfe-
stellungen handelt es sich zumeist um
launige Bemerkungen zur jeweiligen Si-
tuation, die man auch erst einmal richtig
zu deuten wissen mu3.

Ohne den Flattermannwäre die Sache
aber noch bedeutend schwieriger, da
man ja als Spielfigrur nicht einmal seinen
Namen kennt. Wem das Spiel zu lange
dauert, der kann den Spielstand wie tib-
lich auf Kassette abspeichern, um es zu
einem späteren Zeitpunkt fortzusetzen.
Eine echte Neuerung ist dabei die von
Astivision Ouicksave/Ouicldoad ge-
nannte Option. Ein Beispiel: steht der
Spieler im Adventure vor einer Situation,
die er nicht genau beurteilen kann, ihm
unter Umständen also ein schnelles
Ende droht, kann er den momentanen
Spielstand auf Tastendruck im CPC-
RAM zwischenspeichern. Danach wird
normal weitergespielt. Endet nun das
Spiel durch Versinken im Treibsand,
kann er mit Ouickload denvorhergehen-
den Stand wieder einsetzen und auf ei-
nem anderen Weg weiterspielen.

Langwierige Kassettenoperationen
entfallen, der Spieler wüd zum offensi-
ven Spiel errrutigrt. Wer hat nicht schon
einmal nach stundenlanger Spielerei ei-
nen kleinen Fehle'r gemacht und mußte
dann wieder von vorne anfangen? Je-
der, der das schon mal mitgemacht hat,
wird Activision von Herzen für Ouick-
save danken. Die Programmierer von
Mindshadow haben wirklich hewona-
gende Arbeit geleistet. Dieses Pro-
gramm wi5d mit Sicherheit der Renner
der Saison werdenund das mitRecht. Es
darf in keiner Programmsammlung feh-
len.

Hersteller: Activision
System: CPC 4641664/6128
Bezugsquelle: ActivisionHamburg
Rolf Knorre

Gyroscope
Spielhallenlenner wissen, wovon die

Rede ist, wenn der Name Marble Mad-
ness fällt. Ihnen fallen dann sofort Worte
wie "dreidimenöionale Spitzengrafik",
"Supersound" oder seit jüngstem auch
"Amiga" ein, da das Spiel auf den neuen
Traumcomputer tibertragen wurde. Als
'lkleiner" CPC-Besitzer mußte man sich
bisher wotrl oder tibel mit grut gefälltem
Geldsäckel in die Spielothek begeben
und den hungrrigen Automaten füttern.
Diese Zeiten sind jetzt vorbei! Gyros-
cope ist eine leicht abgewandelte Form

von Marble Madness und eignet sich zu-
mindest als Ersatzdroge heworragend.

Während der SpiBler bei Marble Mad-
ness eine Kugellenlrt, ist es bei der CPC-
Version ein schwingender Kreisel, ein
Gyroscope. Das Spielfeld besteht aus 28
Bildschirmen, die es alle in sich haben.
Ziel ist es, das Gyroscope durch alle
Screens bis zum Feldende zu führen. Je-
dem, der diese Aufgabe ggmeistert hat,
winkt laut Anleitung eine tlberra-
schung. Sicherlich kein schlechter An-
reiz, doch der Neugierige wird bald mer-
ken, worauf er sich da eingelassen hat.

Zunächst erscheint das bergige Spiel-
feld in henrorragender 3D-Grafik. Ein
kleiner Kreisel schwingrt auf der Spitze
eines Berges und wartet darauf, vom
Spieler sicher geführt zu werden. Wenn
eiir Softwarehersteller aber etwas ver-
spricht, sind einige Hindernisse zu be-
'wäItigen, um den Lohn zu erhalten. Al-
lein die Steuerung bereitet schon genug
Kopfzerbrechen. Das Gyroscope ist sehr
eigenwillig und prallt mit sehr viel
Schwung von Hindemissen ab, um
schließlich ohne Aussicht auf Rettung
auf einen tiefen Abgmrnd zuzurasen. Da
mutet die anfängliche Frage, ob man das
Prognamm per Joystick oder Tastatur
bedienen will, fast ironisch an, denn wer
lieber mit den Tasten zaubern möchte,
sollte sich nicht wundern, wenn sich
schließlich einige Verknotungen der Fin-
ger ergeben.

Aber zurück zum Spiel. Die einzelnen
Screens sind mit Fallgrnrben, Abgrrtin-
den, Richtungsmagneten, spiegelglat-
ten Flächen, unberechenbaren Böse-
wichten und schmalen Felskanten gera-
dezu gespickt. Viel Feingefühl und ein

a
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wenig Strategie sind notwendig, um
zum nächsten Bildschirm zu gelangen.
Wer allerdings glaubt, an den-bescirie-
benen Schwierigkeiten habe man schon
genug zu knacken, irrt. Als kleine Zu-
gabe wurde dem Spieler auch noch ein
Zeitlimit auferlegt. Einer seiner T Ikeisel
muß in sage und schreibe 60 Sekunden
alle Screens durchlaufen haben. Glück-
lichelvyeise läßt sich an einigen Stellen
ein Zeitbonus herausschinden, der dann
aber auch redlich verdient ist.

Gyroscope ist bestimmt die beste Um-
setzung von Marble Madness auf einen
Homecomputer. Natürlich muß man sich
mit einem etwas langsamen Scrolling
b.egnüeea, und ganz rucHrei beweg[
sich auch der Kreisel nicht, doch däs
liegrt wohl mehr an den begrenzten Mög-
lichkeiten des Computers als am Unvei_
mögen der Programmierer. Sowohl ciie
Grafik als auch der dreistimmige Sound,
der ununterbrochen aus dem iarrtspre-
cher dudelt, nutzen die Fähigkeiten des
CPC voll aus.

Fazit: Jedem Joysticlrtüftler unbe-
dingrt zu empfehlenl
System:
Hersteller:
Preis:
Bezugsguelle:
Thomas Tai

cPc464
Melbourne House

ca. 39.90 DM
Profisoft GmbH

Wie man schon dem Titel entnehmen
kann, bietet dieses programm ein dreidi-
mensional dargestelltes Schach. Auf
dem Monitor wirkt diese Darstellung
wirklich hervorragend. Man muß sich le--
diglich einige Zeit an die neue Optik ge-
wöhnen, hat aber danach in aei neget
kaum noch Probleme. Gezogen wird
über die Cursortasten, gesetzt werden
die Fignrren durch EIfIER oder COpy.
Werden sie nun von einem Feld auf ein
anderes bewegrt, geschieht das recht
langsam, sieht aber gediegen aus. Die
Amsoft-Programmierer haben aber auch
an eilige Spieler gedacht. So ändert ein
Druck auf ESC das Bild und es erscheint
eine herkömmliche Darstellungsweise
(Draufsicht auf das Schachbrett)-. m ai"-
sem Modus ist die Zugeingabe und -aus-

ftihrung erheblich schneller. Auch kön-
nen die Positionen besser erkannt wer_
den, ohne daß eine Eingewöhnungs_
phase notwendig ist.

Nun zu den einzelnen Spielstufen und
-stärken. Insgesamt sind davon 72 vor_
handen. Die ersten neun Stufen sind die
eigentlichen Schwierigkeitslevels, wo_
bei die Bedenkzeit vom gewähltenLevel
abhängig ist. Folgende Zeiten nimmt
der Computer pro Zug bei den 9 Levels
in Anspruch: l/2 Sek.,2/6 Sek., 3/1S
Sek., 4/30 Sek., S/45 Sek,, 6/1 Min.,7lz
Min., 8/3 Min,, 9/2 Min..30 Sek. Auch in
Stufe 8 mit der höchsten Bedenkzeit von
3 Minuten ist die Gesamtdauer einer
Partie demnach noch erträglich.

es sei denn, der Computer hat nur eine
Zugmöglichkeit.

Durch diese Vielzahl der Schwierig-
keitsstufen werden Anfänger und auä
Fortgeschrittene sicher befriedigt. Das
Cyrus-Schach bietet aber nebän aen
Schwierigkeitsstufen und der gruten Qp_tischen Präsentation noch eiruges mehi.
Nachstehend die einzelnen Oftionen inK.ylzfog: Analysemögtictrtäit, Zug-
rücknahme, Rücknahme wieder aufhä_
,ben, Spiel laden/speichern, Demonstra_
tionsmodus (Cyrus ./. Cyrus), Spielab_
bruch/neues Spiel, ZugvorscHäg für
Spieler, Schachbrett invertieren/dräh"rr,
Lev. eländerüngen im Spiel, Druckerope_
ratiönen.

Der Spieler kann siah ein Menü dieser
Optionen jedeizeit auf den pifascfiiÄ
holen. Die letzte, in der Liste nicht aufj
geführte Option ist der Set Up_Modus.
Hier kann der Spieler einzehö Figruren
oder das ganze Brett löschen.rnd sie
nach seiner eigenen lAlahl neuplazieren.
In Verbindung mit der Sonderstufe pro_
blem können damit Schachprobleme
ausgelmobelt werden. Weiteitrin tann
man in diesem Modus die Farben ändern
und die Uhren auf Null stellen. Es be-
steht auchdie Möglichkeit, den Compu_
ter als Spielpartner abzuschalten. Beide
Brettseiten weiden dann über die Ta-
statur gespielt.

Die Vielzahl dieser Optionen trägrt
dazu bei, da3 Cynrs II - 3D Chess einä
sehr gruten Eindruck macht. Wer nicht
gerade Großmeister-Ambitionen hat,
wird mit diesem programm zufrieden
sein.

Hersteller: Intelligent Chess/AmsoftSystem: CpC 464Bezugsguelle: ZS Soft
Rolf Knorre

S

3D Chess
chachprogramme sind für die Schnei
der-Computer noch nicht so zahl- Bei den nächsten 3 Spielstufen han_

delt es sich um Besonderheiten, die man
bei anderen Programmen dieserArt sel_
ten findet. Stufe Adaptable ist die Stufe
der Anpassung. Der Computer analy-
siert, welche Bedenkzeit der Spieler bä_
nötigrt und stellt sich auf diese Zeit ein.
Stufe Problem veranlaßt das programm,
nach einer Lösung für Schach in nri"t _

$9n9 5 Zügen zu suchen, was einige
_Zeit 

in Anspruch nimmt. Die letzte Möi.
lichkeit, nennt sich Infinite, die Unenä_
Iichkeitsstufe. lheoretisch rechnet Cy_
rus in dieser Stufe unendlich lange alie
Zugrmöglichkeiten durch, ohne 

-etw.s
anzuzeigen, Zum Ziehen einer Figur
muß der Spibler erst eine Taste dnickän,

reich wie bei anderen Computertypen.
Vielleicht liegrt das daran, daf| nicht
(oder noch nicht) genügend gute pro-
grammierer vorhanden sind. Sicherlich
wird sich dieser Zustand in absehbarer
Zeit ändern. Aber auch wenn.zur Zeit
nur wenige Schachprogramme auf dem
Mar}it sind, braucht niemand zu trauern.
Die englische Firma Amsoft hat nämtich
ein Programm auf den Markt gebracht,
das die meisten Bedürfnisse eines "nor-
.malen" Schachspielers durchaus befrie_
digrt. Es handelt sich um ein Frogramm
mit dem Titel Cyrus U - 3D Cheis, das
auf Kassette und Diskette angeboten
wtud.
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F.A. Gup Football
DerF.A. Cup ist eine derbegehrtesten

Trophäen im englischen Fußball, die ei
gentlich jeder Club erringen kann. Ver-
gleichbar mit unserem DFB-Pokal,
kämpfen auch hier die Mannschaften
unabhängig von ihrer Ligenzugehörig-
keit um den Pott. Dabei treffen in den er-
sten beiden Runden 48 Clubs der dritten
und vierten Division auf 32 nicht gesetz-
te Vereine. Die Mannschaften wieder-
um, die aus diesemKampf siegreichher-
vorgehen, treffen in der dritten Runde
auf-die Profis der ersten und zweiten Di-
vision. Von diesem Zeitpunkt an geht es
dann im bekannten Ausscheidungsver-
fahren Schritt für Schritt auf das große
Finale zu.

Mit F.A. Cup Fußball kann der Spieler
nun an diesem Wettbewerb teilnehmen.
Als Topmanager wird ihm die Leitung

von 10 Vereinen seiner Wahl übertra-
gen. Diese kann er aus der über 100 Na'
men fassenden Liste des Programms
wählen oder zur besseren Motivation
auch selbst eingeben. D.abei muß man
aber bedenken; daß die neuen Vereine
als Außenseiter, also Nichtgesetzte
starten. Bayern München oder der HSV
müßten sich zunächst mit den Vereinen
der dritten und vierten Division ausein-
andersetzen. Andererseits kann auch
der kleinste Club aus Hinterammergau
das Finale erreichen und dort um den
Pokal spielen. Überraschungen und Au-
ßenseitersiege wird es immer geben,
doch die Einnahmeguellen des Mana-
gers werden nicht versiegen, solange er
wenigstens einen der zehn Vereine im
Rennen hat.

Besonders hervorzuheben ist die Tat-
sache, daß bis zu acht Spieler am Wett-
bewerb teilnehmen können. F,A. Cup
Football wird so zu einem richtigen Ge-
sellschaftsspiel. Den Rest der Mann-
schaften übernimmt der Computer. Ha-
ben alle Teilnehmer ihre Favoriten ge-
wählt, kann man auf Wunsch gleich in
der dritten Runde einsetzen, denn die
ersten beiden Runden drehen sich wie
gesagrt nur um die kleinen Mannschaf-
ten. Wer unter den ausgewählten
Mannschaften ungesetzte Vereine da-
bei hat, wird den genauen Ablauf dieser
Runde natürlich gerne verfolgen, doch

hier hat man noch keinen Einfluß auf den
Spielverlauf, so daß man sich auch über-
raschen lassen kann, wer denn nun
durchgekommen ist.

Auf diese Weise umgeht man auch
lange Wartezeiten, die sich durch die
Auslosung der Spielpaarungen ergeben.
Bei 80 Mannschaften dauert das schon
eine Weile, so daß es empfehlenswert
ist, sofort in der dritten Runde einzustei-
gen. Etwas langsam wird die Auslosung
vorgenommen, wobei die Mannschaften
der Spieler durch ein vorher eingegebe-
nes Kürzel gekennzeichnet sind. Dann
beginnt der Manager mit seiner Arbeit:
Bei jedem Spiel eines seiner Vereine
muß er die Taktik angeben, mit der ge-
spielt werden soll. Dabei kann man zwi-
schen defensiv, ausgeglichen und offen-
siv wählen. Hier ist aber sogar einwenig
Kenntnis des englischen Fußballs erfor-
derlich, denn das Programm errechnet,
die Ergebnisse auf Grundlage der letz-
ten F.A. Cup Wettbewerbe. Vorher wer-
den aber noch sog. "Game Killer" einge-
streut, die es dannmöglichmachen, dall
kleine Vereine die Profis schlagen. Der
Spieler muß die Taktik auf die eigenen
und gegnerischen Fähigkeiten einstel-
len. Außerdem spielt es natürlich auch
eine große Rolle, ob es sich um ein Heim-
oder Auswärtsspiel handelt. Profimann-
schaften werden mit Hilfe des heimi-
schen Publikums z. B. bei einer offensi-
ven Taktiv nachvorne gepeitschtund zu
wahren Höchstleistungen angespomt.

Auf den eigentlichen Spielverlauf hat
der Manager keinen Einfluß. Er muß un-
tätig am Bildschirm sitzen und in der
verkürzten Spielzeit beobachten, wann
und wo die Tore fallen. Damit hier kein
Mißverständnis entsteht: Während des
ganzen Spiels bekommt man keinen ein-
zigen Fußballplatz, geschweige denn
Torszenen zu sehen wie etwa bei Foot-
ball Manager, der sicherlich in gewisser
Weise Pate gestanden hat. Die Tore wer-
den in einer kleinen Übersicht als nackte
Zahlen dargestellt. Nur wer gewinnt,
darf in die nächste Runde. Bei unent-
schieden werden automatisch die Wie-
derholungsspiele angesetzt, wobei wie-
der eine neue Taktik festgelegt werden
muß. Außerdembekommt man die Mög-
lichkeit des sog. "Newsflash". Hier hat
der Computer eine aktuelle Meldungpa-
rat, die auf Wunsch der Mannschaft mit-
geteilt werden kann. Damit ist aber im-
mer das Risiko verbunden, die Fußball-
spieler in eine seelische Krise zu stür-
zen, wenn sie hören, daß ihrbester Stür-
mer verschwunden oder das eigene Sta-
dion fast zusammengestürzt ist. Positiv
wirkt es sich hingegen auf die Moral aus,
wennbekannt wird, dall eben diese Miß-
geschicke dem Gegnerunterlaufen sind.

In den weiteren Runden geht es ähn-
lich zu, doch je weniger Mannschaften

noch im Rennen sind, umso mehr Einfluß
bekommt der Manager. Zum Schluß
kann er viermal während des Spiels die
Taktik wechseln bzw. neue Spieler brin-
gen und so entsprechend dem Tore-
stand angemessen reagieren. Weit
wichtiger sind die strategischen Ent-
scheidungen in den letzten drei Runden.
Vor den Spielen bekommt man ein Pro-
blem mit möglichen Lösungen gestellt,
zwischen denen man wählen muß. So
wird z. B. der Torwart betrunken am
Steuer erwischt, und es ist nun Ihre Auf-
gabe, vor dem wichtigen Cupspiel die
richtigen Konsequenzen zu ziehen. Set-
zen Sie ihn ein oder nicht? Reicht eine
Verwarnung oder gehen Sie sehr hart
mit ihm ins Gericht? Die Entscheidung
liegrt bei lhnen, handeln Sie falsch, wird
es verheerende Auswirkungen auf den

.Spielverlauf haben.

F.A. Cup ist ein sehr gutes Strategie-
spiel, das allerdings erst mit mehreren
Teilnehmern richtig Spall macht. Die
Grafik oder besser gesagt die grafische
Aufbereitung ist hervorragend und die
Bedienung sehr einfach. Genau wie der
Football Manager garantiert auch die-
ses Spiel stundenlange Unterhaltung,
wobei die Möglichkeit, nicht allein spie-
len zu müssen als zusätzlicher Plus-
punkt zu verzeichnen ist.

System: alle CPCs
Hersteller: Virgin Games
Preis: 35.- DM
Bezugsquelle: Profisoft GmbH
Thomas Tai

Hustler
Hustler gibt es schon eine ganze Wei-

le frir den C 64. Es handelt sich hierbei
um eine Billard-Simulation, die mehrere
Spielvarianten erlaubt. Auf dem CPC-
Monitor sieht der Spieler den Billard-
tisch von oben, ebenso die Kugeln, die 6
Taschen und das Fadenkreuz, mit dem

die Kugel positioniert und gestoßen
werden kann. Die Grafik ist schlicht und
einfach, auf besondere Schnörkel wurde
verzichtet. Hustler kann wahlweise von
ein oder zwei Personen gespielt werden.
Folgende Spiele sind aufrufbar:

:Jr'rf:lrSiilitd:



- Jede Kugel kann in jede Tasche ge-
spielt werden.

- Die Kugeln müssen in der richtigen
Reihenfolge einlochen.

- Jede Kugel muß in die Tasche mit der
entsprechenden Nummer gespielt
werden.

Diese drei Varianten erlauben nur den
Einsatz eines Spielers, die folgenden
drei den zweier Spieler:
- Ein Spieler darf nur die roten, der an-

dere nur die blauen Kugeln spielen.

Bomb Jack
Da ist es der Crew um Steven Wilcox

wieder einmal gelungen, einen Spielhal-
lenhit fast ohne Qualitätseinbußen auf
die Heimcomputer zu übertragen, Für
alle highscoresüchtigen Joystickfanati-
ker oder auch für Leute, die es einfach
"just for fun" spielen wollen, ist dieses
Spiel brennend zu empfehlen. Das deu-
tete sich schon an, als wir die nackte
Vorabversion auf dem Tisch bzw. im
Speicher hatten. Eine Mischung aus
Schmeißfliege und Supermann muß die
auf dem Screen verstreuten Bomben
einsammeln. Diese treiben die Punkte-
zahl nach oben. Wenn die Zündschnur
brennt, gibt's einen Extrabonus. Je nach
dem Weg, den der Spieler wählt, sind die
Plattformen einmal hinderlich und ein-
mal nützlich

Diese Plattformen sind es auch, die
nach dem Durchlauf eines Levels das
Ganze schwieriger machen. Sind es zu
Beginn noch nützliche Sprungbretter,
um in die oberen Regionen zu gelangen,
entpuppen sie sich schon im 2. Level als
störende Barrikaden, die ein ungehin-
dertes Umherhüpfen und Bombensam-
meln nicht zulassen. Hinzu kommt eine
ganze Meute feindlich gesinnter, finste-
rer Gesellen, die ihr Unwesen treiben
und versuchen, Jack das Leben schwer
zu machen. Da gibt's einen flugbehin-
derten weißen Geier, der oft geschickt
durch den hellen Hintergrund getarnt
ist. Gemächlich aber zielstrebig zieht er
seine Kreise.

Dann, nach einer kleinen Explosion,
erscheinen putzige Roboterchen, die
nqch dem Aufprall auf dem Boden ein-
mal zu bösartigen Kugeln, ein andermal
zu fliegenden besenlosen Hexen wer-
den. Aber der kleine Jack ist flink und
beweglich. Drückt man den Feuerknopf,
macht er einen Sprung, dessen Richtung
sich während des Fliegens steuern läßt.
Drückt man zusätzlich noch den Joystick
nach oben, schafft man sogar eine Dia-
gonale, oft die einzige Möglichkeit,
Geier & Co. zu entkommen.

Aber was wäre ein Actionspiel ohne
die Möglichkeit, seine Punktzahl zu stei
gern. Plötzlich und unerwartet schwirrt
eine runde Pille am Himmel umher, die
deutlich mit einem "P" gekennzeichnet
ist. Fängrt man sie, verwandeln sich die
Gegner für kurze Zeit in goldene Mün-
zen,.die stolze 900 Punkte bringen. Kurz
vor dem Aufwachen warnen sie durch
eine schwarze Maske davor, daß sie bald
wieder zu Monstern werden.

Klein und unscheinbar erscheinen
zwei rot-gelbe Scheiben: Sind sie mit ei-
nem "8" versehen, lacht ein Bonus, bei
einern "8" gibt's sogar einen Freejack
oder zu gut deutsch einen Freihans.
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Um ein ätzendes "Memory full" zu
vermeiden, haben sich die Elitemänner
auf 4 verschiedene Hintergrundbilder
beschränkt. Aber die sind wirklich su-
per. Farbenfroh lächelt die Sphinx in der
Sonne von Agrypten. Im zweiten Bild
ragt der Olymp über saftigem Grün em-
por. Der dritte Screen ist speziell für die
deutschen Spieler gedacht: Neu-
schwanstein in voller Pracht, aber ohne
Touristen - Sniß Gott,.Ludwig. Und das
letzte BiId dient dazu, den Punktestand
noch einmal in die Höhe zu treiben, be-
vor es ins nächste Level geht.

tlnsller Hersteller:
Bezugsquelle:
Preis:
Oskar Schleimann

Elite
Peter West Records

ca,35.-DM
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- Jede Kugel muß in die Tasche mit der
entsprechenden Nummer gespielt
werden.

- Ein Spieler muß die Kugeln in aufstei-
gender, der andere in fallender Rei-
henfolge spielen(also 6- l und 1-6).
Unangenehm ist, da3 sich die Stoß-

stätke nicht optimal einstellen Iäßt. Der
Computer zeigrt die Stärke mit einem
Balken von minimal bis maximal ständig
gleitend an. Der Spieler muß nun den
richtigen Moment zur Bedienung einer
Taste oder des Feuerknopfes herausfin-
den. Bevor ein Stoß ausgeführt wird,
kann der Kugel noch ein Rotationsim-
puls gegeben werden.

Eine Steigerung des Schwierigkeits-
grades gibt es in diesem Spiel nicht. Ge-
wertet wird die Anzahl der stöße, die in
eine High-Score-Tabelle übernommen
wird. Einzige Motivation ist demnach,
von Runde zu Runde die Anzahl niedri-
ger zu halten. Früher oder später wird es
bessere Billard-Umsetzungen geben.

System: CPC 464/664/6128
Hersteller: Bubble Bus Software
Bezugsquelle: P. West Records
Rolf Knone

Saboteur!
Durell Software aus England hat uns

Computerfreunde schon manches Mal
mit tollen Programmen beglückt. Der
neueste Hit aus dieser Softwareschmie-
de heißt Saboteur. Die Rahmenhandlung
dazu ist fast geeignet, möglicherweise
indiziert zu werden. Der Spieler be-
kommt den Auftrag, in ein Gebäude ein-
zudringen, um eine Diskette zu stehlen,
auf der die Namen von Rebellen abge-
speichert sind. Hat er die Diskette, soll
das Gebäude (natürlich mit allen Insas-
sen) gesprengrt werden.

Was hier schon etwas ruppig klittgt,
kann im Verlauf des Spiels bald ausar-
ten. Um der großen Zahl von Wächtern
und Hunden erfolgreich entgegentreten
zu können, muß sich der Saboteur zu-
nächst mit den verschiedensten Waffen
ausstatten, die er sich erst einmal zu-
sammensuchen muß. Natürlich be-
herrscht er die "hohe Kunst" des lautlo-
sen Tötens, die er in Kung Fu-Manier
durch Schlagen und Treten auch ein-
setzt. Im Gegenzug stehen dem bewaff-
neten Feind sogar Selbstschußanlagen
zur Verfügrung. Das ganze Spiel hin-
durch wird nun überwiegend gepnigelt
und gemordet, was für den Spielaus-
gang zwar nicht entscheidend sein muß,
aber immerhin Punkte einbringrt.

Trotz der fragwürdigen Handlung hal-
te ich Saboteur doch für ein gutes Spiel,
das eine Mischung aus Action und Ad-
venture darstellt. Positiv hervorzuheben
ist die sehr gute Grafik. Der Spieler sieht
von dem Gebäude immer nur einen Teil;
verschiedene Anzeigefelder helfen ihm
aber bei der Orientierung. Besonders
schwierig, gerade in den unteren Spiel-
stufen, ist Saboteur nicht. Mit etwas
Übung kann man die gestellte Aufgabe
schnell bewältigen.

Hersteller: Durell
Rolf Knorre



Drei neue interessante Anwelt-
derprogramme von Deltacom

Es handelt sich dabei um das Kopierprogramm AMSDISK, um
den Diskmanager 4U und den Deep Thought Assembler.
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AMSDISK von Deltacom

Hinter dem Namen AMSDISK verbirgt
sich ein Tape to Disk Backup- und Trans-
ferprogramm der Firma Deltacom. Die-
ses Programm ermöglicht den Pro-
gramm-Transfer von Cassette auf Dis-
kette. AMSDISK selbst wird auf Casset-
te geliefert und fairerweise gestattet
der Hersteller, daf sich dieses Transfer-
programm auch selbst auf Diskette ko-
piert. Dadurch kann man das langwieri-
ge Laden von Cassette umgehen. AMS-
DISK arbeitet sowoil unter AMSDOS als
auch unter dem Betriebssystem VDOS
der vortex-Floppystation.

Beim Programmstart wird gefragt, un-
ter welchem der beiden Betriebssyste-
me man arbeiten will, worauf die ent-
sprechenden Programmteile nachgela-
den werden. Dann präsentiert sich das
Hauptmenü des Programmes. Von hier
aus lassen sich alle unterstützten Funk-
tionen aufrufen. Da wäre zunächst die
Auswahl des Diskettenlaufwerkes. Um
zu kontrollieren, was auf einer Diskette
bereits enthalten ist, braucht man das
Programm nicht zu verlassen, denn ein
Katalog wird ebenfalls angeboten. Die
eigentliche Transferroutine kopiert alle
Dateien, die im Schneiderformat abge-
tegrt sind. Falls diese Programme mit den
reserviert€n Speicherbereichen des DOS
ins Gehege kommen sollten, greift die
eingebaute Kontrollroutine ein, plaziert
das Programm in einen anderen Spei-
cherbereich und implementiert am Pro-
grammanfang eine Verschieberoutine.
Danach gibt AMSDISK die neue start-
adresse aus.

Um ein so behandeltes Programm zu
starten, muß man stattmitRUN "Fi]ena-
me" nun mit LOAD "Filename" laden
und mit CALL <neue Startadresse>
starten. Falls die neue Startadresse
nicht bekannt ist, kann man durch den
Menüpunkt "Decodieren der Diskhea-
der" die Diskettenheader-Informatio-
nen aller Dateien auf dem Bildschirm
auslisten lassen. Es werden dann ge-
zeigt: Dateiname, Dateityp, Ladeadres-
se, Länge und Startadresse.

Programme, die eigene Loader ver-
wenden, lassen sich mit AMSDISK nicht
übertragen. Ebenso können Manipula-
tionen weder auf Datei- noch auf Daten-
ebene durchgeführt werden. Trotz die-
ser Nachteile kannmanAMSDISK als ein
nützliches Werkzeug bezeichnen, das
Dank der vollen Menüsteuerung sehr
einfach zu bedienen ist. Als Dokumenta-
tion liegen 2 DIN A4 Seiten bei, die zur
Einftihrung und Bedienung völlig aus-
reichend sind. Zusätzlich bietet die Fir-
ma Deltacom noch den Service einer Hot
Line, die man in der Zeit von 17.00 bis
22.00 Uhr in Anspruch nehmen kann.

Hersteller: Deltacom
Hardware: CPC 464 + DDI, 664, 6128
Preis: 23.- DM
H.-P. Schwaneck

Diskmanager46ll

Das Programm DM 464 ist ein menü-
gesteuertes Diskettenverwaltungspro-
gramm, das die tägliche Arbeit mit Dis-
ketten unterstützen und erleichtern soll.
Die Bedienung erfolgrt über vier ver-
schiendene Menüs, einem Hauptmenü

Hauptmenü
"Amsdisk" von
Deltacom

und 3 Untermenüs. Das Hauptmenü prä-
sentiert 7 Auswahlpunkte. Beginnend
mit der Wahl des anzusprechenden
Laufwerkes folgen 2 Bearbeitungspunk-
te zum Katalogisieren des Diskettenin-
haltes, einmal mit einem normalen Kata-
log und zusätzlich mit einem Katalog, in
dem auch SYS-Dateien und gelöschte
Dateien aufgelistet werden. Die Ausga-
be kann wahlweise auf Bildschirm oder
Drucker vorgenommen werden. Ein wei-
terer Punkt des Hauptmenüs erlaubt
das Löschen einer Diskette.

Die umfangreichste Funktion des Dis-
kettenmanagers verbirgrt sich hinter
dem Menüpunkt " Diskette bearbeiten" .

Wählt man diesen Punkt, dann werden
die ersten 8 Dateien, die sich auf der Dis-
kette befinden, aufgelistet. Durch Drük-
ken einer Cursortaste erscheinen dann
die nächsten 8 Dateien. Aus dieserAufli-
stung kann man sich die zur Bearbei-
tung gewünschte Datei auswählen. Nun
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Eröff nungsgraf ik Diskettenmanager 464

erscheint ein Untermenü, das 5 Bearbei-
tungsmöglichkeiten anbietet. Zunächst
kann die Datei gelöscht werden, wobei
aber vor der endgrriltigen Löschung eine
Sicherheitsabfrage erfolgt.

Der nächste MenüPunkt bietet die
Möglichkeit, die Dateinamen zu ändern.
Auch die Userkennung lä3t sich durch
einen weiteren Menüpunkt verändern.
Ebenso können Dateiattribute gesetzt
oder zurückgesetzt werden. Die Dateiat-
tribute bestimmen, ob auf eine Datei le-
send und schreibend odernurlesend zu-
gegriffen werden kann und ob eine Da-
tei Diskettenkatalog sichtbar ist oder
nicht.

Der letzte Menüpunkt veranlaßt, daß
der Diskettenheader der angewählten
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Hauptmenü Diskettenmanager 464

Datei ausgegeben wird. Bei dieser Ope-
ration werden die folgenden Angaben
auf dem Bildschüm dargestelt: Datei-
name, Extension, Dateityp (hier wird in
die Kategorien Basic, geschützes Basic,
Binärdatei und ASCII Datei unterteilt),
Ladeadresse, Länge und Startadresse.

Soweit zu den Leistungen des DM
464. Negativ muß diesem Programm an-
gekreidet werden, daß durch Fehlbedie-
nungen nicht nur das gesamte Pro-
grarnm absüürzen kann, sondern dabei
möglicherweise die gerade bearbeitete
Diskette unbrauchbar wird. Das steht
zwar auch in der 3-seitigen Bedienungs-
anleitung, doch die Vermeidung der
Fehler wäre hie.r wohl wirksamer gewe-
sen. Weiter vermißt man eine Option,
unter der man Disketten formatieren
und Dateien kopieren kann.

Der Leser möge nun selbst entschei-
den, ob die unbestreitbaren Vorteile die-
ses Programmes die Nachteile übertref-
fen, wobei es allerdings noch zu beden-
ken gibt, daß DM 464 mit einem Preis
von fast 50.- DM nicht gerade preiswert
is!.

Hersteller: Deltacom
System: CPC 464 + DDI
Preis: 49,- DM
H.-P. Schwaneck

Deep ftought Assembler

Unter dem Namen "Deep Thought As-
seribler" bietet die Firma Deltacom ein
Assembler Programm zu einem sehr
günstigen Preis an. Wir wollen nun te-
sten, ob sich dieser Assembler für einen
preiswerten Einstieg in die Maschinen-
sprache des Z 80 eignet.

Zum Preis von 33.- DM bekommt man
außer der Programmcassette eine  -sei-
tige Bedienungsanleitung geliefert, in
der die Benutzung des Assemblers
stichwortartig erklärt wird. Als Voraus-
setzung sollte einiges an Wissen vor-
handen sein, denn absolute Anfänger
werden sicherlich einige Schwierigkei-
ten haben. Wie man beispielsweise den
erzeugrten Objectcode auf Cassette oder
Diskette speichert, ist in dieser Anlei-
tung nicht erwähnt. Die Bedienung des
Editors und der Funktionsweise der ein-

zelnen Kommandos isl zwar knapp, aber
doch hinreichend erläutert. Damit sind
die Schwachstellen dieses Programmes
bereits beschrieben.

Der Editor zur Eingabe des Ouellcodes
arbeitet verblüffend einfach und bedie-
nerfreundlich. Alle Daten, die auf der
momentanen Cursorreihe liegen, wer-
den vom Bildschirm direkt in den inter-
nen Speicherbereich übernommen,
wenn die ENTER-Taste betätign wird.
Eine Zeile Ouellcode besteht aus einer
Zeilennummer, wahlweise einem Label,
einer Anweisung und wahlweise einem
Kommentar. Um eine Zetle zu editieren,
tippt man die Zeile entweder neu ein
oder man listet sie, bewegt den Cursor
über den Fehler, korrigiert ihn und
drückt ENTER. Die Zeilennummer kann
man ähnlich wie beim Basic durch ein
entsprechendes Kommando automa-
tisch generieren.

Zusätzlich existieren Kommandos, um
einen ganzen Textblock zu löschen, alle
Zeilen neu durchzunumerieren, be-
stimrnte Textpassagen zu suchen, Dezi-
malzahlen in Hexzahlen umzuwandeln
und das gesamte Ouellfile zu listen. Da.
mit läßt es sich sehr gut und effektiv ar-
beiten. Wenn das Ouellfile fertig einge-
geben ist, fragt man mittels eines Kom-
mandos die Startadresse und die Länge
im Speicher ab, verläßt den Assembler
und sichert den Ouellcode mit dem alt-
bekannten SAVE "Dateiname", b, Start-
adresse, Länge. Dies ist zwar recht um-
ständlich, doch man kann damit leben.
Auf die gleiche Weise wird vermutlich
auch der Objectcode gespeichert, was
sich jedoch, wie gesagrt, aus der Bedie-
nungsanleitung nicht entnehmen läßt.

Der Assembler unterstützt zusätzlich
zu den Z 80 Befehlen die Assemblerdi-
rektiven ORG, PUT, ENTRY, EOU, DEFB,

Protokoll eines
Assemblier-
vorganges
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DEFM, DEFS, DEFW und NO OBJECT.
Bis auf PIII, ENTRY und NO OBJECT
dürften die Dire}itiven bekannt sein.
PUT bewirkt, daß der Objectcode as-
sembliert wird, um ab der angegebenen
ORG Adresse zu laufen, wird aber im
Speicher an der PUT Adresse abgelegrt.
ENTRY definiert einen Einsprungs-
punlc im Programm, der vom Execute-
Kommando angesprungen wird. NO OB-
JECT verhindert die Erstellung von Ob-
jectcode. Eine nützliche Sache im Feh-
lerbeseitigungsstadium eines Program-
mes.

Zahlen können in dezirnaler, hexade-
zimaler und binärer Form verwendet
werden. Zusätzlich akzeptiert der As-
sembler die arithmetischen Funktionen
Addition, Subtraktion, Multiplikation
urtd Division sowie Modulo-, AND-, OR-
und XOR-Operationen bei numerischen
Werten.

Der Assembliervorgang erfotgrt in
zwei Durchgängen und geht sehr
schnell vonstatten. Umständlich wird es
erst, wenn der Ouellcode nicht als Gan-
zes im Speicher Platz findet. Dann muß
durch mehrmaliges Aussteigen aus dem
Assemblerprogramm der restliche Code
vom Basic aus nachgeladen werden.

Im Ganzen betrachtet ist der Deep
Thought Assembler für professionelles
Programmieren sicherlich nicht geeig-
net. Für Anfänger und Gelegenheitspro-
grammierer, die einen preiswerten As-
sembler benötigen, ist dieses Programm
jedoch zu empfehlen. Lobenswert auch
der Service einer Hotline seitens des
Vertriebed, von dem besonders Anfän-
ger gern Gebrauch machen werden.

Hersteller: Deltacom
System: CPC 464,664,6728
Preis: 33.- DM
H.-P. Schwaneck
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Textking r Ein König unter den
Textve ra rbe itu n gs p rog ra m m e n?

Durch die Menüsteuerung wird die Anwendung
erheblich vereinfacht.

26 ANWENDERSOFTWARE

f'\ie meisten Programme, die im An'
J-lwenderbereich erscheinen, be-
schäftigen sich meistens auf die eine
oder andere Art mit Dateiverwaltung.
Kaum ein Softwareproduzent verzichtet
darauf, ein solches Programm in seinen
Bestand aufzunehmen. Fast ebenso
vielfältig sind die Textverarbeitungssy-
steme. Ein solches System, Textking,
soll hier vorgestellt werden.

Voraussetzung für den Einsatz von
Textking ist ein Schneider CPC mit Flop-
py-Laufwerk und natürlich ein Drucker.
Getestet wurde das Programm mit ei'
nem CPC 464 und einem Epson- kompa'
tiblen Drucker. Das Programm arbeitet
unter AmsDOS. Nach Programmstart
werden. einige Systemparameter abge-
fragt, um das Programm einzustellen.
Der Anwender kann hier festlegen, ob
mit einem oder mit zweiLaufwerken ge-
arbeitet wird und ob der deutsche oder
der normale Zeichensatz Verwendung
finden soll. Erst danach wird Textking
geladen. Auch jetzt befindet man sich
noch nicht im eigentlichen Bearbei-
tungsteil, da weitere Anpassungen vor-
genommen werden können.

Ein Untermenü hält folgende Optio-
nen bereit:
Druckemarameter - Eingestellt ist die
Epson-Norm. Jeder andere Drucker
kann hier angepaßt werden.

Zeilenlänge - Werte zwischen 20 und 80
Zeichen können gesetzt werden,

Floskeltasten - Eine sehr hilfreiche Op'
tion. Bis zu 5 Funktionstasten können

mit oft wiederkehrenden Formulierun-
gen (2.8. Sehr geehrte Damen und Her'
ren) belegrt werden. Eine Taste,nimmt
maximal 100 Zeichen auf.

Sind diese Optionen bearbeitet, kann
der Einsprung ins Hauptmenü erfolgen.
Dort stehen neben dem Bearbeitungs-
modus weitere Optionen zur Verfü-
gung:

Text speichern/laden - Spricht für sich'

Neuer Text - Der im Speicher befindliche
Text wird gelöscht.

Diskverwaltung - Dieser Menüpunkt er-
laubt die Bearbeitung einer Diskette.
Das Inhaltsverzeichnis kann aufgerufen
und ausgedruckt werden. Außerdem
kann man Files löschen oder umbenen-
nen.

Druckmenü - Wird später näher erläu-
tert.

Im Bearbeitungsmodus sieht der Be-
nutzer am Bildschirm die beschreibba-
ren Leerstellen durch Punkte gekenn-
zeichnet. Außerdem werden die Werte
für Seitenzalrl , Zetle und Spalte ange-
zeigrt. Eine Bildschirmseite umfaßt maxi-
mal 24 Zeilen mit jeweils 80 Zeichen.
Wahlweise stehen zum Schreiben eines
Textes zwei Modi zur Verfügung, der
Überschreibungs- und der Einfügemo-
dus. Im Ü-Modus wird der Text auch
über schon vorhandene Passagen ge-

schrieben, im E-Modus wird er einge-
fügt, wobei der restliche, schon vorhan'
dene Text verschoben wird. Die Um-

Menü von Textking.
Schön zu erkennen
sind die vielen an-
wählbaren Optionen

schaltung ist mit der Copy-Taste mög-
lich.

Die Editiermöglichkeiten von Text-
king entsprechen dem üblichen Stan-
dard: Zeichen, Zeilen oder Seiten lö-
schen; Textstellen kopieren oder ver-
schieben, einen Begriff suchen und er-
setzen ; Tabulatoren usw. Textking kann
hier mit jedem anderen Programm mit-
halten. Eine Besonderheit des Pro-
gramms ist der Einsatz der Druckersteu-
ercodes. Die Ansteuerung verschiede-

Druckercodetabelle
1.W
B
s
K
U
F
D
E
N
(T.Nr.17)
(T.Nr. t9)
P

crRr 1)

A
c

2. Parameterbefehle
(Drücken Sie zuerst Sonderbefehl

Breitschrift
Schmalschrift
Kursivschrift
Unterstreichen
Fettdruck
Doppeldruck
Eliteschrift
Normalschrift
Potenzieren
Indizieren
Proportionalschrift

Zeilen-Abstand
Papienrorschub (ein-
malig)
Formularlänge setzen
(inZeilen)
Formularlänge setzen
(inZoll)
Überspringender .

Perforation
Rechten Rand setzen
Linken Rand setzen
Internationaler
Zeichensatz

z

Y

V

R
L
I

3. Sonderbefehle

T.Nr.24 FormFeed(Seiten'
vorschub

T.Nr.26 Druckernominieren
T.Nr.64 Parameterbefehlein-

schalten
T.Nr. 65 Blocksatz unterbinden
T.Nr. 57 Adresse einfügen
T.Nr.56 PersönlicheAnrede
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Hauptmenü von Textking

ner Schriftarten etc. ist natürlich auch
bei anderen Programmen dieser Art
möglich. Bei Textking haben die Pro-
grammierer aber eine wirklich überzeu-
gende Lösung für die Darstellungsart
gefunden. Müssen in anderen Program-

f\ie deutsche Firma Cico'tronics hat
.Llein neues Anwenderprogramm auf
den Markt gebracht, das den schlichten
Titel "Rechnung" trägt. Dieses Pro-
gramm unterstützt die standardmtiSige
Erstellung von Rechnungen. Geliefert
wird es auf verschiedenen Diskettenfor-
maten (3 Zoll, Sl/qZoll) und auf Kassette.
Der Anwender hat die Möglichkeit, vom
Programm aus ein Formular zu gestal-
ten. Diese Gestaltung erstreckt sich auf
den Kopf- und Fußteil eines Formulars.
Für den Kopfteil stehen 13, für den Fuß-
teil 7 Zeichen zu Verfügung. Das ist völ-
lig ausreichend, um das Formular mit ei-
nem eigenen Briefkopf zu versehen und
auch z.B. die Bankverbindung an das
Ende des Blattes zu setzen.

Bedauerlich dabei ist, daß dem Druk-
ker keine Steuerzeichen übermittelt
werden können. Der Benutzer muß da-
durch auf eine optische Verschönerung
seines Formulars verzichten: Gedruckt
wird durchgehend mit der zu Anfang
eingestellten Schriftart. Hat man alle
Punkte dieses Programmteils erledigt,
kann die Maske auf Kassette oder Dis-
kette abgespeichert werden. Man muß
sich also in der Regel nur einmal die Ar-
beit der Gestaltung mashen.

Nun zum Hauptteil des Programms,
dem Bearbeiten einer Rechnung. Das
Menü bietet folgende Optionen: neue
Rechnungen schreiben, aktuelle Rech-
nungen ansehen, aktuelles Anschriften-
feld ändern, aktuelle Rechnungsposi-
tion ändern, aktuelles Port/Verpak-
kungsfeld ändern.

men die Steuercodes direkt oder über
Grafiksymbole eingegeben werden,
können in diesem Programm Buchsta-
ben gesetzt werden.

Ein Beispiel: Soll eine bestimmte
Textstelle besonders hervorgehoben
werden, etwa durch Kursivdruck, wird
vor die betreffende Stelle unter Verwen-
dung der CTRL-Taste einfach ein K ge-
setzt. Schon wird kursiv gedruckt. Das
gilt auch für alle anderen Steuercodes.
Neben der einfachen Handhal?ung hat
der Anwender so stets einen Uberblick
über die Textgestaltung.

Eine weitere Besonderheit ist die
Schnittstelle zum Programm Adrescomp
Plus aus dem gleichen Haus. Damit wird

Wählt man Punkt 1 dieses Menüs, er-
scheint auf dem Monitor eine Eingabe-
maske. Das Programm verlangt hier die
Eingabe der Anschrift des Rechnungs-
empfängers, das Bestelldatum, die
Rechnungsnummer und das Rech-
nungsausgangsdatum. Diese Angaben
können vor dem nächsten Schritt noch
einmal überpnift und notfalls korrigiert
werden. Erst danach wird das eigentli-
che Rechnungsfeld aufgerufen.

liRJtka

Beispiel einer komplett erstellten Rechnung

Insgesamt sind 23 verschiedene Rech-
nungspositionen möglich. Verlangt wird
für jede Position die Eingabe der Menge,
der Artikelbezeichnung und des Einzel-
preises. Der Gesamtpreis einer Position
wird vom Programm errechnet. Sind die
gewünschten Positionen eingegeben,
erreicht man durch Druck auf ENTER
den zweiten Teil der Rechnung. Hier
kann der Benutzer folgende Daten ein-
geben: % Rabatt, Portobetrag, Verpak-
kungsbetrag, Mehrwertsteuersatz, %o

Skonto.
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die Erstellung von Serienbriefen mög-
lich.

Die beiliegende, deutsche Anleitung
führt den Anwender gründlich in die
Möglichkeiten dieser Textverarbeitung
ein. Insgesamt erhäilt der Anwender für
DM 98.- ein Werkzeug, das ihm die Text-
verarbeitung erheblich vereinfacht. Be-
sonders derjenige, der nicht viel von um-
fangreichen Anleitungen hält, wird den
menügesteuerten Textking bevorzu-
gen. Schon nach kurzer Zeit hat man sich
optimal eingearbeitet.

System: CPC 464/664/6728
nur Diskette

Hersteller/Bezugsquelle: Van der Zalm
Rolf Knorre

Der Mehrwertsteuer- und der Ge-
samtbetrag dieser Rechnungen werden
automatisch eingesetzt. Auch hier sind
noch Anderungen möglich, bevor das
Programm ins Hauptmenü zunickkehrt.
Die Rechnung kann jetzt abgespeichert
werden. Der nächste Schritt ist der Aus-
druck der erstellten Rechnung. Als
Drucker wurde beim Programmtest der
Melchers CPA-80 GS verwendet, Pro-
bleme tauchten nicht auf. Man kann da-
von ausgehen, daß bei jedem CPC-kom-
patiblen Drucker als Ergebnis eine ver-
sandfertige Rechnung vorlie gt.

Fazit: Das Programm "Rechnung" ar-
beitet einwandfrei und läuft It. Herstel-
lerangabe auf allen CPC-Modellen. Der
Anwender erhält ein kompaktes Pro-
gramm, das in der Einarbeitungsphase
keinerlei Schwierigkeiten mit sich
bringt. Schon nach kurzer Zeit wird die
sowieso nur kurze Anleitung nicht mehr
benötigt. Der einzige echte Wermuts-
tropfen ist wohl der Preis. "Rechnung"
wird auf Kassette fürDM 125,40,auf Dis-
kette sogar für DM 142,50 angeboten.
Dafür garantiert der Hersteller, daß der
Käufer eine eventuelle Weiterentwick-
lung des Programms lediglich gegenUn-
kostenerstattung (Datenträger/Porto)
beziehen kann.

Bezugsquelle
Cico'tronics
Postf.ach222
7146 Tamm

Rechnungen schreiben
mitdem CPC

lnsgesamt sind 23 Rechnungspositionen möglich!

Rolf Knorre
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F\as enqlische Softwarehaus Ocean
t)n^t 

"in" 
tt"rr" Basicerweiterung,

das Laser Basic, auf den Markt gebracht.
Es gibt diese Erweiterung in modifizier-
ten Versionen für den Sinclair ZX Spec-
trum, den Commodore C64 und natür-
lich für die Schneider/Amstrad-Compu-
ter. Das Softwarepaket wird in einer sta-
bilen Kunststoffhülle geliefert, die zwei
Datenträger (wahlweise Disketten oder
Cassetten) beinhaltet. Außerdem liegrt
eine deutschsprachige, rund 150 Seiten
umfassende Anleitung bei. Schon daran
kann man erkennen, daß Laser Basic
mehr bietet als nur ein paar neue Befeh-
le. So sind es auch rund 200 Stück, die
dem Anwender zui Programmierung
stehen. Allerdings sind in dieser Zahl
auch Unterbefehle enthalten. Ttotzdem,
eine Menge Arbeit wartet auf den Be-
nutzer dieser Erweiterung, bis er sich
eingearbeitet hat.

Vorab sei gesagrt, daß die Progrram-
mierer dieser Basic-Erweiterung eine
bestimmte Zielgruppe ansprechen woll-
ten: Die Spiele-Fans. Im Prinzip handelt
es sich hier um einen Spielegenerator
mit dem Schwerpunkt Grafikund Sound.
Im Mittelpunkt steht dabei die Erstel-
lung von Sprites, also animierten Grafi}-
zeichen. Laser Basic unterteilt sich in
drei Bereiche: die eigentliche Basic-Er-
weiterung sowie Sprite- und Tongene-
rator. Getestet wurde die Cassettenver-
sion für den CPC 464. Ztt jedem Pro-
grammteil ist auf den Cassetten auch
ein Demonstrationsprogramm abge-
speichert, so daß der Anwender vor der
Arbeiü erst einmal in die Möglichkeiten
des Laser Basic hineinschnuppern kann.

Da das Laser Basic zum Erstellen eige-
ner Spiele ist, hängen fast alle neuen Be-
feile irgendwie mit Sprites zusammen.
Das Entwerfen dieser Sprites erfolgrt
über den Spritegenerator. Hier kann der
Anwender in einem, je nach Modus un-
terschiedlichen Raster seine Figuren de-
finieren. Was man mit Sprites alles ma-
chen kann, zeigrt das Demo auf der Cas-
sette. Dort sind Spiele abgespeichert,
die professioneller Software keines-
wegs nachstehen. Die Grafik wurde
über den Spritegenerator entwickelt.

Nach Aussage des
Herstellers verwan-
deln Sie damit lhren
Computer in eine
professionelle Spiel-
entwicklungslllä-
schine. lnsgesamt
stehen 2@ neue Be-
fehle zur Verfügung.

Neben der Erstellung der Sprites kön-
nen diese auch vergrößert oder verklei-
nert, gespiegelt oder anderweitig verän-
dert werden. Verschiedene fertige Spri-
te-Sätze sind ebenfalls auf der Cassette
abgespeichert. Die entwickelten Zei-
chen lassen sich abspeichern und wie-
der laden. Hat man genügend Zeichen
kieiert, steht es einem frei, den Spritege-
nerator zu verlassen.

Unter Laser Basic findet nun die wei-
tere Bearbeitung bzw. die Spielpro'
grammierung statt. Der Anwender muß
beachten, in welchem Modus er sichbe'
findet, da die Erweiterung nur differen'
ziert eingesetzt werden kann. Welche
Befehle in welchem Modus verfügbar
sind, steht in.einer mehrseitigen Be-
fehlstibersicht der Anleitung. Diese An'
Ieitung hätte allerdings sorgfältiger aus-
fallen dürfen. Zwar werden sehr viele
Möglichkeiten erläutert und auch durch
kurze Demos vertiefL, die gesamte Auf-
teilung der Anleitung ist aber nicht sehr
vorteilhaft. Ein schnelles Nachschlagen
bestimmter Stellen ist kaum möglich, im
Umgang mit Laser Basic aber leider er'
forderlich. Wie die Sprites nun in ein Ba-
sic-Programm eingebunden werden,
und was alles möglich ist, kann aus
Platzgründen nicht erläutert werden.
Auch eine Übersicht aller Befehle wäre
zu lang und nicht ausreichend informa-
tiv. Wer kann schon etwas mit Befehlen
wie MIRP, BST oderGMBL anfangen?Es
sei nur gesagrt, daß Laser Basic wirklich
fast alles bietet, was ein Programmierer
benötigrt, der ein Actionspiel entwickeln
will. Allein die Steuerung einerKollision
zweier Sprites, in Actionprogrammen
häufig notwendig, kann auf vielfäiltige
Weise realisiert werden. Das gilt auch
für alle denkbaren Arten von Bildschirm-
operationen, für die Farbgestaltung und
so weiter.

Neben dem Grafi}iteil bietet Laser Ba-
sic den schon genannten Tongenerator.
Da viele Programme durch einen gruteh

Sound erheblich aufgewertet werden,
ist die umfangireiche Gestaltung dieses
Programmteils nur logisch. Wie beim
Spritegenerator muß auch der Soundteil
separat eingeladen werden. Bekannt-

Laser Basic-
eine neue Basic-Erweiterung

füralle CPC Gomputer

Lffigffi
ffiffi.ffi

Sprites wie von Profihand entwickelt
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Spielegrafik, die mit
Hilfe von Laser
Basic erstellt wurde.

lictr bieten die Cpc-Computer schon von
Hause aus grute Sounämöglichkeiten,
obryohl die Programmierung nicht ganz
einfach ist. Leider ist es den Leuten von
Ocean nicht gelungen, diese program-
mierung übersichtlich und klar zu ge-
stalten. Im Gegenteil, der Tongeneraior
sorgrt frir neue Probleme. Ist der pro-
grammteil geladen, steht zur Bearbei.
tung ein Menü zur Verfügung. Auch
hierzu kann ein Demo geladen werden.
Bei der Tongestaltung wird ebenfalls
mit Sprites gearbeitet, die später dem
Hauptprogramm zugeordnet werden
können. Die umfangreiche Anleitung
zum Tongenerator unterstützt den Anl
wender dabei im Rahmen des Mögli-
chen. Trotzdem muß manvieles erst e-in-
mal ausprobieren, bis sich Erfolge ein-
stellen. Für den Tongenerator wie auch
für die anderen Programmteile stehen
ständig diverse Funktionstasten zur
Verfügnrng die die Arbeit erleichtern.

Fazit: Anwender, die eine Basicerwei-
terung für die tägliche Arbeit suchen,
werden mit Laser Basic nicht glücklich.
Wer sich aber für das programmieren
von Actionspielen interessiert, liegrt hier
richtig. Um es aber noch einmal ganz
ldar zu sagen: Für den Umgang miiaie_
ser Erweiterung muß man viel Zeit inve-
stieren. Wer dazu bereit ist, erhält ein

' Produkt, an dem er lange Freude haben
wird. Hat man sich erst einmal eingear-
beitet, sind programme mögtichl die
man sonst nur über Maschinencode pro_
grammieren kann. Das gilt frir die Grafik,
den Sound, die Ablaufgeschwindigkeii
und ftir vieles andere.

_ Für_noch ehrgeizigere programmierer
hält Odean ein weiteres pro-gramm be_
reit, den Basic Compiler. Mit ihm können
die meisten Befehle des Schneider-Loco_
motive-Basic compiliert, also in pseudo_
Maschinencode umgewandelt werden.
Das ist nichts Besonderes, andere pro_
gramme können das auch. Interessant
ist, daß dieser Compiler auch Laser-Ba-
sic-Programme verarbeiten kann. Da_
durch wird eine noch höhere Ablaufge-
schwindigkeit erzielt. Leider lag er züm
Test noch nicht vor, wird aber sicherlich
zu einem späteren Zeitpunkt im CpC_
Magazin vorgestellt.

Bleibt noch zu erwähnen, daß Laser
Basic trotz der hohen Leistungsfähig_
!9i! zu dem relativ geringen pieis vä
58.90 DM für die Cassette und 76.90 DM
für die Diskette angeboten wird. Dage_
gen ist wirklich nichts einzuwenden.
System:
Hersteller:
Bezugsquelle
Rolf Knone

cPc 464/664/6728
Ocean

Peter West Records

Mit diesem Ttelbild
meldet sich Laser
Basic zur Stelle.

ax

Soft- und Hardware aufAnfraoe.
per NN 6.- DM, V-scheck S.-bM

llEtl-t]Gllt, ltötdeiltmü. I 6, postt I 4l 266,
4100lluls[uru t4, G OZt gitnätsi-'

Weitere
Versand:

BoredoftheRings ......
Frankie crashed on Jupiter
Frankie goes to Hollywood
lmpossibleMission .....
RescueonFractalus ....
Thescoutstepsout .. . . .

CodenameMatll ..:....
Ballblazer
Dont't Panic
E|ite ................:.
Starion .

Saboteur
TauCeti .

Tripods .

..... c29.-

..... D45._

..... c35.-
clD39.-/49.-
clD 43.-/61.-
..... D46._
clD29.-/49.-
..... c43.-
..... c 9.90
c/D 58.-/68.-
,.... c36.-
.... c36.-
.... c36.-
.... c25.-

iff:ifi iiiilii iii,,,"!ii" i!i:!ü iii;$i iiiliii iii'üi'lii

An- und Verkauf von
Vertrieb cbRComputer Hard- und Software

Hardware

FIBUKING
Die überzeugende Finanzbuchführung.

Einfach zu benutzendes Buchführungspro_
gramm auf der Basis einer doppelten-Buch_
führung. Durch jedeaeit mögiiche Bilanz_
auswertung haben Sie ständig den über_
blick über sämtliche Konten. Weitere plus_
punkte sind:60 definierbare Konten und bis
zu 99999 Buchungen, mehrere Buchfüh_
rungsdateien auf einer Diskette anlegbar,
Ausdruck von Grundbuch, Kontenblatt- und
Kontenrahmen auf Einzel- und Endlospa_
pier, übersichtliche deutsche Anleitung, iäe_
al für Kleingewerbe und Freiberufler. -

FIBUKING für JOYCE
oderCPCnur -- 136.- DM
Weitere Programme

für GPG
TEXTKING - die moderne Textverar-beitung Disk nur 98.- Dil
DATENREM - die universelle Dateiver-
waltung

Cass. nur g8e Disk nur Zgr Dif
FAKTUCOMP - Fakturierung und La-gerdatei. Disk nur 9ge DM

Weitere lnformationen in unserer Liste M3
Elfriede VAN DER ZALM -

SOFTWARE

- _ _ Entwlcklung&Vertrieb,
Schieferstätte, 2949 Wangeriand 3

HotlineO446l l#2ipm
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T\ ie Firma Grimm Electronic, seit über
JJ s J"ttt"n in der Computerbranche,
bietet ab Ende Mai Basic-Kurse an, die
mit einem Urlaub in den Bayerischen Al-
len verbunden werden können. Herr
Grimm, der augh Kurse im Rahmen der
Volkshochschule durchführt, hat das
Kursprogramm selbst entwickelt. Und
was ihn besonders freut : Umschulungs'

n. '. iiurse im Hause Grimm werden vom zu-
ständigen Arbeitsamt anerkannt. Ein
Beweis dafür, daß sowohl die pädagogi-
schen als auch die facNichen Vorausset-
zungen gegebgn sind.

Ziel der Kurse ist es, "Nichteinge-
weihte" in die WeIt der Computer einzu-
führen. Obwohl ausscNießlich auf
Schneider-Computern gearbeitet wird,
besteht der Lernerfolg darin, auf allen
Computern mit Hilfe des dazugehörigen
Handbuches die ersten Schritte erfolg-
reich zu meistern. Im Infoblatt liest sich
das so : Überwindung der Hemmschwel'
le, Erlernen der Bedienung und der Ar-
beitsweise von Computern, Program-
mierung sowie Programmstrukturie-
rung, Befähigrung zum selbständigen
Weiterlernen, - Und genau das ist es,
was den Kurs von so vielen anderen un-
terscheidet.

Themenschwerpunkte sind Begriffs'
und Bedienungserklärung, die grundle-
genden Basicbefehle und deren Anwen-
dung, kleine Tips und Tricks und einfc-
che Programme. Nach jeder Stunde
steht der Kursveranstalter Rede und
Antwort, falls individuelle Fragen auf-
geiäucht sind. Auch die Durchführung
ist grut durchdacht. Der Kurs findet
abends von 18.30 Uhr bis 20.30 Uhr statt.

Der Berggasthot
Johannishögel
liegt auf einem
Berg direkt über
der Stadt Salzburg.
Wer nach einem
anstrengenden Tag
erschöpft ist, kann
sich im Freien bei
einer "Maß Bier"
erholen - gesünde
Luft gibt's gratis!

Der Rest des Tages kann frei gestaltet
werden. Selbstverständlich stehen die
Computer aber den ganzen Tag zur Ver-
fügung.

Der Kurs wird in einem Berggasthof
über Piding veranstaltet. Piding liegrt in
unmittelbarer Nähe von Bad Reichen-
hall. Auch wer nicht mit dem eigenen
Auto anreist, hat keine $chwierigkeiten,
sich Berchtesgaden, den Königssee, den
\Ailatzmann oder Salzburg anzuschauen
bzw. zu bewandern. Wer das Voralpen-
land kennt, weiß, dall es sich zu jeder
Jahreszeit lohnt, ein paar Tage dort zu
verweilen. Skihänge befinden sich in un'
mittelbarer Nähe, Wanderer finden ein
Paradies vor und gekurt werden kann
auf die verschiedenste Weise. Vor allem
für diejenigen, die ihre Schulzeit schon
hinter sich gebracht haben, also ein
idealer Urlaubsort. Und für solche Leute
ist der Kurs hauptsächlich gedacht.

Die neu renovierten
Zimmer sind sauber
und machen einen
sehr gepflegten
Eindruck. Die Ein-
richtung ist baiu-
warisch-rustikal.

wildes Hacken ist angesagrt, sondern
sachliches Einsteigen in die Computer-
welt in Kombination mit einem schönen
Urlaub.

Der Berggasthof Johannishögl wurde
1984 neu renoviert. Die Zimmer sind
schön und sehr geräumig. Alle haben
Dusche/WC und für alle Fälle einen TV-
Anschluß. Dieser wird aber wohl kaum
benutzt werden. Dem Gasthof ist eine
Pferdepension angegliedert. Das Essen
ist gqt und preiswert, In den 890.- Mark,
die der Kurs kostet, ist die Übernach'
tung mit Frühstück bereits enthalten.
Wer seine Familie gleich mitbringrt, muß
pro Person Üfi' SO.- DM berappen. Für
diese Gegend recht günstig.

Kein Kurs hat mehr als 10 Teilnehmer:
Damit ist die intensive Beschäftigung
mit jedem Teilnehmer gewährleistet.
Behinderte, denen berufliche Bildschir-
marbeit eine der wenigen Chancen bie-
tet, erhalten nach Rücksprache 200.-
Preisnachlaß. Auch Gruppen bekommen
eine Ermäßigung. Die Datenträger mit
dem erarbeiteten Material sowie die
Kursunterlagen dürfen mit nach Hause
genommen werden. Interessant für Fir-
men, die ihre Mitarbeiter gleichzeitig
schulen und regenerieren lassen wollen.

Wer sich von der schönen Gegend
nicht allzu stark ahlenken läßt, wird ei-
nen nachprüfbaren Lernerfolg nachwei'
sen können. Die Kombination von Ur-
laub und Computerkurs dürfte bei den
gegebenen Umständen kaum zu über'
bieten sein.
Oskar Schleimann

Gomputerurlaub für Alpinisten
Für den, der es sich leisten kann, eine ideale Kombination: Gom-

puterkursi und Urlaub in einem.



T'\"r erste Schachprogramm für denLl Joyce ist gleichzeitig das erste Spiel
für dieses Computersystem, das eigent-
lich aussctrließlich professionell und
ernsthaft genutzt, werden sollte. Nur
das Schachspiel liegrt gerade an der
Grenze zwischen Unterhaltung und
ernsthafter Anwendung. Jedem Joyce-
Besitzer kann gesagt werden, daß er
nicht gegen die philosophie seines Sy-
stems verstößt, wenn er dieses pro_
grarnm auf dem Computer laufen läBt.
Es bietet Möglichkeiten und eine Spiel_
stärke, die sowohl dem Anfängei als
auch dem Vereinsspieler ein neues Be_
tätigrungsfeld eröffnen.

Wie der Name schon sagt, wird das
Spielfeld dreidimensional dargesiellt,
wobei die Besonderheit, eine realistisch
dargestellte Schachuhr, in der Unf,""
oberen Ecke zu sehen ist. Die Grafik
kann nur als hervorragend bezeichnet
werden, denn sie nutzt die hohe Auflö_
sung des Joyce voll aus. Auch das Brett
ist in dieser Dimension sehr gut zu über_
blicken, zumal ja keine andäre Darstel_
lung zur Verfügung steht.

3D Clock Chess wird von Cp/M plüs
aus geladen und präsentiert sich zu_
nächst mit einem Hauptmenü. Dieses
kann im Spielverlauf jederzeit wieder
mit Tastendruck aufgerufen werden, so
daß imqg_r alle Optionen zur Verfügung
stehen. Wenn man den punkt NEWGA-_
ME anwählt, wird der Spieler aufgefor_
dert, den Spielmodus föstzulegei. Da
wäre zunächst der A\IERAGE_Mädus, in
dem das Programm versucht, bei seinen
Berechnungen innerhalb eines vorgege_
benen Zeitlimits zu bleiben. .le meür 5e_
kunden Clock Chess zur Verfügung hat,
umso stärker spielt es. Da die Sekunden.
anzahl zwischen S - ggg gewählt wer_
den kann, gibt es genau genommen fast
unendlich viele Schwierigkeitsstufen.' Mit dem Modus CLOCK öUESS t"nn
man sich im Blitzschach messen, denn
ffir beide Seiten wird ein Zeitlimit einge_
geben, in dem däs gesamte Spiel abie-
schlossen sein muß. Wer als ärrt", äi"
Zeit überschreitet, ohne Matt oaer ne_
mis gesetzt zu haben, verliert das Spiel.
Bei IVIATCHING paßt sich Clock Ctress
bei jedem Zug an die Bedenkzeit des
GegnerS an. Spielt dieser schnelle unä
überlegrte Züge, kommt das programm
in Bedrängnis, da es nur so langä rech_
net wie der Gegner. Mit dem letzten Mo-
dus lassen sich Schachprobleme mit

Matt in maximal vier Zügen lösen. Zu
diesem Zweckkönnen mit einem weite-
ren Menüpunkt beliebige Schachposi-
tionen aufgebaut werden.

Die Zugeingaben bei 3D Clock Chess
erfolgen nicht über die Cursortasten,
sondern müssen über die übliche Nota-
tion eingetippt werden. Dabei ist kein
Druck auf die Return-Taste erforderlich;
das Programm erkennt automatisch,
wann die Eingabe der Kennung eines
Feldes abgeschlossen ist. Wer einen hö-
heren Komfort mit Cursortasten oder
gar dem Joystick gewohnt war, muß
sich umgewöhnen. Für die Schachpraxis
ist es aber aufjeden Fall besser, sich an
die geläufige Notation zu gewöhnen.

Wenn 3D Clock Chess am Zug ist,
zeigrt es einen Großteil seiner Beiech-
nungen auf dem Bildschirm an. Der
Computer nimmt sich in der Regel sehr
viel Zeit zum Nachdenken, doch eine
Anzeige belegrt, welche Datenmenge er
dabei bewältigrt. In einer Sekundä er-
kennt und verwirft er etwa 1000 positio-
nen, was für ein Microcomputer-Schach_
programm außergewöhnlich viel ist.
Während der Rechenzeit wird immer der
beste Zug angezeigt, den er für sich ge-
funden hat und er teilt dem Gegner riit,
wieviel Halb2.in" er nachrechnet. Von
dieser Angabe ist auch die Auflistung
des _weiteren Spielverlaufs abhängig
den Clock Chess angibt. Das programm
berechnet die erwarteten Züge des
Spielers und denkt darauf aufbauend
auch über den eigenen Weg nach. Der
Anfänger bekommt so mehrere Spiel-
möglichkeiten. Wer geübt ist, kann die-

se Anzeige abstellen, um eigene Lösun_
gen zu finden.

Wie erwähnt steht während des lau-
fenden Spiels auch das Hauptmenü zur
Verfügnrng, doch es gibt nöch diverse
andere Optionen, die auf Tastendruck
erreichbar sind. Ohne probleme können
Partien auf Diskette abgespeichert ,rrra
wieder geladen werden. Außerdem
wird auf Wunsch die aktuelle position
per Hardcopy auf dem Drucker ausgege_
ben. Zum üben der Zugeingatren"wär_
den nach "2" die Brettkooräinaten ab-
geschaltet und "V" zeigrt die bisherigen
Züge in Kurznotation an. Sehr inteLs-
sant ist auch der Selbstspielmodus, in
dem man sich eine Lektion über Erbff_
nungsvarianten und andere Spielstrate_
gien geben lassen kann.

3D Clock Chess ist einhervorragendes
Schachprogramm, das sehr gui spielt
und außergewöhnlich schnell rechnet.
Die dreidimensionale Brettdarstellung
ist übersichtlich und läBt weder das rea--
le Brett noch die 2D Darstellung vermis_
sen. Schachspieler jeder Spielstärke
werden an dem Programm ihre Freude
haben. Es ist jedem Schachspieler zur
Entspannung am Joyce besonders zu
empfehlen.

JOYCE sl

Joyce PCW 8256/A5tz
QP Software

79.90 DM
Profisoft GmbH

Osnabnick

Schach mit
3D Glock Ghess ist das erste Sch

spielt sehr gut und rechnet

dem Joyce
achprogramm für den Joyce. Es
außergewöhnlich schnell.

System:
Hersteller:
Preis:
Bezugsquelle

Thomas Tai

Mitten in der
Eröffnungsphase.
Für "Joyce-
Verhältnisse"
eine wunderschöne
grafische Um-
setzung des alten
Schachspiels.
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f\ie Besitzer eines JoYce PCW 8256
L/(nach der kurzfristigen Einführung
des Joyce Plus mit 512IGYte RAM und
einem zweiten Laufwerk von Spöttern
auch Joyce Minus genannt) sind bisher
kaum verwöhnt worden, wenn man von
dem spärlichen Softwareangebot für
diesen Computer ausgeht. Genauer ge-
sagrt: Progrramme waren bisher schlicht
nicht vorhanden.

Mittlerweile gibt es jedoch eine Hand-
voll Prognamme, allesamt irn Anwender-
bereich angesiedelt. In der Regel han-
delt es sich dabei um CP/M'Software,
die schon länger auf dem Markt ist und
einfach an den Joyce angepaßt wurde.
Nur die Firma ZS Soft in Berchtesgaden
hat es bisher geschafft, ein neues Pro-
dukt auf den Markt zu bringen, das sich
Business Pack nennt und hier vorge-
stellt werden soll.

Hinter Business Pack stecken 3 An-
wenderprograntme, die unter Basic lau-
fen und zusammen mit einer deutschen
Anleitung auf einer Diskette geliefert
werden (Kostenpun}it 199 DM).

Lager-Manager
Dieser Programmteil ermöglicht eine

Lagerbestandsverwaltung mit rund
1300 verschiedenen Artikeln. DerLager-
Manager wie auch die beiden anderen
Businessprogramme sind voll menüge-
steuert. Dazu sorgen ständige Sicher-
heitsabfragen fär eine problemlose Be'
dienung der Programme. Das Hauptme-
nü des Lager-Managers zeigrt ständig al-
le verfägbaren Optionen an, die sichwie
folgit darstellen:

Datei einladen: Das Programm stellt I
Dateien zur Verftigrung, in die jeweils
rund 150 Artikel aufgenommen werden

'litelgrafik Joyce Business Pack

können. Diese Leerdateien sind bereits
auf der Diskette vorhanden.

Daten abspeichern: Nach Eingabe
neuer Artikel muß unbedingt diese Op-
tion aufgerufen werden, um Datenverlu'
ste zu vermeiden.

Neue Artikel eingebi:n: Für einen Ar-
tikel können eingegeben werden: 1' Ar-
tikelnumrner, 2. Artikelname, 3. Einkaufs-
preis, 4. Verkaufspreis, 5. erwünschter
iagerbestand (soll), 6. tatsächlicher La-
gerbestand (Ist). Diese Daten werden
nacheinander abgefragn, Falscheinga-
ben können korrigiert werden. Sind atle
gewünschten Artikel' aufgenommen'
lann der Rücksprung ins Hauptmenü er-
folgen.

Artikel suchen/ändem : Gesucht wird
nach der Artikelnummer im gesarnten
Datenbestand. Anderungen einzelner
Positionen können in diesem Programm-
teil vorgenommen werden.

Druckmenü: Der Anwender hat 3 ver'
schiedene Möglichkeiten, den Datenbe-
stand auf Papier zu bringen' Er kann den
gesamten Lagerbestand sowie Minder-
oder Überbestände in tabellarischer
Form ausdrucken. Die Handhabung des
Lager-Managers ist denkbar einfach. Im
Prinzip benötigrt man die Anleitung nur
zu Beginn der Einarbeitung, kurze Zeit

spätbr reichen die Angaben auf dem
Bildschirm völlig aus. Das gilt auch für
die nächsten beiden Programmteile des
Business Pack, die absolut identisqh auf-
gebaut sind, um den Benutzer nicht un-
nötig zu verwirren.

Faktu-Manager
Auch der Faktu-Manager, ein Pro-

gramm zum Erstellen von Rechnungen,
ist voll menügesteuert. Es können Rech-
nungen, Mahnungen, Lieferscheine,
Auftragsbestätigungen und Duplikate
geschrieben werden. Alle Rechnungs-
positionen werden automatisch in der
tagerverwaltung gebucht bzw. ausge-
tfagen. Dieser Vorgang wird entweder
bei Verlassen des Programms oder nach
50 Positionen erledigt und benötigrt et-
was Zeit. Nach Aufruf des Falrtu-Mana-
gers muß der Anwender das aktuelle Ta'
gesdatum eingeben. Anschließend
steht wieder das Hauptmenü mit folgen:
den Optionen zur Verftigrung:

Stammdaten ändem: Unter Stamm-
daten versteht man die eigenen Firmen-
daten. Dementsprechend können unter
dieser Option die eigene Anschrift,
Bankverbindung etc. eingegeben wer-
den. Diese Stammdaten werden abge-
speichert, damit man sie nicht immer
neu eintippen muß. In dieser Sparte
kann auch vermerkt werden, ob es sich
um einen Groß- oder Einzelhandelsbe-
trieb handelt (beim Großhandel wird die
Mehrwertsteuer gesondert ausgewie-
sen).

Rechnung schreiben: Diese OPtion
verlangt folgende Eingaben : Anschrift
des Rechnungsempfängers, Zahlungs-
art (Rechnung, per Nachnahme, Vorkas-
se), Anmerkung (hier kann eine persön-

Die Joyce Business Pack
Geschäftssoftvuare

Mit Lagermanager, Adressmanager und Fakturierung.

- :iti j:t j,tl l :j: : t-: :"

:ffiffi.u:Kffi ffi::ffi
::i.':t*-g:1w r*r*.jl:1riir:1

)r. :i jjt) i i!*riiii$t{tl1älffiS

!rli':in :::S:l::ii?t.i ilil^R.n i'lj;i: t

. ,:., ....r: ..r...i...

i l r.i:.r. .1,^:;

öt\ti{.: I,l*

r*lir.l.L;i;-,- ji.i ii.:t
$$999ä&.!-ts r+eÄi

Menü vom Lagermanager Menü vom Faktumanager



JOYCE 33

Iiche Notiz eingeftigrt werden), Rabatt
jalnein, Artikelnummer, Artitreimenge.

Das Programm sucht im Lager-Mana-
ger nach der eingegebenen Artikelnum_
mer und übernimmt dib dazugehören-
den Daten in die Rechnung. Der-Anwen_
der erspart sich dadurcn ai" UirrgJL
von Einzel- und Gesamtpreis. Auf diese
Weise können bis zu 2b Rechnungrposi_
tionen geschrieben werden.

Suchmenge eingegeben. Suchkriterien
sind Kundennummer, Name und pLZl
Ort. Unbekannte Daten lassen sich mit
Return übergehen. Ist die gesuchte An_
:"hrift gefunden, kann man sie löschen.
ändern oder ausdrucken. Der Suchvor-'
gang wird, abhängig vom Datenbe_
stand, relativ schnell durchgieführt.

.. 
Der letzte Menüpunkt trägt den Titel

"Adressen drucken,'. Auch lier stehen
wieder verschiedene Möglichkejten zur
Verfügrung. Es können nur die zuletzt
eingegebenen oder alle Adressen aus_gedruckt werden. Außerdem ist der

Ausdruck in ta-be[arischer Form auf
Endlospapier oder als Adresse 

""f *t:sprechende Aufkleber möglich. Der An_
wender muß dabei die vbrgegebenen
Abmessungen der Enalos-EtlkJtt"" lä_
achJen. Neben der reinen Adresse wer_
den automatisch auch die Kundennum-
mer und die Anrede (Herrn/Frau/Firma)
gedruckt. Zusätzlich kann eine übeil
rg_htift eingesetzt werden, mit der dannalle Anschriften versehen weraen.
Denkbar sind hier Vermerke wie Druck-
sache, Warensendung oder Einschrei_
ben etc. Auch den aaress-vÄnagä
kann man auf Tastendruck verlassen]--

Insgesamt betrachtet leistet das Busi
ness Pack, was die Werbungverspricht.
Problemlos kann der Geweibetreitrenae
die ein",glnen prognammteife einietzänl
Durch den übersichtlichen auft"" ae,
Programme und die anwendörfreundli_
che Gestaltung wird aas SurinÄsr-pa"k
zu einem werrvollen Werkzeug tei ääi
täglichen Arbeir. Auch die mü", i*oi-
mativ^e Anteitung trägrt dazu bei.'Fazii:
Elne öerelcherung für alle Joyce-Benut_
zer, die ein Gewerbe betreiben.
betreiben.
System: Schneider Joyce pCW 9256Bezugsquelle: ZS Soft

Rolf Knorre

Das Hauptmenü
von Adressmanager
aus dem
Business Pack.

. 
Rechnung drucken : Für den Ausdruck

einer Rechnung kann ginzebtatt- oa6i
Endlospapier verwendet werden. In die-
sem Progrrammteil bestimmt der An_
wender, ob eine Rechnung oder Mah_
nung etc. gedruclrt werden soll. Aus
dem Drucker kommt dann eine.r"rr"nd_
fertige Rechnung, die nur nocfr eintu_
vertiert werden muß. Mehrwefisteuer-
und den Gesamtbetrag errechnet das
Programm.

Auch beim Falrtu-Manager tauchen in
der Anwendung keinerlei-probteme aui.
Nachdem alle Rechnungen geschrieben
sind, kann dieser programmteil auf Ta_
stendruck verlassen werden (ist auchf*.{" Buchung der Rechnunörporl""
nötig).

Adress-Managgl
Er befindet sich auf Seite 2 der Diskette
und ermöglicht die Venrraltung und Be_
arbeitung von rund 3000 Anschriften.
Wie schon im Menü des Lager_Mana_
gers sind die Optionen ,'Daiei 

laden,, .

und "Daten speichern" vorhanden.
Auch Leerdateien sind bereits vorhanj
den. Uater der Option "Daten eingeben,
kann der Anwender die Ansctrrfän ein_
setzen. Abgefragrt werden Name, Stra_
ße, Postleitzahl und Ort. Die Kund.en_
nummer wird vom Computer automa_
tisch festgelegrt, EingabefeHer kö;;;;
sofort korrigiert werden. Nach Eingab-
aller Anschriften erfolgrt ein Rüchpäng
ins Hauptmenü.

. Die nächste Option bietet die Möglich_
!ei! an, Adressen zu suctren _ ds eä;o;_
derheit des Adress-Managers lis zul-0
Anschriften gleichzeirig. öa"u wirääe
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Ein neuer Matrixdrucker
fürdie CPC-GomPuter

DerCpA-BO GS ist Epson-kompatibel und hateinen CPC-Modus.

s4 BERIGHT

fl ekanntlich hatte Schneider bei Marlrt'
Deinftihrung des CPC 464 auch einen
Drucker parat, den NLO 401. Wahr-
scheinlich um denVerkauf dieses Gerä-
tes zu fördern, haben sich die Amstrad/
Schneider-Hardwarespezialisten ftir die
Datentibertragung vom Computer an
den Drucker eine kleine Schikane einfal-
len lassen. Herkömmliche Drucker ver-
langen für ihre Arbeit Daten im 8 Bit-For-
mat, die CPC Computer liefern aber nur
7 Bit. Eine zweite Eigenart war (und ist)
der doppelte Zeilenvorschub, der aber
durch eine kleine ManiPulation am
Druckerkabel ausgeschaltet,werden
kann. Durch die 7 Bit-Übertragungen
war also eine Kompatibilität des Compu-
ters mit anderen Centronics-Druckern

aU äem NLO nicht gegeben' Zwar kann
z. B der Besitzer eines Epson FX 80 AS-

Ctr-Zeichen bis zum Code 127 ausdruk-
ken (also alle normalen Ziffern und Zei-
chen), d9r volle Zeichensatz des CPC

kann aber nicht zu Papier gebracht wer-
den. Dazu fehlt schlicht und einfach ein
Bit.

Mittlerweile haben verschiedene
Druckerhersteller auf diese Herausfor'
derung reagiert. Einer dieser Hersteller
ist die Firma Melchers in Bremen. Sie

bietet den CMC CPA-80 GS an, einen
Matrixdrucker, der Epson-kompatibel,
aber auch auf den CPC-Modus um-
schaltbar ist. Die Einstellung der ge-

wünschten Betriebsart erfolgrt tiber die
bekannten DlP-Schalter (auch Mäuse-
klavier genannt).'Hier fängrt die Begei-
sterung des Testers an. Andere Drucker
haben diese Schalter auf der Gehäuse-
rückseite oder gar im Inneren des Gerä-
tes. Beim CPA sind diese wichtigen
Schalter düe}it auf dem Gehäuse hinter
den normalen Bedienungselementen'
nur verdeikt durch eine kleine Klappe
angebracht. Der Anwender kann sie je-

derzeit ohne Akrobatik erreichen. Be-

denkt man, daß andere Hersteller trotz
jahrelanger Erfahrung und stolzen Ver-
kaufspreisenbis heute zu dieser Einrich-
tung nicht in der Lage waren, sagrt das

.fast alles.
Nun bietet der CPA-80 GS aber noch

einiges mehr. Angefangen bei den mög-
lichen Schriftarten, die dieser Drucker zu
Papier bringen kann. Pica, Elite und lta-
lic (kursiv) nennen sich die Grundformen
derTypen. Watrlweise können diese Zei-
chen verbreitert, komprirniert oder fett
ausgedruckt .werden. Selbstverständ-
lich ist auch Proportionalschrift mögüch.
Nachstehend eine AufsteUung der ver-
schiedenen Möglichkeiten, die teilweise
miteinander kombiniert werden kön-
nen:
- verbreiterte Zeichen
- komprimierte Zeichen

Hardcopy mit dem CPA-80 GS

- Doppeldruck
- Fettdruck
- Elite ein/aus
- Pica ein/aus
- Italic ein/aus
- Proportionalein/aus
- Hoch-/fiefstellung
- Unterstreichen ein/aus
- Downloadmodus

Durch das Mischen dieser Schriftarten
kann eine große ZahI (manchmal auch
nur minimal) verschiedener Darstel-
lungsarten erreicht werden. Nachste-
hend weitere Möglichkeiten der soft-
waremäßigen Ansteuerung des Druk-
kers:
- Wagenrücklauf
- Zeilenvorschub
- Seitenvorschub
- Vertikale/horizontale

Tabulatoren möglich
- Zeilenabstand $etzen
- rechter/linher Rand setzen
- Seitenlänge einstellen
- Druckerinitialisierung
- Druck- und PaPiertransport

rückwärts
- Zeichenlöschen
- Drucker On/OffLine schalten
- Bit Image Mode (bis 4-fache Dichte)'

Einige dieser Optionen können auch
über die DlP-Schalter dauerhaft einge-
stellt werden. Dazu gehören u.a. auch
die 9 internationalen Zeichensätze
(USA; Frankreich, Deutschland, Eng-
land, Dänömark, Schweden, Italien, Spa-

nien, Japan). Die Optionen On/Off-Line'
Seiten- und Zeilenvorschub lassen sich
tiber Tastatur manuell betätigen'

-T-es t d r ur c F< CPA- A 0
Testdrucl CPA-80 8S / CP0-lhguin
Teetdnuck CPA-80 GS ./ CPC-l4agazin
Iesldrqcl CPts8o 65 I CFF-legzzin

lesldrucl CllFro 63 I CiB'kgazit
Testdruck CPA-90 GS ./ CPC-Magazin

13s

T--tcFucL cFA--O Oa

Testdruclc CPA-8O GS
Tegtdr'uck CPA-.80 ES
Testdruck CPA-gO 6S
Tegtdruck CPA-8O

cFc-l{r€t-- ln

GPC-l'lagaz in
CPC-I4agaz in
CPC- llagaz i n
/ CPC-l'lagaz inGS



Technlsche Daten
Druckart:

Format:
Geschwindigkeit

Zeichen/Zeile

Druckbreite:
Druckweg:

Papierart:
Anzahl der
Kopien:
Gewicht:
Stromversorgung:
Lebensdauer
Druckkopf :'

Schnittstellen:

Besonderheiten

Mechanischer Punkt-
matrikdrucker
7x8 im 8xg Matri:deld
100 ZeicheniSekunde
200 ms für Zeilenvorschub
je nach Art 40 bis
T42Zeichen
203,2mm
bidirektional,
druclnivegoptimiert
Einzelblatt/Endlos

Original * 2 Kopien
ca. 5 kg
40w

ca. 30 Mio. Zeichen
wahl.weise Centronics
ParalleI oder serielle
RS 232lCunent Loop
Selbsttestmodus,
Hexdumpmodus, RAM-
Puffer2oder4KByte

Auch bei der Papierverarbeitung kann
dieses Gerät mitreden. Handelsübliches
Endlos- aber auch Einzelblattpapier
kann verwendet werden. Auf Wunsch
(und gegen Aufpreis) ist der Einbau ei-
nes automatischen Einzelblatteinzugs
möglich. Um noch einmal auf Konkur-
renzprodukte einzugehen: Manche
Drucker, wesentlich teurer in der An-
schaffung, haben den Traktor für End-
lospapier nicht im Preis inbegriffen! Ne-
ben den Möglichkeiten des Textaus-
drucks ist der CPA-80 GS voll grafikfä-
hig. Durch den Einsatz von Vor- und
Rücktransport des Papiers sind sogar
plotterähnliche Effekte möglich. Die
Grafikprogrammierung versteht der
Laie aber nicht sofort. Dazu benötigrt
man in der Regel einige Zeit der Einar-
beitung. Das Handbuch, überhaupt die
schwächste Stelle dieses Produkts, gibt
leider nicht umfassend Auskunft.

Die einzelnen Schriftarten und sonsti-
gen Optionen werden - wie bei Druk-
kern dieser Art üblich - über Escape-Se-
quenzen aufgerufen. Escape steht für
CHR$ (27). Dieser Befehl teilt dem Druk-
ker mit, daß nachfqlgende Befehle nicht
ausgedruckt, sondern als Steuerzeichen
angesehen werden. Will man z. B. die
Italic-Schrift aufrufen, ist folgende Ein-
gabe notwendig:

PRINT +8, CHR$ (27); CHR$ (ez1; gHtt
r9);

Danach kann der eigentliche Text ein-
gegeben werden, Beim Wechsel zu einer
anderen Schriftart muß diese Sequenz
nickgängig gemacht werden. Wer bis-
her noch nicht mit Matrixdruckern gear-
beitet hat, wird sicher durch diese um-
ständliche Art des Aufrufs etwas abge-
schreckt. Das ist völlig klar, zumal man
bei der Verwendung vieler Druckmög-

Iichkeiten unter Umständen mehr Es-
cape-Sequenzen als Text auf dem Bild-
schirm hat. Leider wurde noch kein Weg
gefunden, dieses kleine Chaos zu umge-
hen. Im Laufe der Zeit gewöhnt man sich
aber daran, was bleibt einem auch ande-
res übrig?

Sollen Textstellen besonders hervor-
gehoben werden, kann man diesen Ef-
fekt durch eine andere Schriftart (2.8.
Fettdruck) erreichen. Der CPA bietet
dazu aber noch mehr. Fast schon selbst-
verständlich ist der Unterstreichungs-
modus. Erwähnenswert ist auch die'Be-
sonderheit, daß man Texte auch inver-
tiert ausdrucken kann.

Noch einmal zu den Handbüchern. Im
tieferumfang enthalten sind 2 karto-
nierte Broschüren. Die eine bietet dem
Anwender alle Informationen über den
Drucker, ohne auf einen bestimmten
Computer einzugehen, die andere geht
auf die CPC-Besonderheiten ein. In die-
sen Handbüchern sind zwar die meisten
notwendigen Informationen enthalten,
von Klarheit kann aber kaum die Rede
sein. Manche Abschnitte können nur
nach Ausprobieren verstanden werden.
Vielleicht sollte der Hersteller diese
Handbücher noch einmal überarbeiten,
um auch Anfängern und technischen
Laien eine Chance zu geben.
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Der CPA-80 GS.
Für ca. 800.- DM
bekommt der User
ein voll ausgereiftes
Gerät auf den Tisch.

Ansonsten bin ich mit dem Drucker
sehr zufrieden. Mit 100 Zeichen pro Se-
kunde arbeitet er auch größere Text-
mengen schnell ab und entwickelt dabei
eine Lautstärke, die sich in Grenzen
hält. Die Installation nach dem Auspak-
ken ist einfach, auch das Einlegen der
Farbbandkassette ist ohne ver-
schmierte Finger möglich (verwendet
werden Karbonbänder).'Ist der Drucker
aufgebaut, macht er eiqen sehr robu-
sten Eindruck. Ein lange's Arbeitsleben
dürfte garantiert sein. Papiereinfäde-
lung und -führung sind gut gelöst. Rein
optisch macht das Gerät ebenfalls einen
sehr guten Eindruck. Für einenPreis um
ca. 800.- DM erhält der Anwender eihen
hervorragenden Gegenwert. Da die Um-
schaltung auf CPC-Modqp selbst vorge-
nommen werden kann, der Drucker aber
auch Epson-kompatibel ist, ergeben
sich auch bei einem Wechsel des Com-
putersystems keinerlei Probleme, da der
Drucker weiter verwendet werden
kann. Alles in allem also ein Gerät, das
keine (bis auf das Handbuch) Wünsche
offen läßt.

Preis: ca. 800.- DM

Bezugsquelle:
C. Melchers & Co.
2800 Bremen
RoIf Knorre
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Endlich wurde auch
an den geplagten
Benutzer gedacht,
der des öfteren
die Schriftaften
wechselt: Die Dip-
schalter liegen
rechts an der Front-
seite. Bei der Ab-
bildung sind die
Staubschutzkappen
des Schalterkäst-
chens entfernt.
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Wie oft hat mancher plötzlich seinen
464/DDI-7, 664 oder 6128 verftucht,
wenn plötzlich die Meldung "drive A:
disc full" kam und erst lächerliche 200
Datensätze drin waren. Wem als Aus-
weg aus dieser Misere ein Laufwerk mit
eigenem Controller zu teuer ist, für den
kommt eigentlich ngr ein Zweitlaufwerk
in Frage. Ein zweites 3" Laufwerk? Si-
cher, das wäre eine Möglichkeit, aber
auch 360 KByte sind bald zuwenig und
außerdem benötigen viele Programme
"Kapazität am Stück".

Vortex, bekannt durch Floppy-Disk-
Stationen mit Controllerund auch durch
seine Speichererweiterungen, bietet
hier nun die Floppy-Disk-Station F1-X
an, die auch als X-Laufwerk bezeichnet
wird. Dieses Laufwerk kann an alle drei
CPCs angeschlossen werden und bietet
dann sowohl unter Basic als auch unter
CP/M (beim 6128 CP/M Plus) ein zweites
Laufwerk mit 708 kByte formatierter Ka-

pazität. Grundsätzlich gibt es das X-
Laufwerk in zwei Varianten, nämlich
einmal mit und einmal ohne serielle
Schnittstelle. Entscheidet man sich für
die Version ohne RS-Schnittstelle, so
kann diese später mühelos nachgerü-
stet werden.

Das F1-X Package besteht aus folgen-
den Komponenten: Ein superflaches
Laufwerksgehäuse umschließt'!haut-
nah" ein 5.25" oder ein 3.5" Slimline-
Laufwerk und enthält zusätzlich noch
dessen Stromversorung. An der Rück-
seite befindet sich neben dem Ein- und
Ausschalter, dem Laufwerkskabel und
dem Netzkabel auch noch eine DIN-
Buchse. An ihr stehen die zusätzlichen
Spannungen für den Betrieb der RS-
Schnittstelle zvr Verfügung. Ange-
scNossen wird das X-Laufwerk über ein
Laufwerkskabel an den Controller der
DDI-I. Das geschieht mittels der Buch-
senleiste im Kabel zwischen 3" Lauf-
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werk und Controller, die normalerweise
für das zweite 3" Laufwerk bestimmt
ist. Beim 664 oder 6128 wird das X-Lauf-
werk direkt am Rechner an den Zweit-
laufwerk-Connector angeschlossen.

Damit noch nicht genug. Wie wir ja
wissen, kann die Firmware im 3" Con-
tioller nur einseitige 4O-Spur-Laufwerke
verwalten. Es reicht also nicht, nur ein 1

MByte Drive anzuschließen, vielmehr
muß der 3" Controller auch entspre-
chend gesteuert werden. Hierzu dient
Part Two im Package, welches je nach
Rechner anders aussieht: Bei der 464
Variante handelt es sich um eine Kunst-
stoffbox mit der Grundfläche iles auf
dem "Rücken" liegenden DDI-1 Control-
lers. In der Box befindet sich eine kleine
Platine, die in einem EPROM, dem X-
ROM, die zusätzliche Firmware zur An-
steuerung des 1 MByte Drives beher-
bergrt. Der AnscNuß an den 464 ist au-
ßerordentlich einfach. Der DDI-1 Con-

Das neue F1 -X Laufwerkvon
vorterc 7O8 KB ROM + RS232C

Schneider 3" mit vortex 5U+" 'treuherzag vereint.

Diese "Maschine" läßt jedes Userhez höher schlagen: CPC 464, Schneider 3"-Laufwerk und 51/a"-Laufwerk von vortex. Der Clou: das neue X-Modul
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troller wird einfach von unten in die
Kunststoffbox eingesteckt (die Firmwa-
replatine besitzt hierzu eine kleine Card
Edge Platine), Deckel drauf, über ein aus
dem Kunststoffgehäuse seitlich heraus-
führendes S0-poliges Flachbandkabel
an den 464 angesteckt und fertig. Das
Ganze ist sehr kompakt. Die Kunststoff-
box mit eingepflanztem 3" Controller
bildet eine mechanische Einheit, prak-
tisch einen neuen Controller. Nichts
baumelt herum, nirgends eine Kontakt-
unsicherheit.

Beim 664 und 6128, die ja bereits über
einen eingebauten Controller verfügen,
sitzt die Firmwareplatine ebenfalls in ei-
ner Kunststoffbox, doch ist diese klei-
ner, da sie ja den 3 " Controller nicht auf-
nehmen muß. Wird der CPC mit ange-
stecktem lX-Laufwerk eingeschaltet,
entnimmt man einer weiteren Einschalt'
meldung, daß nun die X-Version von
VDOS 2.0 aktiv ist, d. h., alle Floppy-Ope-
rationen i,verden von der Software im
angesteckten X-Modul gesteuert. Lauf-
werk A ist das 3" Laufwerk und B das
5.25'1 Laufwerk. Dies ist allerdings kein
Muß, gibt es doch das neue Kommando
lX (eXctrange), welches das 3" und das
5.25" Laufwerk vertauscht. Dies hat d-
lerdings nur eine Auswirkung auf die
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Laufwerkskonfigruration unter Basic,
nicht aber unter CPIM. Die Konfigura'
tion unter CP/M wird beim Booten fest-
gelegrt. Es gibt da grundsätzlich drei
Möglichkeiten, das CPIM Betriebssy'
stem zu starten:
1. Vom 3 " Laufwerk unter Kontrolle des

VDOS ROMs.
2. Vom 5.25" Laufwerk unter Kontrolle

des VDOS ROMs,
3. Vom 3" Laufwerk unter Kontrolle des

AMSDOS ROMs.

Auf diese Möglichkeiten werden wir
noch näher eingehen. Nun aber zu'
nächst zur Arbeit unter Basic. Folgende
RSX-Kommandos (l* Kommando einge-

Das 51A"-Laufwerk
F1 -X von vortex.
ln l-.leilbronn setzt
man auf "Slimline".

ben) stehen unter VDOS 2.0 -X zur Ver-
fügung:

1. Kommandos zur Manipulierung des
CAS-Vektors: DISC, DISC.IN, DISC
.OUT, CAS, CAS.IN, CAS.OUT

2. Kommandos zlJt Laufwerkverwal'
tung: A, B, SELECT, DIR, ERA, REN,
RESET, FORMAT, CODE, ATTRIBUT

3. Kommandos zur relativen Dateiver-
waltung: FILES, FIELD, OPEN, CLOSE,
GET, PUT

4. Sonstige Kommandos: CPM, DER-
ROR, X, FRAME, AMSDOS

Gruppe 1 ist äquivalent zu den ent-
sprechenden AMSDOS-Kommandos
und erlaubt unabhängig voneinander,
den INPUT- und den OUTPUT'Stream
entweder auf Diskette oder Cassette
umzuleiten.

Gruppe 2 enthältKom*"ndo, zumlö-
schen, zum Umbenennen von Dateien,
zur Anwahl des Laufwerks und zur Aus-
gabe des Inhaltsverzeichnisses (DIRec-

tory). Besonders zu beachten sind hier
die letzten drei Kommandos, auf die wir
etwas näher eingehen wollen.

Mit FORMAT könnenDisketten direkt
unter Basic formatiert werden und zwar
sowohl 3" als auch 5.25" Disketten.
Möchte man auf dem 3" Laufwerk for'
matieren, so wird ebenfalls noch nach
dem gewünschten Format gefragrt. Man
kann im DATA- und im SYSTEM-Format
formatieren.

CODE erlaubt die Definition eines ei-
genen Codierscttlüssels für den P'
Schutz. Hierdurch ist es möglich, den
normalerweise leicht "knackbaren" P-
Schutz für Unbefugrte unüberwindbar zu
machen.

ATTRIBUT ermöglicht Dateiattribute
wie Read Only oder SYS auch düekt un'
ter Basic.

Einen besonderen Leckerbissen stellt
ohne Zweifel Gruppe 3 dar, denn damit
ist es möglich, ohne irgendwelche
"Patchereien" relative Dateien auf den
CPCs zu verwalten und zwar bis zu 16
gleichzeitig. Das Arbeiten mit einer rela'

tiven Datei ist hierbei sehr einfach, was
das folgende kleine Beispiel verdeutli-
chen soll:

5 A$ = "DIES IST": B$ = "9159 tttt
DATEI"

10 IFILES,0, 128
20 IOPEN, ''TEST,REL", 128,0
30 IFIELD,0, 10, 10, 20
40 FORI=0TO100
SO N $ = STR$ (I): pRINT I: lpUT, 0, I,

@N$, @A$, @B$
60 NEXTI
70 lclosE,0

In 10 wird auf Kanal Nummer 0 ein
Buffer von 128 Bytes Länge eingerichtet
(erlaubte Kanalnummern liegen zwi-
schen 0 und 127 je einschließlich) .20 ött-
net die relative Datei TEST.REL, weist
ihr einen 128 Bytes langen Buffer zu (Re-

cordlänge) und legt fest, daß alle Ein-
und Ausgabeoperationen auf Kanal 0
mit dieser Datei TEST.REL erfolgen sol-
len. Zeile 30 unterüeilt den Recordbuffer
von Kanal0 in Unterbereiche. Die folgen-
de FOR-NEXT Schleife schreibt nun 100
Datensätze in die relative Datei. Zu be'
achten ist hierbei, daß die Variablenliste
im PUT-Kommando direkt mit der Rei-
henfolge der Unterbereiche im FIELD-
Kommando korrespondiert : Die Variable
N$ belegrt also die ersten 10 Bytes im
Buffer usw. In Zerle 70 wird schließlich
die Datei ordnungsgemäß gescttlossen.

Und hier nun ein weiteres kleines Pro'
gramm, um die Datensätze wiederinbe-
liebiger Reihenfolge auszulesen:

5 N$= "": A$= "': B$= "u
10 lFItES, 0, 128
20 IOPEN, ''TEST.REL'" 128,0
30 lFIEtD, 0, 10, 10, 20
40 I=INT(101xRND)
50 IGET, O, I, @N$, @A$, @B$: PRINTI,

N$, A$, B$
60 GOTO4o

In Zeile 5 sehen wir Dummy'Deklara-
tionen der Variablen, die im GET-Kom-
mando benutzt werden. Diese sind not-
wendig, da sonst der Basic-Interpreter
mit einem "Improper argument" in 50

Die Leirtungldaten
auf eincn Blick
O Für CPC 464, 664, 6128.

O Mega Drive mit 708 kByte forma-
tierter Kapazität ( 128 Directories).

O 5.25" und 3.5" Slimeline Technolo'
gie.

O \rDOS 2.0-X: relative Dateiverwal-
tung, MaschinensPrachemonitor,
Disk-Editor.

O Optional RS 232C-Schnittstelle mit
Firmware.

O Max. 32 kByte ROM (27256; ent'
spricht zwei Backgrround ROMs.)
Frei wählbare ROM'Nummern.



und mit Abbruch antwortet. In den Zei-
len 10 - 30 finden wir die bereits ge-
wohnte Eröffnung der relativen Datei
und anschließend eine Endlosschleife,
die in beliebiger Reihenfolge einen der
101 Records holt und auf dem Bildschirm
ausgibt. Abgebrochen werden kann
über die BREAK-Taste. Wie man sieht,
ist das Arbeiten mit den relativen Datei-
en also sehr einfach.

Gruppe 4 umfaßt den CP/M Bootbe-
fehl, ein Kommando zum Diskettenfeh-
lerabfang (DERROR), das bereits oben
erwähnte Kommando zum Vertauschen

Dummy-Deklarationen
von 3" und 5.25" Laufwerk, den Befetrl
FRAME, der auf den vertikalen Strahl-
nicklauf synchronisiert, und den BefeN
AMSDOS, auf den wir wieder etwas nä-
her eingehen möchten: Es gibt Program-
me (vornehmlich Spiele etc.), die, abge-
sehen von den standardisierten Firm-
ware-Schnittstellen, auch noch direkt
von ROM-Routinen im AMSDOS ROM
Gebrauch machen. Derartige Software
ist unter VDOS selbstverständlich unge-
ändert nicht lauffäihig. (Selbst wenn es
entsprechende Routinen sowohl im
AMSDOS als auch im VDOS gibt, so lie-
gen diese mit Sicherheit nicht an dersel-
ben Stelle im ROM.) Um hier etwaigen
Konflikten von vornherein aus dem We-
ge zu gehen, wurde wohl der Befehl
AMSDOS integriert. Dieser löst einen er-
neuten ROM-WAIK aus und Iäßt das
VDOS ROM hierbei selektiv unberück-
sichtigt. Das System befindet sich hier-
bei also in einem Zustand, der dem ohne
X-Laufwerk entspricht. Zu beachten ist,
daß bei diesem ROM-WALK das gesam-
te System rückgesetzt wird, d.h., alle
Daten im RAM gehen verloren.

Bevor wir nun unseren kurzen Basic-
Exkurs in Richtung CP/M verlassen, in
Stichworten noch ein paar kurze Anmer-
kungen zu den technischen Details:

Genauso wie AMSDOS ist auch VDOS
2.0-X in der Lage, sowohl unter Basic als
auch unter CP/M automatisch das For-
mat einer 3" Diskette zu erkennen. Un-
terstützt werden das SYSTEM-, das DA-
TA- und das IBM-Format.

Die unformatierte Kapazität des 5.25"
Laufwerks beträgt 1 MByte, formatiert
stehen 708 kByte zur Verfügung. Die
Aufzeichnung der Daten erfolgrt auf bei-
den Seiten der Diskette, wobei pro Seite
80 Spuren belegt werden. Das Inhalts-
verzeichnis einer 5.25" Diskette kann
128 Einträge aufnehmen, beim 3" Lauf-
werk bleibt es bei 64 Einträgen.

Nun zu den Einsatzmöglichkeiten des
X-Laufwerks unter CP/M. Hat man ein
X-Laufwerk an seinem CPC "hängen",
so gibt es drei verschiedene Möglichkei-

Man nehme einen voftex-Controller...

...stecke ihn auf den Schneidercontroller...

WWSü.1rj
...baue ein Gehäuse drum herum...

:
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ten, das CP/M Betriebssystem zu star-
ten. Wieso eigentlich drei? Nun, weiter
vome im Text wurde bereits erwähnt,
daß auf der X-Platine ein EPROM mit zu-
sätzlicher Firmware sitzt. Etwas genau-
er gesagt enthät dieses ROM ein kom-
plettes Disketten-Operations-System
(DOS) und benötigrt für sein korrektes
Funktionieren eigentlich kein AMSDOS-
ROM. Zum Betrieb von CP/M benötigt
man nun nicht alle Routinen des DOS-
ROMs, sondern nur das sogenannte
BIOS. Jeder X-Laufwerk Besitzer nennt
also zwei BlOS-Versionen sein eigen: ei-
nes im AMSDOS-ROM und eines im X-

3 Wege
führen ins CP/M

ROM. Also haben wir schon zwei
Möglichkeiten, CP/M zu betreiben, näm-
lich einmal mit dem AMSDOS-BIOS und
einmal mit dem X-BIOS. Des weiteren
unterstützt das X-BIOS noch zusätzlich
die Möglichkeit, CP/M sowohl vom 3"
als auch vom 5.25" Laufwerk zu starten.
Dies sind insgesamt die drei Wege, um
ins CP/M zu kommen.

Hier noch einmal die Kommandos vom
Basic aus:
t. ICPM <ENTER>starret das CP/M

vorir 3" Laufwerk aus unter der Kon-
trolle des AMSDOS-BIOS.

2. |CPM,I <ENTER> starrer das CPM
vom 3" Laufwerk aus unter der Kon-
trolle des X-BIOS. Für den weiteren
Verlauf der CP/M Sitzung ist A das 3 "
Laufwerk und B das 5.25" Laufwerk.

3. |CPM,2 <ENTER> startet das CP/M
vom 5.25" Laufwerk aus unter Kon-
trolle des X-BIOS. Des weiteren ist
nun A das 5.25" und B das 3" Lauf-
werk.

Da das BIOSimX-ROM unterCPlM2.2
mehr Platz im HAM benötigt als das
BIOS im AMSDOS-ROM, muß das CP/M
zunächst etwas verkleinert werden, be-
vor man es zusammen mit dem X-Lauf-
werk benutzen kann. llierzu starten wir
zunächst durch ICPM <ENTER> das
CP/M Betriebssystem in der gewohnten
Art und Weise vom 3" Laufwerk aus un-
ter Kontrolle des AMSDOS-BIOS. CP/M
mqldet sich mit der gewohnten Lade-
meldung und seinem Prompt, und wir
können es mit MOVCPM 178 x <EN-
TER) und SYSGEN x <ENTER> um ei-
ne Page (=256 Bytes) verkleinern. Ver-
lassen wir es wieder über AMSDOS
<ENTER> und starten es erneut, dies-
mal aber mit ICPM, 1 <ENTER>, so er-
scheint wieder eine Lademeldung und
das Prompt. Dennoch ist da ein kleiner,
aber wesentlicher Unterschied, denn
diesmal ist die Lademeldung zweizeilig
und aus der zweiten Zeile entnehmen

ffi

...und fertig ist das vortex X-Modul.
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wir, daß es sich um ein 44 K CP|M han-
delt, das unter dem VDOS-BIOS gestar-
tet wurde. Legen wir nun die mitgelie'
ferte 5.25" Diskette ins X-Laufwerk ein
und schalten auf B um, so können wir
den Inhalt der Diskette mit DIR<EN-
TER) auflisten. Auf ihr befindet sich un-
ter anderem auchSoftware, um die CP/M
Spur von der 3 " auf die 5.25 " Diskette zu
tibertragen. Die CP/M Utilities wie z. B.
STAT oder PIP lassen sich mit FITECOPY
(auf 5.25 " Diskette) oder PIP tibertragen.
Auf diese Weise erhält man sehr schnell
eine bootfähige 5.25" Systemdiskette.
Gebootet wird das CP/M von 5.25" wie
gesagit mit dem Kommando lcPM,
2<ENTER>.

Selbstverständlich kann der Besitzer
einer vortex-Speichererweiterung diese
auch weiterhin zusammen mit dem X-
Laufwerk benutzen. Hierzu befindet
sich auf der 5.25" Diskette das Pro'
gramm XPATCH.COM, welches das bis-
herige Programrn PATCH.COM vollgül-
tig ersetzt und das X-Laufwerk ins CP|M
einbindet,

Auch an den 6128 User mit seinem CPl
M Plus wurde gedacht. Er findet auf der
5.25" Diskette das Programm XPATCH
30.COM. Dieses Programm muß'nur ein-
mal gestartet werden und "patcht"
dann das EMS-File so um, daß der User
das X-Laufwerk nun auch unter CP|M

Plus als Laufwerk B ansprechen kann.
Ein Wermutstropfen ist allerdings, daß
das Formatieren und Kopieren von 5.25"
Disketten nur unter Basic oder CPIM 2.2,
nicht aber unter CP/M Plus mög1ich ist,
da das DISCKIT3 speziell für 3 " Laufwer-
ke geschtieben wurde. Dasselbe gilt
selbstverständlich auch für DISCKIT2,
die CP|M 2,2 Version des Amstrad'Utili-
ty, jedoch befindet sich auf der mitgelie-
ferten 5.25" Diskette das Programm
DISKTOOL.COM, welches die Disckits
als Untermenge besitzt und sowohl auf
3" als auch auf 5.25" arbeitet.

Jetzt noch ein paar Worte zur Hard-
ware und zu möglichen Optionen: Die
ROM-Fassung auf der X-Platine kann
drei verschiedene ROM-TYpen aufneh-
men: 2764, 27728 und 27256. Ein ROM
vom Typ 27256 (32l(Byte) wird hierbei
wie zwei einzelne ROMs zu je 16 KByte
verwaltet. Um Konflikte mit anderen Pe-
ripherieprodukten zu vermeiden, wurde
die Wahl der ROM-Nummer variabel ge:
halten. Über zwei Stifüreihen kann für je-
des der maximal zwei möglichen ROMs
(27256) unabhänig voneinander die
ROM-Nummer zwischen 0 und 7 einge-
stellt werden,

Als Erweiterung zur kleinen X-Platine
gibt es eine X/RS-Platine, die neben dem
ROM auch noch eine RS232C-DTE
Schnittstelle beherbergrt. Diese Schnitt-

stelle ist Hardware-kompatibel zur Am-
strad RS232C Schnittstelle. Die Strom-
versorgung der RS232-Schnittslelle er-
folgrt mit tiber' das taufwerks-Netzteil.
Zu diesem Zweck besitzen sowotrl die X/
RS-Platine als auch das Laufwerk DIN-
Buchsen, die über ein DIN-Kabel ver-
bunden werden und der X/RS-Platine
*5 und *12 Volt zuführen.

Auf der RS232 Version der X-Platine
befindet sich ein ROM vom W 27256
mit 32 KByte. Es enthält folgende Soft-
warekomponenten:

Das Diskettenbetriebssystem \IDOS
2.0-x.

RSX-Kommirndos zur Programmie-
rung der seriellen Schnittstelle unter Ba-
sic und ein Terminalf'rogramm für den
Modem-Betrieb. Sowoil unter CP lM(2.2
und PIus) als auchunter Basickönnen al-
le relevanten Parameter der Schnittstel-
le wie Sende- und Empfangsbaudrate,
Datenbits, Stopbits, Parität etc. einge-
stellt werden.

Preise: F1-X (5.25") und M1-X (3.5"):
ca. 758.- DM; F1-X/RS (5.25" ) und M1-X/
RS (3.5"): ca. 885.-DM; X/RS-Platine im
Tausch gegen X-Platine: ca. 100.-DM +
10.- DM Handling-Kosten. Das Modul
muß hierzu an vortex eingeschickt wer-
den, Preis für die X/RS-Platine allein: auf
Anfrage. Oskarschleimann

Angespiochen sind alle Schneider-CPC-Programmierer, denn es gibt ja das Toplisting im CPC-Magazin. Und so läuft es: B€teiligen können sich.alle,
die füräinen Schneider-CPQ Prognarirme schieiben. Schiclrt diese FrogTro-me auf einem geeigneten Datenträger samt Beschreibung und Listing an die
Redalrtion (bitt€ Rückporto oder frankierten Umschlagbeilegen). Ein Origdnalisting muß nichtunbedingt beiliegen. Wer noch keinenDruckerhat, kann
auch nur den Dat€ntiäger und eine gut lesbare Beschreibung einsenden. Die Redaktion wählt dann das beste Programm zum Topproggamm. Autoren,
deren Prog6e-ne zwar nicht präniert aber trotzdem veröffentlicht werden, erhalten je nach Oualität und Umfang des Programmes DM 100.- bis DM
500.- Honorar.

So Leute, nun ran an die Tasten Eurer Keyboards und los geht's. Die Chancen, veröffentlicht zu werden oder gar zu gewinnen, stehen gut.

Schickt Eure Programme an das CPC-MAGAZIN, Verlag Rätz-Eberle, Abt€ilung Toplisting, Postfach 1640, D-7518 Bretten.
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Manfred Walter Thoma
CPC 464/064 Praxis Band t:
Schwerpunlrt Grafik

192S€itm
Der sßte Band d€s zweibändiom
!!brk6 beschältigt sich schrüer
punktmäßig mit dof, Grafikmäo-
licnksiten des Schneide{ Cpö-
464/601. Es isi b€sondeß dtrauf
geachlet worden. da8 all€ b€hü-
delten Probleme und pmrm-
miertochniken einm konk-reten
Beug habtr. Neben unzähli@n
B€ispislen findsl der Benr-rüs
viele Prcgramms und Untenro-
grmme, die s€ine Abeit mil d€m
$finsids CPC464/664 ertEb-
lidr ed€ichtem. Gszeiql wdden
Programme von der Mu[icolorora-
fik bis hin zum tompletten CÄD-
System, vom To.tffdiagramm bis
zum 3D-Funktionspilot, von der g-
dimensionalen Werldarst€lluno
bis zur Analoguhr.

. Dlt341L3tcllnummcrcpc tO2

DieterWinkler
Dag Schnelder CpC 612aß64
Praxlsbuch

240 Seiten,
Diesos Buch 6ignet sich bs-
sondeF als Ratgeber für alle
dlejenlg€n, dle sich einen sr-
stsn Ub€rblick über di6
neuen Gsräte, der6n peri-
phsrie, Zubehör und Soft-
war€ vorschaffen wollsn. Es
lst liir Einstsigsr und profis ,
glelchermaßen intorcssant
und hllft mit, daB dte tuö€lt
am Comput€r gloich von An-
fang an orfolgrslch wird.

!..t llnumm.rcFollo. Dt2e,ao

LieserVSchieb
Peeks & Pokeszum CpC 464

220 Ssiten
Wer die wichtigen peeks und
Pokes zum CPC 464 konnan
und anwenden will, dertindet
hier umtass€nde lnfomation-
Sie rslcht vom AdreBb€reich
dos Prozessors über Be-
triebsystem und lnterDreter
bis hin zur Eintühruno in die
MaschinenspEche. - 

Dazupräzls Programmierhitfen.
sinnvolle Routln€n sowie
rsichlich Matorial zu den The-
men: Gralikfu nKionen, Mas-
senspeich€rung und peri-
ph€rie, Tricks und Formeln in
BASIC, RAM-Pages.

B..t llnumn.rCFC lot Df 29r

Walkowiak
CPC 464 Grafik & Sound

220 S€iten
ln dißem erslklassigen Buch
wird gezeigt, wie man die au-
ßergewöhnlichen Gratik- und
Soundmöglichkeiten des
CPC 464 nutzt. Natürlich mit
vielen interessanten Beispie-
len und

der

und

Verschie-
bungen, Drehungen, Bola-
tion, 3-D-FunktionsDtottd.
CAö, Synthesizer, Miäioroet.
Hüllkuruen und vieles meh-r.

B€at llnummcr CPC IOO Dt 39,-

Andreas Werminghoft
Duilont's Handbuch
zum SchneiderGpc

234 Soiten
Diesß Buch zeigl auf ver-
ständliche Waise, was der
B€nutzgr mit seinsm Comou-
ter anfangen kann. Anhänd
von Programmbeispielen er-
klärt der Autor die Neuiokei-
ten des umfanoreiähen
Schnsideöasics, dii beon-
ders im Bsreich der Zeitos
b€r-Stsuerung und der Tön-
ausgabe liegen. Soqar die
Möglichkeit, mehrere- Aöei-
ten gloichzeilig'zu erlediqsn
(Multitasking), werden in die-
sm Buch ausführllch daro*
stelh. Es ist mehr als nur eTne
eintache Einführung.

Bö.tellnumm.rCFC l05 Dn24,&

SiegmarWittig
BASIG-Brevier
für den Schneider CpC 464

224 Seiten

Diesss Buch zeigt, wis man
auf dsm Schneidor CPC in
Basic programmiert. Auch
ohns Vorkenntnisse kann ie.
der nach kuzer Zsit soins ei-
genen Programme schrei-
ben. Zahkeichs Aufgaben
und Programmbeispiele tra-
gen duu bei, das Wbsen zu
festigen. Hisr lindst man tst
alle Problems wieder, die
sich einem "Einsteiger" mit
dsm CPC 4il stollen. Diss6
Buch würde sogtr das Hild-
buch des He6tello6 rcll d-
setzen.

B€.tollnummorCpC lOa Dm 2e,8O

tl 1'
'. 'I'

i+r.r.t!t <t,:tN r|üq

.$thtzo*iA*r tVr,,

Hans Lorenz Scneider
Aöeiten mit dem Schneider CpC 464

288 Ssiten
Das Buch befaBt slch mit dsr
BASIC-Programmierunq dos
Schn€ider CPC. Dabeiwer-
den anhand austührlicher
B€ispielprogramme viele
wichtigs ProgrammiertechnF
ken erläuterl. Es werdsn
emsthafte Themen wis Sor-
tieElgorithmen und Dateiver-
waltung behandslt. Auch aufdie Progtammierunq von
Spielsn wird eingegangen,
wobei die Grafik- und Musik-
Programmierung nicht zu
kuz kommt. Das Buch wen-
det sich an Besilzer d€s
Schneide. CPC 464, die si-
gene BASIC-Programme sr-
stellen und ihren Comouter
effekliver für Bsruf un.l
Hobby sinsetzen möchten.

Dt38-Bo.t llnummerCFC lct

Chaos ComputerClub
Die Hackerbibet

259 S6it€n,
Uberall in den Msdi€n ist seit
geraumsr Zeit R€ds von den
Hackem. Und wenn man
"Hacke/' sagt, meint man ln
diesem unsm Landa zu-
meist Mitgtieder des Chaos
Computer Club Hamburo
und s€lne Ableger. S€i e9 de;
130000 DM Coup bet der
Hamburgsr Sparkass€ oder
die divers€n Auttritte in Ta-
ge9schau, bei Frank Elstner
und'and6rswo: über sio lst
viel b€ticitet worden. Hier
srstmals ein Buch von ihnsn.
Nipht nur über das "Wie" ds
Hackens, sondsm auch üb€r
däs "Warum".

B..tcllnummrr ll5OO DM3tt.3lt

C. Straush/H. Pick
GPG 464 für

seine begeistemdsn Grafik-
und Musikmö'glichksit€n.

Bort€llnunmcrCPiC lOe Dll4Gr

ffi
{ J ,II,

Engl isch/Germer/Scheuse/Thru n
CPC 464 Tips & Tricks
Eine Fundgrube ftir den CpG-Anwender

263 Seiten,
Rund um den CpC 464 viote
Anregungen und wichlioe
Hilfen. Von Hardwareaufba-u.
B€triebssystem. gnStC-f-
k6ns, Zsichn€n mit dem Jov-
stick, Anwtrdungen der WiÄ-
dowtechnologie und sehr
vielen lnleressanten pro-
grammen wls einer umtang-
rerchen Datsiverwaltuno_
Soundeditor, komfortabbä
Zeich€ngenerator bis zu
kompletten Listings span-
nendar Spisle bielet d*
Buch eine Fülls von Möglich-
l(eiten.

B..tcllnummcrCptC IOG Dmagf

BUCH.BESTELTKARTE
A@hl B6tell-N.. I 'l-il€l Ei@d-Plek inkl. t'lwst.

lch wün$hs tolgende Bezahlung

trlffffi S1ffiHres* ods aur P*tsterdrcnto

coupon ausschneiden, aut Postkarte kleb€n und einsenden: verlag Rätz-Eberre, postfach 1640, 751g Br€tten.

Bitte lietem Sie Büchsr:

B Nachnahme (+ 5,70 DM porto + Versandkct€n)
O Vorauskasse (keins Versandkcten)



Wie betreibt man DFÜ?
Eine kleine Einführung

DFÜ, abo Datenfernübertragung, ist in aller Munde. Meistens
meint man damit die kleinen privaten Mailboxen, bei denen jeder
mittels Gomputer, Akustikkoppler und Modemprogramm lnfor-

mationen abrufen kann. Aber es gibt auch große Systeme.

42 BERICHT

hurch die stark qefallenen Preise für
JJ ai" u"td-are zür Datenfernübertra-
grung planen viele Computerfreunde,
selbst DFÜ zu betreiben. Allerdings ist
diöses Unterfangen nicht ganz einfach
und wir wollen mit diesem Artikel eine
kleine Hilfestellung geben. Welche
Hardware ist nun für die DFU notwen-
dig?

1. Das Telefon. Es dient als Informa-
tionskanal, tiber den unsere Informa-
tionen an die Gegenstelle gehen und
wieder zurückkommen.

2. Der Akustikkoppler. Er dient als
Wandler der elelitrischen Signale
vom Computer in akustische Signale,
die vom Telefon übertragen werden
können und zur Wandlung der aku-
itischen Signale des Telefons in für
den Computpr verständliche elelätri-
sche Signale. Der AkustikkoPPler
wird oft auch als Modem bezeichnet.
Diese Bezeichnung ist zusammenge-
setzt aus den Worten MOdulator und
DEModulator. Der Modulator dient
dabei zur Umsetzung der elelicri-
schen Signale in akustische, der De-
modulator kehrt diese Umwandlung
wiederum.

3. Eine Verbindung zwischen Akustik-
'koppler und Computer. Diese Verbin-
dung kann auf verschiedene Arten
erfolgen. Die verbreitetste Methode
ist die Ankopplung über eine V24IRS
232 serielle Schnittstelle. Es gibt für
den Schneider-ComPuter aber auch
verschiedene Produkte, die den

. Druckerport als Ein- und Ausgabe-
schnittstelle ftir den seriellen Bit-

,strom benutzen. Die serielle Ein- und
Ausgabe muß dabei über die Soft-
ware geregelt werden.

4. Die Terminalsoftware. Die schönste
Hardware ist ohne eine geeignete
Software natürlich wirkungslos. Das
Terminalprogramm sollte verschie-
dene Eigenschaften haben, auf die
wir später noch eingehen. Bei den
Geräten, welche die serielle Schnitt-

stelle über die Software simulieren,
ist ein Terminalprogrramm in der Re-
gel schon integriert. Ansonsten ist
die Oualität der Software sehr unter-
schiedlich. Darauf sollte man beim
Kauf eines Produktes achten, denn
die billigste Schnittstelle kann sehr
teuer werden, wenn sie mangels ge-

eigneter Software nutzlos in der Ecke
liegt.

Bevor wir nun richtig loslegen können,
scheint es angebracht, zunächst einige
Begriffe zu erklä,ren, die im Zusammen'
hang mit der DFü immer wieder auftau-
chen.

Mdlbor
Unter einer Mailbox (Postkasten) ver-
steht man eine Einrichtung, die von je-
dem angerufen werden kann und die je
nach Ausbau verschiedene Möglichkei-
ten bietet. Im einfachsten Fall besteht
sie aus einem Rechner, einem Akustik-
koppler und der passenden Terminal-
software. Diese Konstellation ist sehr
häufig bei privaten Anbietern anzutref'
fen.

Neben den privaten Anbietem gibt es
auch eine Reihe von kommerziellen An-
bietern, die das Medium DFÜ für ihre
Zwecke benutzen. Iiine derartige An-
lage sieht in der Regel ein wenig anders
aus als die eines privaten Anbieters. Sie
besteht meist aus einem PC mit Fest-
platte und einem direlrt gekoppelten
Modem, d. h. das Modem ist direkt mit
der Telefonleitung verbunden. Ent-
scheidend ftir die Oualität einer Mailbox
ist das Updating, denn die Box kann im-
mer nur dann die neuesten Informatio-
nen bieten, wenn das Updating regel-
mäßig jeden Tag durchgeführt wird.

Der Aufbau einer Mailbox ist sehr un-
terschiedlich. Meist findet man nach der
Begrrü3ung ein Menü mit den verschie-
denen Auswahlmöglichkeiten, die diese
Box bietet. Je nach Größe der Box kann
man aus dem Menü auch in weitere Un-

termenüs gelangen. Folgende Menü-
punlrte sollte aber jede Mailbox bieten:

Mitteilungen lesen,
Mitteilungen schreiben,
Infos lesen.

Die meisten Mailboxen unterscheiden
noch in einen öffentlichen und einen
nichtöffentlichen Briefkasten. Während
der eine für jedermann zugänglich ist,
bleibt der andere.den eingetragenen Be-
nutzern vcirbehalten. Jeder eingetra-
gene Benutzer erhält in der Mailbox ein
Fach, in das Mitteilungen von anderen
Benutzern geschrieben werden können.
Wie man eingetragener Benutzer wird,
erfährt man meistens unter dem Punkt
Infos.

Über diese Punlrte hinaus gibt es na-
türlich noch eine Menge anderer Dinge,
die in einer Mailbox stehen können. Bei
kommerziellen Anbietern steht da na-
türlich die Werbung nicht hintenan.
Meistens besteht auch die Möglichkeit,
die angebotenen Artikel direkt über die
Mailbox zu bestellen. Auch die Online-
Datenbanken sind im Prinzip Mailboxen.
Auch Programme können über das Tele-
fon übertragen werden. Bei Basic-Pro-
grarnmen geht das als ASCII-Datei, Ma-
schinencode ist jedoch nicht so leicht
möglich. Auch ist die übertragrung der
Daten über das Telefon nicht immer feh-
lerfrei. Bei Basicprogrammen kann man
diese Fehler leicht ausbügeln, da Ab'
weichungen in der Syntax leicht erkannt
werden. Bei Maschinencodeprogram-
men sieht man den übertragenen Bytes.
natürlich nicht an, ob sie richtig übertra-
gen wurden. Hier Iäßt sich durch ein be-
stimmtes Übertragrungsprotokoll Ab-
hilfe schaffen.

Neuerdings gibt es auch die Möglich-
keit, Bilder zu äbertragen. Diese An-
wendung ist allerdings noch nicht ganz
ausgereift. Die Hauptschwierigkeiten
bestehen im unterschiedlichen Bild-
schirmformat der verschiedenen Com-
puter und in der übertragrungsdauer für
ein komplettes Bild. Diese ist abhängig
vom Bildschirmspeicherinhalt. Beim



schneider-computer beträgrt die Bild-
schirmspeichergröße 16 KByte. Bei einer
Übertragmngsrate von 300 Baud mit ei-
nem Start- und einem Stopbit werden
pro Sekunde 30 Bytes tibertragen. Die
Übertragrung des kompletten Bild-
schirrnspeichers dauert ca. 9 Min. Je
nach Entfernung kann diese Zeit schon
zu erheblichen Telefongebühren führen.
Da aber gerade bei Grafiken benach-
barte Punkte die gleiche Farbe haben,
läßt sich durch Kompression des Bildes
natürlich die Übertragrungsdauer sen-
ken. Auf der Empfängerseite wird dann
das komprimierte Bild wieder zurückge-
wandelt. Dieses Verfahren wird in Zu-
kunft wohl noch verfeinert werden, so
daß diese Anwendung auch praktikabel
wird.

Updating
Unter Updating versteht man die

Pflege einer Mailbox. Neueste Informa-
tionen müssen täglich gesichtet und
eingebracht werden. Das Updating
trägrt entscheidend zur Oualität einer
Mailbox bei. Es erfordert einen großen
Arbeitsaufwand, den der Betreiber der
Mailbox zu leisten hat.

Sysop

Das ist die Abkürzung für System
Operator. Das Sysop ist das Herz einer
l![ailhs;. Er sortiert die Mitteilungen
und fiihrt das Updating durch. Oft hat
der Sysop einen eigenen Briefkasten, in
den man Fragen schreiben kann. Darü-
ber hinaus gibt es in manöhen Mailbo-
xen die Möglichkeit, direlrt mit dem Sy-
sop zu kommunizieren, vorausgesetzt,
er sitzt am Rechner.

Loggen
Unter Einloggen versteht map den

Verbindungsaufbau mit einer Mailbox.
Dazu gehört nicht nur das Anwählen der
Mailbox, sondern auch die Eingabe ei-
nes Passwortes oder sonstiger Erken-
nungsmerkmale. Viele Mailboxen sen-
den ein sogenanntes LOG ON, wenn der
Akustikkoppler das Trägersignal er-
kannt hat. Zur Beendignrng einer Verbin-
dung kann der Mailboxbenutzer dann
das LOG OFF Signal senden. Damit wird
die Verbindung aufgelöst und die Mail-
box steht für andere Benutzer zur Verfü-
gung. Zur Beendigrung einer Verbin-
dung sollte man immer diesen Weg
wählen und nicht einfach den Hörer auf-
legen, weil dies unter Umständen von
der Mailbox nicht erkannt wird und weil
diese dann nicht mehr für andere Benut-
zer zur Verfügnrng steht.

Trägerelgnd
Das Trägersignal ist notwendig, um

eine Verbindung überhaupt herstellen
zu können. Es ist sozusagen der Draht,

über den die Informationen geleitet wer'
den. Das Trägersignal ist das gleiche
wie der "Carrier". Eine ausführliche Er-
klärung erfolgrt später.

Modulation
Eine Modulation ist ein Vorgang, bei

dem ein Signalverlauf auf einen Träger
gebracht wird. Der Rundfunk ist ein Bei-
spiel für dieses Verfahren. Dabei wer-
den die niederfrequenten Spannungen,
die Sprache oder Musik darstellen, auf
einen Träger gebracht, dessen Fre-
quenz um ein Vielfaches höher ist als die
Signalfrequenz. Zusammen mit dieser
Frequenz kang das Nutzsignal drahtlos
übermittelt wärden. Auf der Empfangs-
seite müssen Träger- und Nutzsigmal
wieder voneinander getrennt werden.

Denodul,atlon
Demodulation ist die Trennung von

Trägersignal und Nutzsignal. Sie ist die
Umkehrung der Modulation.

OrlglnatCAnrwer
Diese beiden Begriffe tauchen im Zu-

sammenhang mit dem Modem bzw.
dem Akustikkoppler auf. Sie beschrei-
ben die beiden Betriebsarten, die mög-
lich sind. Die Betriebsart "Originate"
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wird auch rufende Betriebsart genannt.
Sie sollte vom Benutzer einer Mailbox
venrrrendet werden. Dabei sendet der
Akustikkoppler einen sog. Rufton aus,
der von der Gegenstelle erkannt und be-
antwortet wird. Erfolgn eine Rückmel-
dung, so ist die Verbindung zustande
gekommen und die Ubertragrung kann
beginnen.

Die Betriebsart "Answer" heißt dage-
gen antwortende Betriebsart. Sie wird
vom Mailbo:rbetreiber gewählt. Dabei
wartet der Alrustikkoppler auf einen
Rufton und beantwortet ihn, wenn die-
ser kommt. soll die übertragnrng von Da-
ten nicht zwischen einer Mailboxund ei-
nem Mailbo:<benutzer stattfinden, son-
dern zwischen zwei Usern, so ist darauf
zu achten, daß einer der beiden User im
Originate-Modus arbeitet und der an-
dere irn Answer-Modus.

Neben diesen beiden Betriebsarten
befindet sich meist noch eine dritte Be-
triebsart am Akustikkoppler, die "Auto"
genannt wird. Diese Betriebsart ist für
den Fall bestimmt, wenn der User nicht
weiß, in welchem Modus die gegenüber-
liegende Station arbeitet. Bei dieser Be-
triebsart wird innerhalb einer bestimm-
ten Zeit zwischen den Betriebsarten Ori-
ginate und Answer gewechselt. Be-

Mailbormummern
02 02 / 46 3678 Ronsdorfer Mailbox 24 Stunden
O2O2 / 55 93 50 Toelleturm-Box 24 Stunden
O2Og / 27 7666 VollrathComputer 24 Stunden
Oztl / 34OO7t DataBeckerMailbox 24 Stunden
0211/350180 DieKiste 24Stunden
02767 I 2OO928 Symic 24 Stunden
0221/ 7616284 SaturnMailbox 24Stunden
0221137 7076 \AIDRComputerclub 24Stunden
0237 / 77 0474 DortmunderMB 24 Stunden
0251/ 5227 90 Maus Z4Stunden
O3012118390 CompacSchöneberg 24Stunden
O3O/3279768 Datenschleuder 24Stunden
O4O 12572371 M.C.S 24Stunden
04101 /2389 Wang-Info 24Stunden
05209 14683 TeutoBox 24Stunden
0561/498669 DARC 24Stunden
06081 /9677 TaunusMaitbox 24Stunden
O 67 54 / 5.7433 Decates 24 Stunden
06201 /63789 Telecom 22.00-6.00Uhr
o69 / 494207 A.U.G.E.
O 69 / 6 63 81 91 Commodore 24 Stunden
07 7t/ 51 9008 Notsak 24Stunden
0831/69330 GESGraf 24Stunden
0891596422 Tedas 7 z4Stunden
089/598423 Tedasz z4Stunden

Diese Liste erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Beinahe
täglich erscheinen neue Mailboxen in der Szene und genauso ofL ver-
schwinden auch wieder welche. Leser, die mehr über Datenfernüber-
tragung wissen wollen, empfehlen wir das Data Becker Buch "DFÜ für
Jedermann zum CPC". Dort sind auch weitere Möglichkeiten der Da-
tenfernübertragung beschrieben.
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treibt man seihen Akustikoppler im
Auto-Modus, so ist darauf zu achten,
da3 die Zeit für den Aufbau einer Verbin-
dung in der Regel länger wird, weil
beide Stationen sich erst finden müssen.
Auf diesen Umstand muß die verwen-
dete Terminalsoftware Rücksicht neh-
men.

R5232/V 24/V n
Diese drei Begriffe sind im Zusam-

menhang mit der seriellen Schnittstelle
zu sehen. Sie bezeichnen die Normen,
nach denen diese Schnittstellen ausge-
legrt sind. Dabei sind die Bezeichnungen
nicht gleich. Die beiden Normen V 24
und V 28 sind Normen der CCIIT, wäh-
rend RS 232 eine amerikanische Nor-
mung ist. Die Norm V 24 beschreibt le-
diglich, welche Signalleitungen eine se-
rielle Schnittstelle haben muß, nicht
aber deren elelrtrische Realisation. In
der Praxis hatte dies den Nachteil, da3
serielle Schnittstellen zwar die gleichen
Signalleitungen hatten, aber dennoch
nicht miteinandei verbunden werden
konnten, weil die elektrischen Daten
nicht übereinstimmten. Um diesen Miß-
stand zu beheben, wurde die Norm V 28
ausgegeben, welche die elektrischen
Daten einer seriellen Schnittstelle be-
stimmt. Die amerikanische Norm RS 232
legrt neben den notwendigen Signallei-
tungen auch diese elektrische Verwirkli
chung fest, ist also eine Kombination
aus V 24 und V 28. Allgemein gilt, daß
eine Schnittstelle nach V 24 und V 28
auch eine Schnittstelle nach RS 232ist.

CCITT

CCITT ist die Abkürzung für "Comite
Consultatif International Telegrafique
et Telephonique " . Hinter diesem langen
Namen verbirgrt sich eine internationale
Organisation, die Empfehlungen und
Normen ftir die Kommunikation per Te-
legraf und Telefon ausgibt. Die Deut-
sche Bundespost hält sich auch an diese
Normen. Die bekannteste Norm neben V
24 und V 28 ist cie CCITT.V21. In dieser
Norm sind die Trägerfrequenzen für die
Kommunikation per Telefon festgelegrt.
Im Gegensatz zut CCITT.V2l gibt es
noch die Bell-Normungen, die vorwie-
gend in den USA angewandt werden.
Bei dieser Normung sind die Frequen-
zen anders als bei der CCITT.V21. Des-
wegen ist eine Maillroxverbindung im
herkömmlichen Sinne mit den USA le-
diglich über das DATEX P Netz möglich.
Die Normung V21 gilt ftir die Übertra-
gungsrate 300 Baud, für 1200 Baud gilt
die NormV23.

BAI'D
Baud ist eine Geschwindigkeitsan-

gabe für die serielle Übertrag,ung. Ein
Baud entspricht einem Bit pro Sekunde.
Bei 300 Baud sind dies entsprechend

300 Bits pro Sekunde. Benicksichtigrt
man, da3 die Übertragnrng meistens mit
acht Datenbits, einem Startbit und ei-
nem Stopbit durchgefährt wird, ergibt
sich eine Übertragrung von 30 Bytes pro
Sekunde.

DAIEIP
Datex P ist eine Dienstleistung der

Deutschen Bundespost und ist ähnlich
dem Tel:fonnetz aufgebaut. Die erreich-
baren Ubertragungsraten sind jedoch
durch die Konzeption des Netzes we-
sentlich höher. Ein weiterer Unterschied
ist die Berechnung der Dienstleistung.
Im Gegensatz nJm Telefon wird bei Da-
tex P nicht die Verbindungsdauer be-
rechnet, sondern die Menge derübertra-
genen Daten. Durch diesen Umstand
sind Verbindungen ins Ausland über
Datex P wesentlich preiswerter als auf
der Basis einer normalen Telefonverbin-
dung. Allerdings kann man nicht einfach
eine Nummer wählen, und schon ist
man drin. Wer Datex P benutzen will,
muß eine Zugangsberechtignrng bean-
tragen. Man bekommt dann auch ein
Passwort zugeteilt, damit nicht jeder
unberechtigt auf fremde Kosten Datex P
benutzen kann. Did Übertragungsrate in
Datex P ist, wie schon bemerkt, wesent-
lich höher als im üblichen DFÜ Bereich,
Damit der einzelne Benutzer nicht teure
Übertragungsgeräte haben muß, gibt es
im Datex P Netz sogenannte Knoten-
punläte, die eine Umsetzung aus dem
Datex P Netz in Mailbox-ähnliche Sig-
nale durchführen. Auf diese Weise ist es
möglich, einen preiswerten Akustik-
koppler mit 300 Baud als Datenendgerät
zu benutzen. Ausführlichere Informatio-
nen über Datex P gibt die Bundespost.

Verbindungsauftau
Nach dieser kurzen Erklärung der

wichtigsten Begriffe soll jetzt ein Ver-
bindungsaufbau mit einer Mailbox be-
schrieben werden. Nachdem die Termi-
nalsoftware gestartet ist, sucht man
sich eine Mailboxnummern und wählt
diese an. Ertönt einPiepsen aus demHö-
rer, so hat man die Mailbox an der
Strippe. tegt man jetzt den Hörer in den
Akustikkoppler, der auf Originate ste-
hen sollte, so müßte sich die Mailbox
melden. Ist dies nicht derFall, sollte man
die Taste Return drücken, denn manche
Mailboxen warten zunächst auf ein Zei-
chen, bevor die Begrüßung ausgegeben
wird. Hat die Mailbox eine Benutzerli-
ste, so wird man gefragt, ob man bereits
eingetragener Benutzer oder Gast in der
ffiailhg1 ist. Als Benutzer muß man sich
nun anhand eines Passwortes identifi-
zieren. Kommt die Verbindung nicht zu-
stande, so besteht die Möglichkeit, daß
die Mailbox die Verbindung unterbro-
chen hat, weil nach einer bestimmten

Zeit kein Trägersignal eingetroffen ist.
Auch wenn man schon in der Mailbox ist
und nicht nach einer bestimmten Zeit
eine Eingabe gemacht hat, wenn dies
gewünscht wird, schaltet die Mailbox
ab. Die Zeit, nach der die Box abschaltet,
wird als "Time out" bezeichnet und ist
von Box zu Box verschieden. Wenn also
keine Zeichen mehr auf dem Bildschirm
erscheinen und im Telefonhörer nur
noch ein leises Knacken zu hören ist, be-
steht die Verbindung nicht mehr.

Ist man in der Mailbox, so wird einem
das Hauptmenü präsentiert. Ist einem
die Mailbox bekannt, so kann man gleich
neu gesuchten Punkt anwählen. Als ein-
getragener Benutzer kann man nach-
schauen, ob Meldungen oder Nachrich-
ten vorliegen. Kennt man die Mailbox al-
lerdings nicht, so sollte man sich zu-
nächst die Infos ansehen, denn dort sind
meistens die Anleitungen für die Benut-
zung der Mailbox zu finden. Es ist sinn-
voll, diese Anleitung abzuspeichern und
auszudrucken. Dann ist es nämlich beim
weiteren Gebrauch der Mailbox nicht
mehr notwendig, die Anleitung zu stu-
dieren, was natürlich Zeit und damit ba-
res Geld spart.

Will man in einer Mailbox eingetrage-
ner Benutzer werden, so sollte man sich
vorher über die Oualität der Box ein Ur-
teil bilden. Es ist nicht sinnvoll, in zu vie-
len Mailboxen Benutzer zu sein, denn
ftir jede Mailbox braucht rnan ein eige-
nes Passwort. Außerdem muß man ja
mit einer gewissen Regelmäßigkeit sei-
nen Briefkasten abfragen, um eventu-
elle Meldungen herauszuholen.

Die Oualität der Mailboxen ist sehr un-
terschiedlich, wobei Ouantität in der
Ausstattung nicht mit Oualität der Mail-
box gleichzusetzen ist. Oftmals ist ge-
nau das Gegenteil der Fall. Gerade die
privaten Anbieter bemühen sich, ihre
Mailbox immer in Ordnung zu halten
und das Angebotund den Serviceweiter
zu verbessern. Dies ist einq Menge Ar-
beit, die von den privaten Anbietern frei
willig und ohne Entgelt auf sich genom-
menwird.

Femer greift auch eine Unsitte um
sich. Entweder werden unflätige Be-
merkungen und rassistische Parolen in
die Mailboxen eingetragen, oder es wer-
den Telefonnummern von irgendwel-
chen Leuten als neue Boxen angeprie-
sen. Wie entnerW diese Leute nach Hun-
derten von Anrufen sind, die meistens
auch noch nachts passieren, kann sich
jeder leicht vorstellen. Beides sind Un-
sitten, die eigentlich in der heutigen Zeit
nichts mehr zu suchen haben. Sollte sich
also die neue Mailbox nach einmaligem
Klingeln nicht melden, so sollte man den
Hörer wieder auflegen, um den An-
schlußbesitzer nicht zu sehr zu neryen.
H. J. Janke



Il /failboxen sind zwar in Computer-
IVlneisen bekannt - in der breiten
Öffentlichkeit aber weißman mit diesem
Begriff so gnrt wie gar nichts anzufan-
gen. Kurz umschrieben handelt es sich
hierbei um ein neues Nachrichten- und
Kommunikationsnetzwerk, das den di-
tekten Informationsaustausch zwischen
Kommunikationspartnern ermöglicht
und somit die bestehenden Kommunika-
tionsmittel wie Briefpost, Telex, Tele-
tex, Telefax und Telefon zum Teil er-
gänzt oder aber zum Teil sogar ersetzen
kann.

Nach Bekanntwerden der Möglichkei-
ten des Nachrichtenaustausches mit
Hilfe von Mailboxsystemen stieg bei-
spielsweise die Zahl der Teilnehmer in
den USA sprunghaft auf tiber 1,5 Millio-
nen an. In Großbritannien wird die An-
zahl der Mailboxteilnehmer auf etwa
60 000 geschätzt.

Die Ideen des Electronic Message Sy-
stems kamen vor grut 15 Jahren an vielen
Plätzen der Welt mehr oder weniger
gleichzeitig auf. Eine wissenschaftliche
Systematisierung und praktische Reali-
sierung hat jedoch erst in jüngster Zeit
stattgefunden. Die zv Zeit existieren-
den Mailboxsysteme lassen sich hierbei
in drei unterschiedliche Klassen eintei-
len:

1. Hobby-Mailboxen, meist auf regiona-
le Bereiche beschränkt und von Com-
puterfreaks auf eigenen Kleincompu-
tern betrieben.

2. Reine Inhouse-Mailboxen, geschlos-
sene Systeme zum Nachrichten und
Informationsaustausch innerhalb ei
nes Untemehmens bzw. einer ge-
schlossenen Benutzergruppe, zuge-
schnitten für den speziellen Bedarf
dieser einzelnen Gruppe.

3. Öffentliche Mailboxen, konzipiert für
den weltweiten Informations- und
Nachrichtenaustausch aller kommer-
ziellen und privaten Kommunika-
tionspartner.

In der Bundesrepublik betreibt bei
spielsweise die Deutsche Mailbox
GmbH, Hamburg, ein solches öffentli-
ches Mailboxsystem. Bereits in über 70
Ländern ist die Kommunikation über
dieses System möglich. Am Beispiel die-
ses Untemehmens sollen nachfolgend
Arbeitsweise und Möglichkeiten erläu-
tert werden.

Im Computer der Deutschen Mailbox
GmbH kann man sich ein Mailbox-Fach,
also ein elektronisches Postfach, mieten
und über dieses Nachrichten senden
und empfangen. Mit seinem PC wählt
sich der Mailboxteilnehmer per Akustik-
koppler, Modem oder Hauptanscttluß
über das Datex-P-Netz der Deutschen
Bundespost in diesen Computer ein. Da-
nach steht dem Teilnehmer die gesamte
Software des Mailboxsystems zur Vefü-
gung.

Bei Eingabe des Befehls "senden"
und Angabe des gewünschten Empfän-
gers besteht die Möglichkeit, die Nach-
richt entweder online oder von einem
Datenträger im PC am Arbeitsplatz ein-
zugeben. Auf Knopfdruck landet die
Nachricht im Mailbox-Fach des Empfän-
gers. Dieser wiederum ruft sich durch
Einwahl in den Computer diese Nach-
richt aus seinem Mailbox-Fach ab. Bei
dringenden Nachrichten informiert das
System den Empfänger telefonisch tiber
den Eingang der Nachricht in seinem
Fach.

Ein modernes Mailboxsystem bietet
u.a. folgende Möglichkeiten: direläte
Antworten auf eingegangene Nachrich-
ten; direkte, kommentierte Weiterlei-
tung der eingegangenen Nachrichten
an andere Teilnahmer; direkte Archivie-
mng von Nachrichten; Rücknahme von
noch ungelesenen Nachrichten; Wie-
dervorlage von Nachrichten; unmittel-
barer Dialog mit anderen Teilnehmern;
Abgabe von Nachrichten an öffentliche
Fächer (sog.-schwarze Bretter) oder an
Fächer einer bestimmten Benutzergrup-
pe (für Hausmitteilungen, Händlerinfor-
mationen, Kundeninformationen); Auf-
bau eines Verteilers für die Versendung
von Nachrichten an mehrere Teilneh-
mer; Bedienungsftihrung in verschiede-
nen Sprachen (deutsch, englisch, fran-
zösisch, spanisch, niederländisch).

Bei dem Hamburger Unternehmen ist
man davonüberzeugrt, daß das Mailbox-
system die Kommunikationsmöglichkei-
ten erheblich erweitert und eine Opti-
mierung hinsichtlich Kommunikations-
zeit und -kosten stattfindet. Damit das
Kommunikationsmittel der Zukunft aber
auch wirklich Zukunft hat, bleibt nur zu
hoffen, daß die Bundespost die einset-
zenden Liberalisierungstendenzen un-
ter den einzelnen Postgesellschaften
der übrigen Welt aufnimmt und "inno-

BERICHT 4s

vativen und privaten Unternehmen den
Vorstoß in diesen Bereich weiter erleich-
tert". Es ist nicht vertretbar, daß die
bundesdeutsche Wirtschaft im Ver-
gleiclr zu ihren Mitbewerbern in der
westlichen Welt aufgrund restriktiver
Bestimmungen der Deutschen Bundes-
post erhebliche Nachteile im Bereich ih-
rer Kommunikationsmöglichkeiten hin-
nehmenmuß.

Wirtschaftlich besonders interessant
ist der Telexverkehr über Mailboxen.
Mit mehr als 1,5 Millionen Teilnehmern
in fast allen Ländern der Erde ist Telex
heute noch das umfassendste Daten-
netz für die Punkt-zu-Puntrt-Iibermitt-
lung alphanumerischer Nachrichten.
Tatsache ist aber auch, daß es sich hier-
bei letztlich um eine überholte und teure
Technik handelt. Deshalb lösen überall
dort, wo man die Vorteile erkannt hat,
Terminals und universell einsetzbare
Computer mit hohem Bedienungskom-
fort, die tiber sog. Paket-Switching-Netz-
werke - wie beispielsweise Datex-P -
und Mailboxsysteme zu einem Bruchteil
der Kosten miteinander verkehren, die
veraltete Technik Telex ab.

Entsprechend vorbereitete Mailbox-
systeme gestatten den Zugriff zu Telex.
Nach der normalen einfachen Einwähl-
prozedur in das eigene Mailboxfachgibt
der Mailboxteilnehmer nach Eingabe
des Befehls "telex" und der Telex-Num-
mer des Empfängers den gewünschten
Text online oder vorbereitet von einem
Datenträger in die Mailbox ein. Die
Nachrichten können im normaleri Text-
verarbeitungsfließtext, mit dem kom-
pletten Zeichenvorrat normaler Schreib-
maschinen, ge[alten söin.

Die mit hoher Geschwindigkeit (5 bis
40mal schneller als Telex) von beliebi-
gen, auch von Haus aus inkompatiblen
Endgeräten eingehenäen Nachrichten
werden vom Telex-Gateway-Senrer ge-
prüft, in das Telexformat sowie den Te-
lex-Zeichensatz umgewandelt, danach
zwischengespeichert und an das Telex-
netz abgegeben. Treten z.B. auf den
Telexleitungen oder bei den anzuwäh-
lenden Telex-Endgeräten Störungen
oder Besetzt-Situationen auf, so ver-
sucht der Telex-Gateway-Server auto-
matisch und in zeitlich immer größeren
Abständen bis zu 20mal die Nachricht
abzusetzen. Gelingt dies nach 20 Versu-
chen nicht, erfolgrt eine klartextliche

Mailboxen r Ein neues
Kommunikationsmittel

lmmer mehr neue professionelle Systeme entstehen.
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Rückmeldung an denAbsender, warum
der Sendeversuch nicht erfolgreichwar.

Aufgrund der derzeitigen gesetzli-
chen Bestimmungen und der damit ver-
bundenen Fernmeldehoheit der Deut-
schen Bundespost ist der Telexverkehr
über Mailboxsysteme momentan nur
über das Ausland möglich. Aus diesem

f teilnchmer
und Mail
boxfächtr
A brw. $
stehen bei^
spieltroit
für alie
Mailbox.
teilnehmcr.

ngen

Grund ist der Telex-Gateway-Server der
Deutschen Mailbox GmbH in London in-
stalliert. "Allerdings ist dies für viele
Teilnehmer sogar ein Vorteil, denn
durch die in Großbritannien bedeutend
günstigeren Gebühren für den Telexver-
kehr ergeben sich bei Nutzung des Mail-
boxsystems zum Teil noch erhebliche

Kostenvorteile ", bemerkt Marketinglei-
ter Peter Hillig.

Ein weiterer Zukunftsbereich, dessen
Grenzen noch gar nicht ausgelotet sind,
ist die Datenbank. Datenbankinforma-
tionen sind heute bereits das große Zau-
berwort der Informationsbranche - egal,
ob es um Medizin, Presse oder Wirt-
schaftsdaten geht. An Datenbanken
(DB) kann man grob drei Arten unter-
scheiden:

Fakten-DB, die direkt verwertbare In-
formationen enthalten (2. B. über Besitz-
verhältnisse bei Firmen, Eigenschaften
von Medikamenten).

Volltert,DB, die informationstexte
enthalten, die vollständig auf Stichwor-
te durchsucht werden können (2. B.
Presseagenturmeldungen). So hat bei-
spielsweise die Deutsche Presse-Agen-
tur (dpa) ein derartiges System aufge-
baut.

Bibliographie-DB, die nur Verweise
auf titeratur enthalten.

Will man aus Datenbanken Införma-
tionen auswäNen, benutzt man eine so-
genannte Abfragesprache, genannt In-
formations-Retrieval-Language IRL. Und
wie kann es auch anders sein: So wie im
übrigen Computerbereich herrscht auch
hier eine babylonische Sprachverwir-
rung - da gibt es DRIPS/CCL, STARIS,
GOLEM, MESSENGERUsw.

Dabei ist das Prinzip einer Datenbank-
recherche relativ einfach. Es gliedert
sich in folgende Schritte:

1. Anwahl des Host-Rechners über Da-
tex-P.

2. Auswahl der gewünschten Daten.
3. Suche nach bestimmten Schlagwor-

ten. Wiederholen, bis die gewünsch-
te Anzahl erreicht ist.'4. Anzeige der gefundenen Informa-
tion.

5. Abbrechen der Verbindung zum
Host.

Ehe man jedoch auf das gespeicherte
Wissen zurückgreifen kann, muß man
mit dem entsprechenden Betreiber ei-
ner Datenbank einen Nutzungsvertrag
abschließen. Die Zugriffskosten gliedern
sich in Mindestgebühr, Zeitgebühr,
Stückgebühr pro angezeigter Informa-
tionseinheit und Extragebühren für be-
sondere Leistungen. Entsprechend der
Information können die Kosten sehr un-
terschiedlich sein. So kostet der Abruf
der "London Oil Report" mit täglichen
Hintergrundinformationen über die Roh-
ölmärkte um 100.-DM und derAbruf ei-
nes aktuellen US-Aktienkurses direkt
von der Wall Street bei der Deutschen
Mailbox 1.-DM.

Wer Zugriff zu Datenbanken hat, muß
deshalb noch lange nicht klüger sein.
Wichtig ist, daß die zum Teil recht

'lEilnehmer A bzw. B
geht über einen'l'errninal. . .

. und eine Zugangsmöglichkeit
zum DATEX-P Nctzwerk .. .

. . , via dem lokalen
DATEX'P Knotenrechner. . .

.. . in sein Mailboxfach.

Zugang zu Telex./T'eletex
über London, weltweit

weltweiL
zu Daten

Zugang
banken

Mailbox"
Fach

Mailbox-
Fach

r=l
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schwierigen Abfragesprachen bei Re'
cherchen beherrscht werden. Sucht
man etwa in der Datenbank des Apothe'
kerverbandes ein bestimmtes Medika-
ment, so führt der reine Name ins Ab-
seits. Vielmehr muß man die Feldbe-
zeichnung für den Handelsnamen wis'
sen, der "tfAN" lautet. Andernfalls fin-
det man u. U. ein Dokument, in dem das
Medikament nur erwähnt ist.

Bei der deutschen Mailbox GmbH
steht man auf dem Standpunkt, daß man
diese Problematik für den Kunden min-
dern muß. So tritt man den Hosts gegen-
über als sog. Subhost auf, d. h., das Ham-
burger Unternehmen schließt Nut-
zungsverträge mit den Anbietern, die
ihm erlauben, die Datenbanken seinen
Teilnehmern zu öffnen, ohne daß diese
sich mit dem Papierkrieg und den Ein-
richtungskosten für jeden einzelnen
Host .belasten müssen. "Die Mailbox-
Teilnehmer haben dann den Zugriff auf
die angeschlossenen Datenbanken.
Egal wieviele Hosts sie nun tatsäctrlich
genutzt haben, sie erhalten nur eine
Rechnung von der Deutschen Mailbox",
erläutert Hillig.

Eine intelligente Mailbox ist aller-
dings nicht nur dazu da, das Abrech-
nungssystem zu vereinfachen. So hat
das Mailboxsystem den Verbindungs-
aufbau zur Datenbank ebenso zu über-
nehmen, wie Hitfen für die Recherchen
an einem speziellen "schwarzen Brett"
bereitzustellen. Eine besonders nutzer-
freundliche Einrichtung sind die Stan-
dardabfragen. Damit kann man per Mail-
box Informationen erhalten, ohne die
Abfragesprache und Datenorganisation
des Hosts zu kennen..Hillig: "Es genügrt
ein einziger Mailbox-Befehl. Das System
führt dann alle Schritte mit höchster Ge-
schwindigkeit automatisch aus, zeigt
die Information an und stellt sie in das
Mailbox-Fach des Teilnehmers." Da das
Mailbox-System mit der achtfachen Ge-
schwindigkeit eines normalen Akustik-
koppleranschlusses arbeitet, ist diese
Abfrageart nicht nur bequemer, son-
dern auch zu 80o/o billiger.

Nach Ansicht von Peter Hillig ist die
Nutzung von Datenbankinformationen
via Mailbox sicher nicht für den profes-
sionellen Fachrechercheur gedacht. Für
Gelegenheitsnutzer jedoch biete sich
ein Weg, wertvolle oder auch interes-
sante Informationen zu erschließen, oh-
ne sich zu sehr mit Details der Abfrage-
technik zu belasten.

Von den Mailbexlsislungen hat sich
beispielsweise die Compaq Computer
GmbH, München, überzeugen lassen.
Der Anbieter von Personal Computern
kommuniziert über das System der
Deutschen Mailbox GmbH mit seinem
gesamten Fachhandelsnetz.
Friedrich Lorenz

Vergleich: Herkömmliche
Kommunikationsmittel - Mailbox

HerkönmlicheKonmunihatlonsmittel Mailbor

1. Briefpost

Briefe sind oft tagelang voni Absender
an den Empfänger unterwegs und die
enthaltenbn Informationen dadurch
bereits bei Ankunft überholt.

Mailbox-Nachrichten werden auf
Knopfdruck vom Arbeitsplatz des Ab-
senders zum Arbeitsplatz des Emp-
fängers verschickt. Es besteht also die
Möglichkeit, mehrmals täglich schrift-
liche Informationen auszutauschen.

Reisende sind durch ihren festinstal-
lierten Briefkasten, d.h. ihr Mailbox-
fach, jederzeit erreichbar und mittels
Akustikkoppler über den Telefonap-
parat permanent mit einem Handheld-
Computer in der Lage, eingehende
Mitteilungen zu beantworten.

Die Datenübermittlung via Mailbox er-
folgt mit hoher Geschwindigkeit und
ist kostengünstig.

Der Computer bietet mit seinem ho-
hen Bedienungskomfort - größerer
Zeichensatz, Editiermöglichkeiten -
gute Möglichkeiten der Nachrichten-
aufbereitung

Das Senden und Empfangen von
Nachrichten ist überall und jederzeit
über j eden Telefonapparat möglich.

Die Kommunikation via Mailbox er-
folgt zwischen den einzelnen Arbeits-
plätzen direkt und schnell.

Es treten keine "Besetztsituationen"
auf.

Die Nachrichtenübermittlung via
Mailbox fgnktioniert auch ohne per-
sönliche Anwesenheit des Kommuni-
kationspartners.

Die Kosten ftir die Nutzung des Mail-
boxsystems sind gering.

Personen, die aus den unterschied-
lichsten Gninden heraus häufig unter-
wegs sind, können eingehende Briefe
nicht empfangen und beantworten.

2. Telex

Die Anschaffungskosten sowie Grund-
und Nutzungsgebühren des Fern-
schreibers sind relativ hoch.

Der Fernschreiber besitzt einen gerin-
gen Bedienungskomfort und ist in sei-
ner Datenübertragung relativ lang-
sam.

Das Senden und Empfangen von Tele-
xen ist an ein stationäres Gerät ge-
bunden.

Das Absenden einer Telex-Nachricht
bedingt meist einen langen Weg vom
Absender bis zum Empfänger - diktie-
ren, schreiben, korrekturlesen, beför-
dern zur Telexzentrale, abtippen in ei-
nen Lochstreifen, absenden.

3. Telefon

Der Nachrichtenaustausch ist nur
möglich, sofern der Kommunikations-
partner erreichbar ist:

4. Telefax

Die Anschaffungs}osten für die End-
geräte und die Ubertragungskosten
sind hoch.

(Ouelle: deutsche mailbox grmbh)
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))Fingersehonend((
Das ist ein besonderer Service für unsere Leser. Wer die Listings hier im Heft nicht eintippen will, kann sie direkt
auf Kassette bei uns bestellen, die es zu jedem Heft gibt. Diese fingerschonende Einrichtung gibt es dazu noch sa-
genhaft ireiswert fit nur DM 15.- pro Kassette. Wer an diesem Angebot Interesse hat, kann den untenstehendeh
gesteUschein für seine Anforderung verwenden. Wü liefern umgehend per Vorkasse (versandkostenfrei) oder per
Nachnahme (+ DM 5.70 Porto + Versandkosten). Einfacher und preiswerter kann man kaum an eine Programm-
sarnmlung kommen!

Wenn nicht anders angegeben, laufen die Programme
auf allen Schneider-Heimcomputern. Bei den Program-
men Kalender (72185) und Showdown (1/86) sind zwei
Versionen abgespeichert (je eine für den 464 und den
664t6728).

Außerdem liefern wir auch die Kassetten CPC 10, 20
und 30 mit den Programmen aus Computer Kontakt. Der
Preis für eine Kassette beträgrü 15.- DM, für alle drei Kas-
setten 35.- DM. Sie können für eine Bestellung den hier
abgedruckten Bestellschein verwenden.

Diese Kassetten enthalten folgende Listings (die An-
gaben in Klammern beziehen sich auf die Heftnummer) :

CPC 10: Map (3/85), t ine (l/85), Solitatue
(aBbl,Plxel Editor (V85)' Poker (5/85).

CPG 20: Pyramide (7/851, Maze (6/85)' Ga-
nyons of Gannons (9/85), Gassetten Gheck
(6/85), Rrzzle (9/85).

GPG 30: Buggybl,aster (10185), CPG-Tasta-
tur (10185), CPG-[ander (lV85l, Ftnanzma-
nager (1,U85l, Titan lV86l, Yahtzee (U861.

Für den besonders günstigen Pieis von 15.- DM pro
Kassette erhalten Sie teilweise Profiprogrramme. Außer-
dem liegen jeder Kassette Fotokopien der Erläuterun-
gen aus Computer Kontakt bei.

Coupon ausschneiden, auf Postkarte kleben und einsenden:
Verlag Rätz-Ebefle, Postfach 1 640, 751 I Breüen

Name des Bestellers

Anschrift-Sträße

T6lefon

PI.ZJOtl

Datum/Unterschrift

Sofüara re- Bestel I sc h e i n
lch bestelle aus dem CPO-Programmservice

folgende Software:

Anzahl Bestell-Nr. Einzel-Preis lch wünsch€
folgende
Bezahlung:

trVoraus-
kasse
(k€ineVer-
sandkosten)
Bei Voraus-
kasse bitte
Scheok beilc-
gen bder auf
Postscheck-
konto
Karlsruhe
43423-756
üben /eisen

tr Nachnahme
(+ 5,70 DM
Pörto + V€r*
sandkosten)
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CPG.Magazin5/86
Bücherdatei, Sieben
auf einen Streich,
FOuader, Window,
XBOS, Trickfilm-
grafik * Demo (läuft
auf 464 und 664 mit
vortex-Speicherer-
weiterung), Sort
(nur 464), Elektra-
CAD, Life, Zentus.

GPc-MagazimUS6
Eingabe einer Funk-
tionperINPUT, Busy-
Test, DATAGEN.
BAS, PROGHELP,
Zeichenvergröße-
ilng, Jump Over,
Extended Basic 2,
7 Grafikgags, Dir-
Doctor, DIN-Tast.,
Hex-Tast., Pro-Safe
2.0, Pingo, Pingo-
editor, Etikett.BAS,
List*8".



Floppykuns

(Teil 7l

so SERIE

Erür die Arbeit mit einer Direktzugriffs-
I a"t"i ist in der Regel immer eine In-
dex-Datei notwendig. Die Folge 7 des
CPC-Floppy-Kurses beschäftigrt sich
heute mit Verwaltungsmethoden der
sogenannten ISAM-Dateien.

Aufgaben und Funktion
Zuerst noch einmal ein kurzer Rück-

blick in die letzte Folge. Im wesentlichen
haben wir uns dort mit den verschiede-
nen Methoden zur Lokalisierung von Da-
tensätzen in der "Datendatei" ausein-
andergesetzt. Ziel war es, einen beliebig
großen Datensatz auf der Diskette an-
hand einer Datensatznummer zu finden.

Doch im allgemeinen ist für den An-
wender eine Zuordnung von Datensatz-
nummer und Inhalt des Datensatzes
nicht möglich. Bisher mußte der Anwen-
der immer wissen, wo (in welcher Da-
tensatznummer) ein bestimmter Eintrag
zu finden ist. Also: Die Anschrift von Pe-
ter Pansen liegt in Datensatznummer 1.
-In der Praxis ist das natürlich unmög-
lich!

Die Aufgabe, zu wissen, in welchem
Datensatz ein bestimmterEintrag zu fin-
den ist, muß der Computer für uns über-
nehmen. Der Computer muß irgendwo
eine Liste führen, die eine Zuordnung
zwischen einem Schlüsselfeld und der
Datensatznummer enthält. Das Schlüs-
selfeld könnte bei einer Adressendatei
z. B. der Name sein. Gleichzeitig ist je-
dem Namen eine "Adresse" (Datensatz-
nummer) zugeordnet, die auf den voll-
ständigen Datensatz (Name, PLZ, Stra-
ße, Telefonnummer etc.) auf der "Daten-
datei" zeigrt:

Börta I
Klaus 2
Thomas 3

etc.

Wollen wir jetzt einen bestimmten
Eintrag finden (2. B. die Anschrift von
Klaus), so durchsuchen wir nur die Liste
nach "Klaus" und entnehmen ihr die
entsprechende Datensatznummer (2).

Jetzt kann der Datensatz von der Daten-

diskette eingelesen und angezeigt (be-
arbeitet) werden.

Diese Verwaltungsmethode nennt
sich "Index Sequential Access Method"
oder abgekürzt ISAM. Es wird also pa-
rallel zur Datendatei (die Datei, welche
die vollständigen Datensätze enthält)
eine Datei geführt, die den Suchsctrlüs-
sel und die Datensatznummer enthält.
Da die Index-Datei nur einen sehr klei-
nen Datensatzaufbau (Suchbegriff und
Datensatznummer) besitzt, ist ein Su-
chen sehr schnell möglich. Obwohl sol-
che Index-Dateien im allgemeinen ge-
ordnet vorliegen, wollen wir uns in die-
ser Folge mit verschiedenen Organisa-
tionen von Index-Dateien beschäftigen.

Venraltung uon Index-Dateien
Bevor wir einige Verwaltungsmetho;

den von Index-Dateien aufzeigen, müs-
sen wir vorab einige Überlegrungen an-
stellen:

Eiusebe
Wird ein neuer Datensatz eingege-

ben, so muß ein neuer Eintrag in die In-
dex-Liste erfolgen, der den Suchbegriff
und die Datens.atznummer enthät, wo
der vollständige Datensatz zu finden ist.

Löschen
Ein Datensatz wird gelöscht, indem

der Index-Eintrag einfach aus der Liste
gestrichen wird. Eine Anderung des ge-
samten Datensatzes auf der Datendatei
ist nicht notwendig, da dieser Datensatz
von der Index-Datei nicht mehr gefun-
den werden kann; Er liegrt also "brach".
Das hat einen erheblichen Nachteil: Bei
jedem Löschen "verkleinert" sich unse-
re Datei. Gerade das Löschen bzw. die
Verwaltung von gelöschten Einträgen
ist ein nicht zu unterschätzendes Pro-
blem. Wir gehen darauf gesondert.ein.

lindern
geim Änaern eines Datensatzes muß

darauf geachtet werden, daß bei einer

Anderung des Sctrlüsselfeldes (2.8.
Meyer in Meier) in der Datendatei auch
der entsprechende Index-Eintrag geän-
dert werden muß!

Suchen
Das Suchen findet gmrndsätzlich im-

mer nur mit Hilfe der Index-Datei statt.
Da eine Index-Datei in der Regel nur ei-
nen Suchbegriff aufnehmen kann, ist
das schnelle Suchen nur nach einem Be-
griff möglich (2.8. Name). Soll nach ei-
nem weiteren Begriff gesucht werden
(2. B. Telefonnummer), ist eine. weitere
(andere) Index-Datei notwendig.

Verwaltungsart
Danatürlich möglichst schnell auf Da-

ten zugegriffen werden soll, ist die Or-
ganisation der Index-Datei besonders
wichtig. Bei kleineren Datenmengen
sollte die Index-Datei komplett in den
Rechner geladenwerden, da hier die Be-
arbeitung extrem schnell ist. (Bei einer
Datensatzgröße der Index-Datei von 15
Zeichen sind 1000 Einträge durchaus
möglich.) Übersteigrt die Größe der In-
dex-Datei die Speicherkapazität des
Rechners, so kann z.B. die Index-Datei
aus mehreren Teilen bestehen, die bei
Bedarf in den Rechner geladen werden
(2. B. die Namen von A bis K und von L
bis Z). Die Index-Dateien lassen sich als
sequentielle Dateien sehr einfach hand-
haben und laden (siehe Floppy-Kurs Teil
2 und 3).

Im folgenden behandebr wir die Ind-
ex-Dateien als sequentielle Dateien, die
komplett in den Rechner geladen, wer-
den. Die Index-Einträge befinden sich
immerimArray in$ (..).

Atray-Index gleleh
Datensatznunmer

Beginnen wir gleich mit der wohl ein-
fachsten Möglichkeit zur Organisation
einer Index-Datei. Jeder Datensatznum-
mer, unter welcher der vollständige Da-



tensatz auf der Datendiskette abgelegrt
wird, ist direkt ein Feld des Anays in$
(,.)zugeordnet:

in$ (1) fär Datensatznummer 1

in$ (2) für Datensatznummer 2
in$ (n)fär Datensatznummer n

Ist ein Datensatz nicht belegrt oder
wurde er gelöscht, so ist das entspre-
chende Indexfeld in$'(..) leer (Leer-
string).

Beim Anlegen eines neuen Index-Ein-
trages wird zunächst der nächste nicht
belegrte Datensatz gesucht. Dazu wird
die Index-Liste nach einem Leerstring
durchsucht (seguentiell). Wird er gefun-
den, ist gleichzeitig die dazugehörige
Datensatznummer bekannt (Array-In-
dexnummer).

Das Suchen in der Index-Liste ist
ebenfalls sehr einfach. Sie wird einfach
seguentiell von vorne nach hinten
durchsucht. Wurde der Suchbegriff ge-
funden, kann mit Hilfe des Array-Index
der entsprechende Datensatz von der
Diskette geladen werden. Damit nicht
immer das gesamte Feld in$ (..) durch-
sucht werden muß, wird in der Varia-
blen "ende" immer der Eintrag mit der
größten Indexnummer vermerkt.

Das Programm "Index=Datensatz-
nuuüner" zeigt, wie eine Index-Datei
verwaltet werden konnte (siehe Beispiel
1).

Diese sehr einfache Methode ist auf-
grmnd des minimalen Programmie-
rungsaufwandes sehr grut für kleinere
Datenmengen gebrauchbar. Ein weite-
rer Vorteil Uegrt im einfachen Auffinden
von leeren bzw. nicht belegrten Daten-
sätzen. Wurde in der Mitte der Liste ein
Eintrag gelöscht, so wird dieser bei der
nächsten Eingabe gefunden und mit
neuen Daten gefüllt. Ebenfalls über-
zeugrt die einfache Zuordnung von Such-
begriff und Datensatznummer. Der gra-
vierende Nachteil ist die Suchgeschwin-
digkeit, da alle Ztigriffe auf die Index-Li-
ste sequentiell durchgeftihrt werden
müssen. Wer es allerdings nicht so eilig
hat, ist mit dieser Methode grut bedient.
Weiterer Nachteil ist die Tatsache, da3
die Index-Liste nicht sortiert vorliegt.

Sortierte Index.Datei
Soll die Index-Datei ständig in einer

sortierten Folge vorliegen, ist eine Zu-
ordnung der Array-Nummer zur Daten-
satznummer nicht mehr möglich. Die
Datensatznummer muß jetzt selbst Be-
standteil des Index-Eintrags sein. Auch
hierbei gibt es wieder diverse Verfahren
(2. B. ein Index-Feld aus mehreren Fel-
dern), wobei wir uns für folgendes Ver-
fahren e_ntschieden haben: Der Index-
Eintrag besteht z. B. aus 13 Zeichen, wo-
bei die letzten 3 ftir die Aufnahme der
Datensatznummer reseryiert sind. Die

ersten 10 Zeichen beinhalten dann den
eigentlichen Schlüsseleintrag.
Hindenburg 7

Müller 200
etc.

Jetzt kann die Index-Datei beliebig
"umgestellt" (sortiert) werden, da die
Zuordnung zur Datensatznummer nicht
verlorengeht.

Wie Sie anhand des Beispielpro-
gramms 2 sehen können, ist der Pro-
grammieraufwand schon wesentlich
umfangreicher geworden. Das liegt an
folgenden Punkten:

1. Alle Eingaben in die Index-Liste müs-
sen entsprechend aufbereitet wer-
den. Das ScNüsselwort muß 70 Zei-
chen lang sein und in den Zeichen 11

bis 13 muß die entsprechende Daten-
satznummer liegen.

2. Bei einer Neueingabe eines Daten-
satzes muß das Index-Feld in die In-
dex-Liste einsortiert werden (Zeile
1180 bis 1260).

3. Beim Löschen muß der entsprechen-
de Eintrag aus derListe entferntwer-
den. Damit kein Loch in der Index-Da-
tei entsteht, werden alle "tieferlie-
genden" Einträge nach oben ver-
schoben (Zetle 7320 bis 1350).

4. Es muß vermerkt werden, in welcher
Datensatznummer überhaupt noch
eine Eingabe möglich ist (Variable
"dsnr"). Da "dsnr" immer nur auf die
letzte belegrte Datensatznummer
zeigt, werden gelöschte, also freie
Datensätze, die zwischen dem ersten
und letzten Datensatz liegen, "ver-
gessen" und können zunächst nicht
mehr benutzt werden.

Trotz des größeren Programmierauf-
wandes bietet dieses Verfahren jedoch
erhebliche Vorteile gegenüber der ein-
fach organisierten Index-Datei. Sie liegrt
irnmer in einer sortierten Folge vor. Da-
mit ist das Erstellen von sortierten Li-
stenausdrucken kein Problem mehr.
Durch die hierarchische Struktur der Li-
ste ist auch ein "binäres Suchen" mög-
lich. (Damit beschäftigen wir uns in der
nächsten Folge.) Auch beim seguentiel-
len Suchen entstehen Zeitvorteile, da
die Suche abgebrochen werden kann,
wenn ein Eintrag gefunden wird, der
größer oder gleich des Suchbegrriffs ist.

Das HASH-Verfahren
(gestreute Speicherung)

Das HASH-Verfahren ist ebenfalls ei-
ne Art "seguentieller Organisation". Al-
lerdings werden nur bestimmte Berei-
che für die Ablage von bestimmten Da-
ten benutzt, Nehmen wir ein Gedanken-
beispiel: Sie sollen einen großen Stapel
von Karteikarten alphabetisch sortieren.
Sie legen zunächst alle "A"-Karten auf
einen Stapel, dann die "B " -Karten auf ei-
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nen anderen usw.. Sie erhalten somit 26
Stapel, wobei jeder Stapel nur eine be-
stimmte Buchstabengruppe enthäIt.
Wollen Sie jetzt z,B. eine bestimmte
"4"-Karte suchen, so brauchen Sie sich
nur den Stapel mit den "A"-Karten
durchzusehen. D. h., das Schlüsselwort
enthält selbst schon einen Hinweis, wo
es ungefähr zu finden ist. So ähnlich ar-
beitet das HASH-Verfahren.

Beispielprogramm 3 zeigrt eine Möq-
lichkeit, wie eine Index-Datei im HASH-
Verfahren organisiert werden kann. Die
Index-Datei besteht hier aus 260 Einträ-
gen, wobei jeweils 10 Felder für einen
Buchstaben reserviert sind. D. h., alle
Einträge, die mit ".{" anfangen, liegen
in den Feldern 0 bis 9, alle mit "B" in 10-
19 usw.. Bei einer Eingabe wird zu-
nächst festgestellt, mit welchem Buch-
staben der Eintrag beginnt. Anhand
dessen kann dann der Bereich errechnet
werden, in dem dieser Eintrag gespei-
chert werden darf :

Bereich = (ASC(UPPER$(LEFT$(ein$,t)

-65)x10
Beginnt der Eintrag z.B. mit "C", so

beginnt der Bereich für."C" bei 20 und
endet mit 29. Dann wird dieser Bereich
sequentiell nach dem ersten leeren,
nicht benutzten Feld durchsucht und
mit dem Eintrag gefüllt. Die Suche geht
ähnlich vonstatten.

Auch dieses Verfahren ist vom Pro-
grammieraufwand sehr einfach zu lösen
und auch noch recht schnell. Auch kann
hierbei die Indexnummer des Feldes als
Datensatznummer benutzt werden.
Schwierig ist es allerdings, eine optima-
le Aufteilung (Streuung) zu erzielen. In
unseren Beispiel ist es sicherlich nicht
notwendig, für Einträge, die mit "Y" an-
fangen, genau so viel Platz wie für "E"
zu reservieren.

Index-Datei mit "Zelgera"
Der Vollständigkeit halber seien noch

die "Zeiger-Listen" erwähnt. Zeiger
(Pointer) sind ein spezieller Datentyp in
der Programmiersprache Pascal. Da ja
gerade Turbo-Pascal auf den Schneider
Computern eine enorme Verbreitung
gefunden hat, sei auf diese Möglichkeit
hingewiesen. Durch Zeiger lassen sich
Listen sehr einfach verketten. So ist z. B.
das sortierte Einfügen mit "Zeiger-Li-
sten" wesentlich schneller möglich. Da
Basic diesen Datentypen nicht zur Ver-
fügung stellt, mfißte man die gesamte
Organisation der Liste selbst übemeh-
men, was in der Regel nicht ratsam ist.
In einer der nächsten Ausgaben des
CPC-Magazins werden wir parallel zum
Floppy-Kurs die Möglichkeiten der Da-
tenver-waltung unter Turbo-Pascal be-
schreiben. Dort finden Sie dann auch ein
Verfahren, wie man unter Basic "Zei-
ger" simulieren kann.
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Die Sache nit dem Lihchen
Bei den bisherigen Betrachtungen der

Verwaltungsverfahren von Index-Datei-
en fiel besonders das Problem des Lö-
schens von Datensätzen auf. Hierbei
wird der Index-Eintrag aus der Liste ge-
strichen. Gleichzeitig ist dann der Da-
tensatz auf der Datendiskette frei und
könnte einen neuen Datensatz aufneh-
men. Doch woher wissen wir, daß diese
"Datensatznummer" auf der Diskette
wieder frei ist? Wir wissen es erst ein-
mal nicht I Das bedeutet, daß wir als Pro-
grammierer uns darum auch noch kiim-
mern müssen. Dazu bieten sich drei
grundsätzlich verschiedene Verfahren
eln:

1. Alle "freien" Datensatznummern, die
zwischen dem Anfang und Ende der
Datei liegen, müssen in einer Extra-
Datei vermerlf werden.

2, Die freien Datensatznummem wer-
den erst einmal nicht berücksichtigrt.
Erst dann, wenn die Datei scheinbar
geftilt ist, kann man nach freien Da-
tensatznummern suchen.

3. Die Datensätze können im Index-Ein-
trag als gelöscht gekennzeichnet

. werden, ohne den gesamten Eintrag
zu löschen.

Das Verfahren, alle gelöschten (freien)
Datensatznu.mmern separat zu merken,
wurde auch in der "Bücherdatei" aus
Folge 6 benutzt, daes sehr effektivund
schnell ist. Ein Anay (losch% (..)) nimmt
die Nummem der gelöschten Datensät-

ze auf. Gleichzeitig zeigt eine Hilfsvaria-
ble (lo) an, wieviele gelöschte Datensät-
ze vorhanden sind. Auch hierzu ein Bei-
spiel:

Anton 1

Berta 2
Heinz 3

Von der Datei sind die ersten 3 Daten-
sätze (1 bis 3) mit Daten belegrt. Bei einer
neuen Eingabe wird der neue Datensatz
nach dem letzten belegrten Datensatz
angehängrt (Datensatznummer 4) und in
die Index-Da1si alphabetiscli einsor-
tiert:
Anton 7

Berta 2
Dieter 4 (Neuer Eintrag)
Heinz 3 .

Löschen wir einen Eintrag, z. B. "Ber-
ta", so merken wir uns, in welcher Da-
tensatunummer der vollständige Daten-
satz von Berta stand:

Anton 7

Dieter 4
Heinz 3

losch%(1)=l ts=1
Die Variable "lo" zeigt an, da3 ein ge-

löschter Datensatz vorhanden ist. Jetzt
wird bei der neuen Eingabe eines Daten-
satzes zunächst überpnift, ob "lo" grö-
ßer als 0 ist. Wenn ja, dann wird als Da-
tensatznummer der Inhalt von "losch%
(lo)" (also die "2") genommen und "lo"
um 1 erniedrigt (lo = lo- t):
Anton I
Dieter 4

Heinz 3
Zanky 2 (Neuer Eintrag)

Je größer das Array "losch% (..)" ai-
mensioniert wurde, desto mehr gelösch-
te Datensatznummern können wii uns
merken. Dieses Array muß selbstver-
ständlich immer wieder auf Diskette ge-
speichert werden, damit wir ein paar Ta-
ge später immer noch wissen, wo und
wieviele freie Datensätze vorhanden
sind (sequentielte Datei).

Dieses Verfahren ist in der Tat sehr ef-
fektiv und schnell, da nicht mehr nach
gelöschten Plätzen gesucht werden
muß. Auch ist der Programmieraufwand
relativ gering.

In den letzten beiden Folgen haben
wir uns das Wissen angeeignet, um Da-
tensätze nach ihrer Nummer auf die Dis-
kette zu speichern und von ihr wieder zu
lesen (Random Access), außerdem das
Führen einer Index-Datei (ISAM). Die
hier dargestellten Verfahren sind bei
weitem nicht vollständig, zeigen aber
doch die grundlegenden Methoden auf.
Oft sind auch Kombinationen der einzel-
nen Verfahren sinnvoll. In der Regel soll-
te eine Index-Datei immer in einer ge-
ordneten Form vorliegen. Und das nicht
ohne Grund: In einer sortierten Liste ist
das Suchen wesentlich schneller mög-
lich.

Im näehsten Heft
Beim nächsten Mal geht es ums "binä-

re Suchen" und um Sortierverfahren.

Manfred Walter Thoma

Beispiel 1

1OOO'***** Index=Datensatznun'mer **
**+
lOlO DIl'l in*(99)
1O2O ende=O
IOSO PRINT '(1) Eingabe ...."
1O4O PRINT " (2) Loeschen ... "
1O5O PRINT " (3) Suchen ..... "
1060 PRINT " (4) Lieten ..... "
1O7O PRINT " {5) Endc ....... "
1O8O eg=YAL(INKEY$)
lO9O IF eg(l OR eg)S THEN 1OAO
11OO PRINT e9
lllO ON eg GQSUB 114Orl24OrlSOOrl39Or146
o
1120 6t1T0 1030 t

1 130
ll40'Eingebe
I 15O nr=1
1160 hTHILE inf (nr)(>r'I' AND nr(1OO
llTO nr=nr+1
11BO I{END
1l9O IF nr)99 THEN PRINT "Detei voll": R
ETURI{
12OO IF ende(nr THEN dnde-nr

l21O INPUT "Index-Eintrag : ";in*(nr)
1220 RETURN
1230
1240'Loegchen
f25O GOSUB 13OO: ' erst einmal suchen
1260 lF nr(=ende THEN in* (nr) =,,,,: PRINT
"GELOESCHT"
L27O IF nr=ende'THEN ende=ende-l
I2gO RETURN
t2?0
ISOO'Suchen
151O INPUT ,'WeIchen Eintrag I ,'lein*
l32O nr=1
133O WHILE in*(nr)()eini AND nr(=ende
154O nr=nr+1
1350 htEND
1360 IF nrlende THEN PRINT,,Nicht gefundr
n": ELSE PRINT inf(nr)
1370 RETURN
1580
139O'Listen
f4OO FOR nr=l TO ende
141O. IF inf (nr)(>",, THEN PRINT in:i(nrl
y r ELSE PRINT 'LEER,,,
1420 PRINT nr
1430 NEXT nr
1440 RETURN.
1450
1460'Ende
1470 END
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Beispiel 2 Beispiel 3
1000***

'.***** Sortierte Index-Datei **

lOlO DII'| int(99)
lO2O drnr=Or onde=O
IOSO PRINT " (1) Eingebc '... "
lO4O PRINT '(2) Loetchen ... "
1O5O PRINT " (3) Suchen ..... "
1060 PRINT " (4) Lieten ..... "
1O7O PRINT " (5) Ende ....... "
1O8O eg=l,fAL ( It{<EYt}
1O9O IF rg(1 OR ca)S THEN IOBO
11OO PRIHT e9
lllO ON e9 GOSUB l14O'129o1 ISBO'1470'153
o
ll20 BoTo 1030
I lSO
1l4O 'Eingabe
1150 BOSUB 1560
It6O dsnr=dsnr+l
I l7O rln*-rinf+8TR* (drnr' +SPACEü ( IS-LEN (

einl}) )
llBO rtelle=l
f1?O WHILE in:l(gtelle)(einf AND stelle(=
ende
12OO rtelle=stelle+l
!12tO IIEND
1220 ende=ende+l
1250 FOR i=cnde TO stelle STEF-I
1240 tnt(i)=in*(i-1)
1250 NEXT i
1260 in*(strlle)=ein*
I27O RETURN
r?Bo
1290 'LOESCI{EN
1500 BoEUB lsBo
fSfO IF rtellclcnde THEN RETURN
1520 rnde=cndr-l
fSSO FOR i=rtellc TO rndc
t34O inl (i ) =in* (i+1 )
1350 t{ExT i
1560 RETUHN
1370
15BO 'SUCHEN
ls9o BosrJE r56q
14OO stelle=l
f4f0 UHILE cinf(LEFT+(inf(stelle) '1O) 

AN
D strlle(=ende
l42O stellr=rtelle+l
1430 NEND
1440 tF rtrllr)rndc THEN PRINT"Nicht vor
hrndm"l ELSE PRINT in$(stelle)
1450 RETURN
1460
I47O 'LISTEN
1480 FOR i=l TO ende
l49O PRINT ini(i)
1500 NExr i
I51O RETURN
tüzo '
1530 'ENDE
I54O END
r550
1560' IT{PUT-UNTERPROffiAI,II'I
1570 INPUT "Index-Eintrag r"leinl
158O ri nf=LEFT* (ri nf , lOl
1590 IF LEN (ein$) < 10 THEN einti=ein$+SPAC
E$ ( IO-LEN (ein*) )
1600 RETURN

'****** HASH-Verfahren t**.****
DII'l in* (260)
PRINT " (l) Eingabe
PRINT " (2) Loeschen

1000
lo10
1020
ro50
1040
to50

1060 PRINT " (5) Ende
1O7O eg=\,lAL ( INKEY*)
IOAO IF eg(l OR eg)S THEN 6tlT0 1O7O
lO?O ON eg EOSUE 1l2O'l24Orl5OO'1420'l5O
o
rroo GoTo to20
rlto
I12O 'EINEABE
1130 EOSUB 1530
I 14O poei=ASG(UPPERI (LEFT*(eini, 1) ) )-64
tlSO IF posi(l OR poei>26 THEN PRINT I'Fa
I=che Eingabe":RETURN
I 16O i=O
1170 tdHILE i<tO AND in*( (posi-11*lo+i)<>

I 1AO i=i +l
t 19O IIEND
l2OO IF i=l0 THEN PRINT "Kein Pletz m:hr
":RETURN
t21O ini( (posi-1)*1O+i )=einf
I22O RETURN
r230
1240'LOESCHEN
1250 EOSUB 1300
t26O IF gefunden(O THEN RETURN
127O inti (gef uriden) =" "
12AO RETURN
t290
TSOO'SUCHEN
1510 60SUB 1530
l32O posi =ASC (UPPER+ (LEFTf (ei nS 

' 
I ) l ) -64

1530 IF posi(l OR posi>26 THEN PRINT "Fe
I sche Ei ngabe" l gefunden=-1 : RETURN
l34O i=O
1350 IIHILE eini()in*( (posi-l)*lO+i) AND
i<to

1360 i=i+1
ls70 }IEND
15BO IF ini((posi-1)*lo+i)="" oR i=1o T
HEN PRINT "Nicht gefunden": gefunden--lt
RETURN
l39O gefunden= (posi-l ) *lO+i :PRINT inl (gc
fundcn) ,gefunden
r4OO RETURN
1410
1420 'LISTEN
l43O FOR i=O TO 25O STEP 1o
1440 FOR j=O ,TO 9
1450 IF in*(i+j'<>"" THEN PRINT in3(
i+j), (i+j)
1460 NEXT j
1470 NEXT i
r4BO RETURN
1490
ISOO 'ENDE
1510 END
1520
155O' INPUT-UNTERPROERAIIT'I
1540 INPUT "Index-Eintrag :"pein$
t55O einl=LEFT$ (ein$, 10)
1560 RETURN
1570
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Diesmal geht es um den zweiten Teil_uqserer Übersicht zu den

Systemvariablen der CPC-Computer.
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f /l /ir wollen an dieser Stelle den zwei-
V Vten Teil unserer Systemvariablen-

übersicht vorstellen. Wichtig ist dabei,
da8 sowbhl die Adressen auf dem CPC
464 wie auch auf den anderen Rechnern
angegeben werden. Damit wird die Ta-
belle zum unentbehrlichen Werkzeug
für alle, die Programme vom 464 auf den
6728/664 umschreiben wollen und um-
gekehrt.

Der Auftau der Tabelle
Die Tabelle hat folgendes Format: Zu-

erst wird die Nummer der Systemvaria-,
blen angegeben, wobei es sich nicht um
eine allgemein festgelegte, sondern ei-
ne gewätrlte Numerierung handelt. Sie
setzt bei 39 ein, da bereits im letzten
Heft 38 Systemvariablen vorgestellt
wurden.

Rechts neben der Nummer steht die
Adresse der Systemvariablen auf dem
464, anschließend folgen die Adressen
der 664/6728 Rechner. Die Adressen
werden jm hexadezimalen Format ange-
geben. Stehen bei einer Adresse nur
Fragezeichen, so bedeutet dies, daß die
Adresse auf dem entsprechenden Gerät
unbekannt ist. Stehen dort vier Striche,
so existiert die Systemvariable auf dem
entsprechenden Gerät nicht. Hinter den
Adressen steht kurz die Anzahl der
Bytes, die diese Systemvariable belegrt.
Bei zwei Bytes wird zunächst imrper das
Lowbyte abgelegrt und dann das High-
byte, wie das in Maschinensprache nor-
malerweise üblich ist. Um einen 2-Byte-
Wert auszulesen, ist folgender Bef€hl
notwendig: PRINT PEEK (adr) * 256 x
PEEK (adr * 1), wobei die Systemvaria-
ble ab der Adresse adr abgelegrt ist. Da-
nach folgrt eine Kurzbeschreibung der
Funktion der Systemvariablen.

Erläuterungen zu den
Systemvariablen
039 Unter Basic wird ein Stack auch

verwaltet, indem z. B. bei GOSUBs
Rücksprungadressen und ähnli-
ches eingetragen werden. Die Sy-
stemvariable gibt Auskunft, auf
welcher Position sich der Basic-
Stackpointer gerade befindet.

040 In dieser Systemvariablen steht
die Adresse, bei der im Augenblick
das Basicprogramm abgearbeitet
wird.

047 Die Abarbeitung eines Basicpro-
grammes läßt sich mit Hilfe des
Befehls TRON genau verfolgen.
Dazu muß der Rechner irgendwo
gespeichert haben, ob diese Mög-
libhkeit vom Benutzer gewünscht
wird oder nicht. Das macht diese
Systemvariable. Ist die Ausgabe
der Zeilennummern bei der Abar-
beitung eines Basicprogrammes
mit HilIe des Befehls TRON einge-
stellt, beinhaltet die Systemvaria-' ble einen Wert ungleich null (nor-
malerweise 255). Wurde die Zei-
lenanzeige nicht angestellt oder
bereits wieder durch den Befehl
TROFF ausgestellt, so enthält die
Systemvariable den Wert null.

042 Auf den Schneider-Computern hat
man ja düekt von Basic unter-
stützt die Möglichkeit, Programme
mit SA\IE "Name", p im geschütz-
ten Format abzuspeichern. Wenn
der Rechner die Programme wie-
der einliest, so muß er ja auch ir-
gendwo gespeichert haben, ob es
sich um ein gpschütztes Pro-
gramm gehandelt hat oder nicht.
In der Systemvariablen 42 ist diese
Information abgelegt. Befindet
sich hier ein Wert ungleich null
(normalerweise eins), bedeutet
dies, dal3 das Programm geschützt
war. Befindet sich eine Null in der
Systemvariablen, dann war das
Programm nicht geschützt.

043 Wird ein CALL ausgeführt, spei-
chert das Betriebssystem wichti-
ge Werte in Systemvariablen, die
es nachher anscheinend wieder
benötigrt. In der Systemvariablen
43 wird die Adresse der mit CALL
aufgerufenen Routine gespei-
chert. Wird also ein CAI,L 20000
ausgeführt, steht in der Systemva-
riablen 43 der Wert 20000. Diese
Systemvariable kann grut in Ma-
schinenprogrammen verwendet
werden. Einige Routinen können

dann z.B. überprüfen, von wel-
chem Basic-CALL sie überhaupt
aufgerufen wurden (direkt oder
von einem anderen Maschinen-
programmteil).

044 Die Systemvariable 44 enthält die
Nummern derdurch den CALL an-
gesprungenen ROMs. Wird ins
RAM gesprungen, enthält die Sy-
stemvariable den Wert 255, anson-
sten die Nummer des Erweite-
rungsROMs (0 - 251).

045 In dieser Systemvariablen ist der
Wert des Hl-Registers vor dem
CALL abgelegrt. Das Basicbe-
triebssystem benötigrt diesen
Wert . nach Ausführung des Ma-
schinenprogrammes, da HL nor-
malerweise die augenblickliöhe
Abarbeitungsadresse des Basic-
programmes enthält und die Abar-
beitung des Programmes ja genau
an der SteUe fortgesetzt werden
muß, wo der CALL abgearbeitet
wurde.

046 Wie auch das Hl-Register ist der
Stackpointer SP ein extremwichti-
ges Register. Er wird in der Sy-
stemvariablen 46 zwischenge-
speichert.

047 Beim TAB-Befehl wird zuerst auf
Printposition 13, dann auf Position
26 usw. gespmngen, also immer
auf die nächste durch 13 teilbare
Printposition. Allerdings kann
man die Schrittweite durch den
Befehl ZONE ändern. ZONE 10
würde zum Beispiel bewirken, daß
der Cursor zuerst auf Printposition
10, dann auf Printposition 20 usw.
gesetzt würde. Die schrittweite' des TAB-Befehls ist in der System-
variablen 47 gespeichert und hat
normalerweise den Wert 13. .

048 Diese Systemvariable gibt die letz-
te noch durch Basic belegbare
Speicherstelle an. Der Wert der Sy- .

stemvariablen ist identisch mit
dem Weft, den der Befetrl PRINT
HIMEM ersibt.

049 Im Vergleich zu der Systemvaria-
blen 48 gibt diese Systemvariable



den Beginn des für die umdefinier-
baren Zeichen reservierten Spei-
cherbereiches an. Ist der Compu'
ter gerade'rfrisch eingeschaltet",
sind ja die Zeichen über 240 für
Umdefinierungen zugelassen,
müssen also im RAM stehen. Sol-
len jetzt Zeichen umdefiniert wer-
den, kann der Benutzer dazu den
Befehl SYMBOL AI'TER benutzen.
Dann wird der Beginn der umdefi-
nierbaren Zeichen (Systemvaria-
ble 49) entsprechend herabge-
setzt und zwar für jedes Zeichen
um acht Bytes. Dementsprechend
wird auch die Systemvariable 48
um den gleichen Betrag verändert,
da jetzt der für die Umdefinierung
der neuen Zeichen benötigte Spei:
cherplatz vom Basic nicht mehr
benutzt werden kann. Demzufolge
haben die Systemvariablen 49 und
48 immer den gleichen Wert.

Jetzt kann man sich natürlich fra-
gen warum denn zwei Systemva-
riablen eingerichtet wurden, die
ohnehin den gleichen Wert haben.
Hätte da eine nicht auch genügt?
Die Antwort ist recht einfach: Die
Systemvariablen haben nämlich
nicht immer den gleichen Wert.
Wird das MEMORY-Kommando
benutzt, bekommt die Systemva-
riable 48 einen anderenWeft, da ja
z. B. beim Befehl MEMORY 20000
nur noch der Speicherbereich bis
Adresse 19999 benutzt werden
darf. Die umdefinierbaren Zeichen
beginnen allerdings immer noch
an der gleichen Stelle, so daß die
Systemvariable 49 ihren Wert be-
hält.
Anhand dieser beiden Systemva-
riablen stellt der Rechner auch
fest, ob das SYMBOL i\FTER Kom-
mando zulässig ist. Wie Sie viel-
leicht wissen, kann man keinen
SYMBOL AFTER Befehl mehr aus-
führen, nachdem mit MEMORY
die Obergrenze des frir Basic be-
nutzbaren Speicherbereiches fest-
gelegt ist. Der Rechner vergleicht
nämlich die Werte der beiden Sy-
stemvariablen 48 und 49. Wenn
die Werte ungleich sind, bedeutet
dies, daß kein SYMBOL AFTER
mehr zugelassen wird, da MEMO-
RY gesetzt wurde. Sind die Werte
gleich, ist dies möglich. Daraus er-
gibt sich, daß man auch nach dem
Setzen von MEMORY noch den Be-
fehl SYMBOL AFTER benutzen
kann; man muß nur vorher MEMO-
RY wieder auf den alten Wert set-
zen, der ja in der Systemvariablen
49 verzeichnet ist. Anschließend
kann man in aller Ruhe wieder mit
dem Befehl SYMBOT AFTER die
Anzahl der durch den Benutzer

umdefinierbaren Zeichen setzen
und anschließend mittels MEMO-
RY die ursprüngliche Speicher-
obergrenze für Basic wiederher-
stellen.

Diese Systemvariable beinhaltet
den Start des Basicprogrammes
-1. Normalerweise beginnt ein
Basicprogramm ab Adresse 368,
so daß die Systemvariable den
Wert 367 hat.

In dieser Systemvariablen ist das
Ende des Basicprogrammes ver-
zeichnet, oder besser ausge-
dnickt: dieAdresse des Endes des
Basicprogrammes. Der Wert die'
ser Systemvariablen ändert sich
natürlich mit demUmfang des Pro-
grammes.

Diese Systemvariable beinhaltet
die Adresse, ab der die Variablen
abgelegt sind.

In dieser Systemvariablen ist die
Adresse abgelegt, ab der die di
mensionierten Variablen begin-
nen. Es sind hier nur Integervaria-
bten wie bei den Systemvariablen
52 und 54 gemeint.

Diese Systemvariable zeigt auf das
Ende der dimensionierten Varia-
blen.

Der CPC legt ja beim Laden oder
Abspeichern einen Cassettenpuf-
fer an. Der Name "Cassettenpuf-
fer" ist vielleicht irreführend, da
der Computer auch beim Laden
und Abspeichern auf Diskette die-
sen Puffer anlegt, aber er wird im
allgemeinen so genannt, so daß
wir diese Bezeichnung beibehal-
ten wollen. Bei der ersten Spei-
cheroperation wird ein Ausgabe-
puffer definiert, der unter HIMEM
liegt; bei der ersten Ladeoperation
entsprechend ein Eingabepuffer.
Um zu unterscheiden, ob bereits
Puffer eingerichtet wurden und
wenn ja, welche, existiert diese
Systemvariable.

Ist kein Puffer eingerichtet, hat sie
den Wert null, bei einem Eingabe-
puffer den Wert 5 und bei einem
Ausgabepuffer den Wert 6. Ein
Beispiel zur Verdeutlichung: Lädt
man ein Programm, hat die Sy-
stemvariable den Wert 5, und der
Eingabepuffer ist eingerichtet.
Will man dieses Programm abspei-
chern, so wird der Eingabepuffer
wieder geschlossen und der Aus-
gabepuffer eingerichtet. Die Sy:
stemvariable 55 hat dann also den
Wert 6. Genauso verhält sich der
CPC bei umgekehrter Reihenfolge,
bei LOAD und SAVE ist also nie
Ausgabe- und Eingabepuffer
gleichzeitig geöffnet. Es sei denn,
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man arbeitet ebenfalls mit den Be-
feilen OPENIN und OPENOUT.
Bei OPENIN hat die Variable den
Wert 5, bei OPENOUT den Wert 6.
Sollten sowohl eine Eingabe- als
auch eine Ausgabedatei eröffnet
sein, sind beide Puffer geöffnet
und die Systemvariable hat dann
interessanterweise den Wert 7.

Eine interessante Anwendung
gibt es auch. Hat man z. B. den
Cassettenpuffer eingerichtet und
benötigt ihn nicht mehr, kann man
ihn durch Poken der Systemvaria-
blen 55 auf null " ausschalten" .

056 Der Cassettenpuffer wird norma-
lerweise direkt unter HIMEM an-
gelegt und ist immer 4096 Bytes
groß, egal ob nun eine Ausgabeda-
tei oder eine Ausgabe- und eine

'Eingabedatei geöffnet sind. Die
Systemvariable 56 gibt den Start
des Cassettenpuffers an. Durch'
Beeinflussung dieser Systemva-
riablen kann man ohne Probleme
den Cassettenpuffer an jeder Stel-
Ie im CPC eröffnen. Der Cassetten-
pufferstart wird durch Pokes der
Systemvariablen 56 festgelegt.
Die Systemvariable 55 wird so be-
einflußt, daß genau die richtige
Datei eröffnet wird. Auch die Sy-
stemvariable 57 muß verändert
werden, da in dieser das Ende des
Cassettenpuffers steht. Aller-
dings sollte man vor den Pokes kei-
ne Datei geöffnet haben.

057 Diese Systemvariable leigrt auf das
Ietzte Byte des Puffers, während
die Systemvariable 56 auf das er-
ste Byte des Puffers gezeigrt hat.
Daraus und aus der Tatsache, da3
der Puffer immer 4096 Bytes Um-
fang hat, ergibt sich, dall der Wert
der Systemvariablen 57 immer ex-
akt um 4095 höher ist als der Wert
der Systemvariablen 56. Man darf
also nicht vergessen, beim Mani-
pulieren der Systemvariablen 56
auch die Variable mit der Nummer
57 mitzuverändern.

Damit haben wir auch in dieser Folge
wieder einige Systemvariablen bespro-
chen. In der nächsten Folge werden wei-
tere vorgestellt. Sie sollten es sich aber
auf keinen Fall nehmen lassen, ein biß-
chen mit den Systemvariablen herumzu-
probieren. So können Sie sich z. B. an be-
stimmten Stellen des Programmes Wer-
te von Systemvariablen ausdrucken las-
sen oder Systemvariablen verändern
und prüfen, wie der Rechner darauf rea-
giert. Durch diese Methode kann man
auch herausfinden, wie man z. B. Dinge
durch einfache Pokes erreicherl kann,
die sonst nur umständlicher oder über-
haupt nicht möglich waren.
Andreas Zallmann

050

051

052

053

054

055
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Angesprochen sind alle Schneider-CPo-Progr. ammierer, denn es gibt ja das Toplisting im CPC-Magazin. Und so läuft es: Beteiligen können sich alle,
die für einen Schneider-CPC Programme schreiben. Schickt dlese Progrramme auf einem geeigneten Datenträge! samt Beschreibung und Listing an die
Redaktion (bitte Rückporto oderfrankiertenUmscilag beilegen). Ein Originalisting muß nichtunbedingt beiliegen. Wer nochkeinenDrucker hat, kann
auch nur den Datenträger und eine gnrt lesbare B€schreibung einsenden. Die Redaktion wählt dann das beste Progrä"qm zum Topprogrramm. Autoren,
deren Programme zwar nicht prämiert aber trotzdem veröffentlicht werden, erhalten je nach Oualität und Umfang des Progrrammes DM 100.- bis DM
500.- Honorar.

So Leute, nun ran an die Tasten Eurer Keyboards und los geht's. Die Chanc€n, veröff€ntlicht zu werden oder gar zu gewinnen, st€hen gnrt.

Schiclct Eure Progrerhne an das CPC-MAGAZIN, Verlag Rätz-Eberl€, Abteilung Toplisting, Postfach 1640, D-7518 Bretten.
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CPIM -die neue Percpektive
Diesmal geht es um die Stapelverarbeitung, die automatische

Benutzereingabe und die Statisti kfun ktionen.

T.l ei der Arbeit unter CP/M treten häu-
Dfig sich wiederholende Befehls- und
Kommandofolgen auf. Auch entsteht
der Wunsch, daß das CP/M eine Reihe
von Kommandos eigenständig, ohne das
Dazutun des Programmierers, erledigen
soll. In der letzten Folge haben wir uns
bereits mit den Möglichkeiten des Kom-
mandopuffers beschäftigrt. Heute lemen
wir mit SUBMIT und XSUB weitere Mög-
lichkeiten kennen. Weiterhin beschäfti-
gen wir uhs mit STAT.

SI'BMIT-
Die Stapeluerarbeitung

Unter der Stapelverarbeitung ver-
steht man im allgemeinen die automati-
sche Ausführung einerReihe von CP/M-
Kommandos ohne einen zusätzlichen
Benutzereingriff (Batch pröcessing). Ein
"Stapel" (stack) ist ein "T\rrm" vonKom-
mandos, der nacheinander abgearbeitet
wird. Er wird immer streng seguentiell
behandelt.

Das Dienstprqgramm SUBMIT erlaubt
das Abarbeiten einer Stapeldatei. Diese
Stapeldatei, also der "Stapel" der An-
weisungen, mu3 dazu als Textdatei (AS-
Ctr-Datei) auf der Diskette vorliegen. In
jeder Zeile dieser Textdatei darf sich je-
weils nur ein Kommando befinden. Der
erste Schritt ist es also, eine Stapeldatei
anzulegen.

Anlegen einer Stapeldatei
Eine Stapeldatei ist eine ganz normale

ASCII-Datei, die entweder mit einem be-
liebigen Tgxtverarbeitungsprognamm
oder dem Text-Editor "ED" erstellt wer-
den kann. Falls Sie kein Textverarbei
tungsprogramm besitzen und mit dem
"ED" noch nicht'umgehen können (in ei-
ner der nächsten Folgen ist es boweit),
wäre eine Textdatei unter Basic folgen-
dermalJen möglictr:

100 OPENOUT "name.SUB"
110 PRINT+9, "Kommandozeile 1"
120 PRINT+9, "Kommandozeile 2"

970 PRINT+9, "Kommandozeile n"
980 CLOSEOUT
990 END

Wie Sie hier erkennen können, hat ei-
ne SUBMIT-Stapeldatei immer den
Filetyp "SUB", sonst kann SUBMIT die
Stapeldatei später nicht abarbeiten (fin-
den).

Aurführen einer Stapeldatei
Fangen wir gleich mit einer einfachen

Stapeldatei an. Sie soll automatisch die
Directory anzeigen, alle BAK-Dateien lö-
schen und abschließend noch einmal die
Directory anzeigen:

DIR
ERA*.BAK
DIR

Die Stapeldatei besteht hier aus 3

Text-Zeilen und kann auf der Diskette
unter einem beliebigen Namen gesi-
chert werden. Wichtig ist nur, daß die
Datei vom Typ "SUB" ist. (im folgenden
heißen alle Stapeldateien " TEST.SUB ".)

Nachdem die Stapeldatei auf der Dis-
kette angelegrt ist, kann sie mit Hilfe des
Dienstprogramms SUBMIT gestartet
werden (Das Dienstprogramm SUBMIT
muß sich auf Ihrer Arbeitsdiskette befin-
den. Kopieren Sie sich deshalb SUBMIT
und auch gleich XSUB auf Ihre Arbeits-
diskette):

SUBMIT TEST

Das Dienstprogrramm SUBMIT lädt die
Stapeldatei TEST von der Diskette und
führt die darin enthaltenen Kommandos
der Reihe nach aus.

Diese kleine Stapeldatei macht die Ar-
beitsweise grnrndlegend deutlich. Wel-
che und wieviele CP/M-Kommandos Sie
hier einsetzen, ist beliebig. Trifft SUB-
MIT auf ein falsches bzw. unbekanntes
CP/M-Kommando, bricht es an dieser
Stelle seine Arbeit ab. Ebenfalls wird die
Stapelverarbeitung bei der Betätigrung
einer beliebigen Taste beendet.

Natürlich können Sie auch ein beliebi-
ges (Dienst-) Programm aufrufen. Nach-
dem Sie das aufgerufene Programm be-
endet haben, arbeitet SUBMIT die Sta-
peldatei weiter ab:

PIP
DIR
ERA*.BAK

Diese Stapqldatei ruft zunächst das
Dienstprogramm PIP auf. Danach kön-
nen Sie, wie gewohnt, mit PIP arbeiten.
Beenden Sie PIP (mit O), so wird der Sta-
pel weiter abgearbeitet (Directory, Lö-
schen aller BAK-Dateien).

SERIE s7

Variable Parameter
SUBMIT erlaubt beim Aufruf einer

Stapeldatei die Übergabe von bis zu 9
Parametern (immer Filenamen oder
Filetypen). Damit besteht die Möglich-
keit, eine Stapeldatei universell aufzu-
bauen. Nach den Stapeldateinamen fol-
gen dann, jeweils durch ein Leerzeichen
getrennt, die Parameter (bis zu 9):
SUBMITnameparal para2. . . . .

In der Stapeldatei werden die Parame-
ter bestimmten Symbolen zugeordnet.
So enthält $1 den ersten übergebenen
Parameter, $2 den zweiten bis $9, der
den 9. Parameter enthält.

Zum Verständnis soll eine Stapeldatei
erstellt werden, die den Filetyp von 3 be-
liebigen BAS-Dateien in ASC ändert:

REN $1.ASC=$T.BAS
REN $2.ASC=$2.BAS
REN $3.ASC=$3.BAS
DIR*.ASC

Die Dateiwird dann mit SUBMIT TEST
namel name2 name3 aufgerufen. Sollen
z.B. die Programme DMON.BAS, HEX-
MON.BAS und DISCRSX.BAS umbe-
nannt werden, so sieht der Aufruf fol-
gendermaßen aus : SUMMIT TEST dmon
hexmon discrsx. Natürlich können hier
auch andere Filenamen angegeben wer-
den,

Gerade bei sehr zeitintensiven Vor-
gängen (Compiler, Assembler etc.) sind
Stapeldäteien sehr nützlich. Auch dazu
noch ein Beispiel:

ED$I.ASM .(MC-Programm
erstellen)

ASM$1 (Programm
assem.blieren)

LOAD$1 (Programmlinken)
TYPE $1.PRN ^ P (Ouelllisting drucken)
ERA$1.HEX (LöschenderHEXund)
ERA$1.PRN (PRN-Datei)
$t (MC-Programm

starten)

So oder ähnlich könnte eine Stapelda-
tei fär das Erstellen, Übersetzen, Druk-
ken und Starten eines Maschinenpro-
gramms aussehen (Aufruf SUBMIT na-
me mcname).

XSIIB - Automatigche
Benutzereingabe

Bisher war es nur möglich, Komman-
dos in einer Stapeldatei einzubinden.
Mit Hilfe des CP/M-Dienstprogramms
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XSIIB lassen sich auch Parameter an die
aufgerufenen Programme übergeben.
Wir können also auf "Fragen" des Pro-
gramms antworten oder Befehle an das
Programm übergeben. XSUB ist ein
Dienstprogramm, welches durch die
Stapeldatei selbst aufgerufen wird. Das
Kommando XSUB ist also Bestandteil
der Stapeldatei. Ein Beispiel:

XSUB
ERA x.x
N

Die Stapeldatei tibergibt dem Kom-
mando ERA auf seine Frage "A.LL (Y/N) "
automatisch die Antwort "N". Die Dis-
kette wird also nicht gelöscht. Damit
"N" auch als mögliche Antwort auf die
Frage von ERA erkannt wird, dafür ist
XSUB zuständig. Das nachfolgende Bei
spiel zeigrt noch einmal, wie ganze Kom-
mandos einem Programm (hier PIP)
übergeben werden können :

XSI'B
PIP
CON:=TEST.SUB
A: KOPIE.SIIB=A: TEST.SUB
o
DIR

Das Programm PIP wird aufgerufen
und listet die Stapeldatei auf dem Bild-
schirm aus, dupliziert die Datei und be-
endet PIP mit "O". Abschließend wird
die Directory angezeigrt. Die Parameter,
die einem Programm übergeben wer-
den, können auch variable Parameter
($1, $2...)sein.

Stapeldateien sind eine wirklich sinn-
volle Sache, vor allem dann, wenn es
sich um so zeitintensive Vorgänge wie
Compilieren etc. handelt. Durch die va-
riable Parametenibergabe können Sta-
peldateien durchaus universell und
komfortabel gehalten werden.

STAT - Statisütk
Das nächste CPlM-Dienstprogramm

STAT (Statistik) ist ein sehr umfangrei-
ches Analyse-Programm. Es verfügrt
über alle wesentlichen Informationen zu
den mit dem Computer verbundenen
Einheiten, speziell den Diskettenlauf-
werken. Gleichfalls ist es möglich, die
Zuordnungen zwischen logischen.und
physikalischen Einheiten und die Datei-
attribute zu verändern.

STAT selbst gliedert sich in verschie-
dene Unterprogramme, die durch eine
Option aufgerufen werden. Grundsätz-
lich besitzt das Dienstprogramm folgen-
denAufmf : A> STAT <laufwerk) <öp-
tion). Anhand von mehreren Beispielen
werden im folgenden alle wichtigen
Funltionen des STAT-Dienstpro-
gramms beschrieben.

A> STAT

Die einfachste Form der STAT-Kom-
mandos liefert den freien Speicherplatz

aller angeschlossenen Diskettenlauf-
werke und eine Information, ob die ent-
sprechenden Disketten schreibge-
schützt sind:

A>STAT
A: R/O, Space 54k
B: R/W, Space 81k

Die Diskette in LaufwerkAist schreib-
geschützt (WO = Read Only), und es
sind noch 54 kByte frei. Die Diskette in
Laufwerk B besitzt 81 kByte freien Spei-
cherraum und kann gelesen und be-
schrieben werden (R/W = Read/Write).

A> STAT d:

Zeigrt den freien Speicherplatz der Dis-
kette im Laufwerk d: an.
A>STATA:
Bytes Remaining On A: 54k

A> STAT (d:) filename.typ

Gibt alle Informationen über ein be-
stimmtes File an. Werden Wildcards be-
nutzt, so erfolgrt die Ausgabe für alle re-
levanten Files.

A>STAT exl.bas
Recs Bytes EXT Acc
74 2k 1 R/W A:EXI.BAS

Das Programm EXl.BAS belegrt genau
14 Records zu je2 kByte.Das Programrn
hat nur einen Directoryeintrag (EXTen-
sion, siehe auch Folge 4 des CPC-Flop-
pykurses) und ist nicht schreibge-
schützt (R/W).

Bei der Angabe von Wildcards erfolgrt
die Ausgabe für alle zutreffenden Files:

A)STAT x.bas
Recs Bytes EXT Acc
74 2k 1 R/W A:EXI.BAS
3 lk 1 R/W A:EX2.BAS

Falls bei einem File das SYS-Attribut
gesetzt ist, so wird der Filename ge-
klammert ausgegeben (siehe unten).

A> STAT Kd:> filename.typ $atr
In der 4. Folge des CPO-Floppykurses,

der parallel zum CP/M-Kurs läuft, haben
wir uns bereits eingehend mit den soge-
nannten Dateiattributen beschäftigrt
(siehe CPC-Magazin 4/86). Mit Hilfe von
vier Attributen lassen sich einzelne Da-
teien beeinflussen. Folgende Attribute
sind möglich:

R/O = Datei wird schreibgeschützt.
R./W = Schreibschutz aufheben.
SYS = Datei wird nicht in der Directory

geführt.
DIR = Datei wird in der Directory ge-

führr.

Einer Erklärung bedarf es bei den At-
tributen SYS und DIR. Ist das SYS-Attri-
but einer Datei gesetzt, so wird diese
Datei beim DlR-Kommando nicht mit an-
gezeigt. Das DlR-Attribut hebt diesen
Zustand auf und die Datei wird, bei ei-
nem DlR-Kommando wieder angezeigrt.

(In einer späteren Folge beschäftigen
wiruns mit derDirectoryunter CP/M ge-
nauer.) Soll ein bestimmtes Attribut ei-
ner Datei (File) gesetzt werden, so folgt
nach dem Filenamen das "$"-Zeichen
sowie das gewünschte Attribut (atr):

A>STAT EXl.BAS $SYS
EXI.BAS set to SYS

Wenn Sie sich jetzt das Directory an-
sehen (DIR), so werden Sie das Pro-
gramm EXI.BAS nicht mehr finden. Es
wurde "versteckt". Trotzdem kann das
Programm wie gewohnt geladen wer-
den. Sind Wildcards angegeben (2.8.
A>STAT *.COM $SYS), werden alle zu-
treffenden Dateien b.earbeitet.

A) STAT d:=R/O

Die alrtuelle Diskette in Laufwerk d:
wird temporär schreibgeschützt. Das
Beschreiben der Diskette ist bis zu ei-
nem Warm- oder Kaltstart nicht mehr
möglich.

A>STAT A:=R/O
A> STAT USR:

Mit dieser STAT-Option lä3t sich er-
mitteln, auf welchen verschiedenen Be-
nutzerebenen (USER-Ebenen) Files ge-
speichert sind:

A>STATUSR:
AktiveUser: 0
AktiveFiles: 0

"Aktive User" zeigTt an, inwelcherBe-
nutzerebene Sie sich z.T. befinden (hier
0). "Aktive Files" zeigt, in welchen Be-
nutzerebenen Programme gespeichert
sind (hier nur in der Ebene 0). Befinden
sich beispielsweise Programme in den
Ebenen 0, 1 und 5, so würde bei "Aktive
Files" folgende Ausgabe erfolgen:
AktiveFiles: 01 5

A> STAT DEV:

Zeigrt die aktuelle Zuordnung von logi-
schen und physikalischen Einheiten an
(siehe auch Folge 5, PIP).

A>STAT DEV:
CON: is CRT:
RDR: is TTY:
PIIN: is TTY:
LST: is LPT:

A>STATVAL:
Durch STAT VAL: kann der Benutzer

erfahren, welche Zuordnungen von logi-
schen und physikalischen Einheiten
oder Attributen zulässig sind oder wie
er den USER- und DISK-Status erfragen
kann.

A>STAT DEV:
TEMPR/ODISK: d:=R/O
Setlndicator : d:filename.typ$VO...
DiskStatus :DSK:d:DSK:
UserStatus : USR:
IobyteAssign :

CON: = TTY: CRT: BAT: UC1:
RDR: = TTY: .... ...



(Anm.: Die erste Zeile "TEMP.." er-
scheint nicht bei (alten??) Systemdisket-
ten zurn CPC 464!)

A> STATloSEphyi
Diese STAT-Option ermöglicht eine

neue Zuordnung von logischen zu physi-
.kalischen Einheiten (siehe auch,Folge
5). Dabei sind nur die Zuordnungen er-
laubt, die durch STAT VAL: angezeigrt
werden.

A>STAT LST:=CRT:

Das Drucken (LST:, Listen) wird jetzt
auf den Bildschirm (Cnt:, cathode raY
tube) umgeleitet und dort ausgegeben:

A> ^ P (Drucker aktivieren)
AA>>

Alle Zeichen werden jetzt doppelt auf
dem Bildschirm ausgegeben. Einmal
vom normalen Echo und einmal als
" Druckerausgabe " .

A> STAT <d:> DSK:

Die letzte STAT-Option zeigt an, wie
die Daten auf der Diskette gespeichert
werden:
A>STATDSK:

A:Drive Characterics
1368:128 Byte Records Capacity

171 :Kilobyte Drive Capacity
64:32 Byte Drive Entries
64: Checked Drive Entries

128:Records/Extent
8:Records/Block

36: Sectors/Track
2:ReservedTracks
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Die Diskette kann 1368 Records zu je
128 Bytes aufnehmen und darin insge-
samt 171kByte Daten speichern. Die Di-
restory kann aus 64 Einträgen zuje 32
Bytes bestehen. Es werden immer 64
Einträge geprüft. Ein Directoryeingang
(Extent) kann auf max. 128 Records "zei-
gen". EinBlockbesteht aus 8 Records (1

kByte), jede Spur aus 26 Records (d.h. I
physikalische Sektoren mit 512 Byte). 2
Spuren sind ftir das CP/M-System reser-
viert.

Falls Ihnen diese Daten schleierhaft
sind, so ist das nicht schlimm. In einer
späteren Folge beschäftigen wir uns da-
mit wesentlich ausführlicher.

Manfred Walter Thoma

A>SfAT <d:> <option>
STAT ist ein umfangreiches Analyse-Programm. Es
zeigrt detaillierte Informationen über den Zustand der
mit dem Comptrter verbundenen Einheiten. STAT
selbst gliedert sich in 10 Unterfunktionen, die über ei-
ne Option eingeleitet werden.

A>SIAT
Liefert den freien Speicherplat2 allgl 6llgsschlossenen
Diskettenstationen.

StatistikI STAT

A>STATd: =R/O
Die Diskette im Laufwerk d: wird temporär schreibge-
schützt (Bis Kalt- oder Warmstart).

A>SIAT US:
Zeigrt die Belegung der verschiedenen USEd-Ebenen
einer Diskette an.

A>STATDEIf:
Zeigt die aktuelle Gerätezuordn-ung an.

StatlstiklV S|rAT

A>SfATd:
Zeigrt die freie Speicherkapazität der Diskette in Lauf-
werk d: an.

A>SIAT <d: ) fflenane.typ
Gibt den Speicherplatz an, den die gewtinschte Datei
auf der Diskette belegrt. Zusätzlich erfolgrt eine Infor-
mation, ob das File schreibgeschützt ist. Bei gesetztem
SYS-Attribut des Files wird der Filename geklamltrert
ausgegeben. Die Benutzung von Wildcards ist zuläs-
sig.

Statistikll STAT

A>SfATVAL:
Diese STAT-Funktion zeigrt alle zulässigen STAT-Op-
tionen sowie die möglichen Zuordnungen von logri-

schen und physikalischen Einheiten an.

A>SEATlog; =pby:
Andern der physikalischen Gerätezuordnung.

A>StrAT <d:> DSll:
Gibt die Aufzeichnungsform der Daten auf der Disket-
te von Laufwerk d: an.

StatirtlkV SIAT

A>SIAT <d:> fllename.typ $atr
Setzt das gewünschte Attribut des gewählten Files.
Werden Wildcards benutzt, so wird das Attribut bei al-
len zutreffenden Files gesetzt.

Zuläerlger Attrlbut
R/O: File wird schreibgeschützt
R/W: Schreibschutzwirdaufgehoben
SYS: File wird nicht in der Directory angezeigt
DIR: File wird in der Directory angezeigrt

StatistihIII STAT

A>SIrEllIT stap€tdatet <paral < para2...>>
SUBMIT erlaubt das Abarbeiten einer Stapeldatei.Die-
se muß als ASCII-File unter dem Filetyp.SUB auf der
Diskette abgelegrt sein. Parameter werden in der Sta-
peldatei fortlaufend mit den Symbolen $1 bis $9 tiber-
geben.

Stapelverarbeitung ST'BMIT
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Mit den Datenstrukturen Record und File entwickeln wir in der

neuen Folge eine einfache Adressenverwaltung.
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\f achdem wir uns in der letzten Folge
II mit den Datenstrukturen Menge
und Array befaßt haben, beschäftigen
wir uns heute mit Record und File. Als
Beispiel soll eine einfache Adressenver-
waltung dienen, die es aber immerhin
erlaubt, bis zu 400 Adressen zu venual-
ten.

Die bisher vorgestellten Datenstruk-
turen sind nicht typisch für Pascal, denn
es gibt sie auch in anderen Program-
miersprachen. Der Datentyp Record ist
allerdings eine Struktur, die nicht über-
all anzutreffen ist. Gerade dieser Daten-
typ ist einer der Vorteile von Pascal,
denn er erlaubt dem Programmierer,
sich die benötigrte Datenstruktur selbst
zu erstellen, Die Komponenten eines Re-
cords können aus beliebigen einfachen
lYpen zusammengesetzt sein. Dies er-
möglicht eine einfache Programmierung
auch von komplizierten Anwendungen.
Auch Varianten sind möglich. Dabei
wird die Struktur eines Records von be-
stimmten, im Programm festgelegrten
Bedingrungen während des Programm-
laufs geändert. So eröffnen sich Mög-
lichkeiten, die in einer anderen Program-
miersprache nur schwer nachzuvollzie-
hen sind.

Aber erst der zweite Datentyp File er-
möglicht eine dagerhafte Abspeiche-
rung der Daten auf einem Datenträger
(Diskette oder falls vorhanden Festplat-
te). Er wird also immer da benötigrt, wo
Berechnungen oder Daten nicht nur für
den Moment gebraucht werden, son-
dern die Bearbeitung über einen länge-
ren Zeitraum gewünscht ist.

Wie bei Pascal tiblich, muß auch der
Record definiert sein, bevor er in einem
Progrramm benutzt werden darf. Diese
Deklaration geschieht im Tlpendeklara-
tionsteil mit dem reservierten Wort RE-
CORD. Die vollständige Deklaration
sieht so aus:

T\ypenbezeichner = RECORD
Feldliste
END;

Einer Variablen kann dann einfach
dieser Tlp zugewiesen werden, so daß
man tiber diesen Namen einen einfa-
chen Zugriff auf den Record hat. Kom-
plette Records können mit einer Zuwei-
sung kopiert werden, Als Beispiel soll
folgendes dienen:

TYPE
wort = strins [14]

ProdukttYP = RECORD
Artikelnummer : 1..100;
Artikelnummer : wort;
Preis : real;

' Anzahl : integer;
END;

VAR
Product,
Product 1 : Producttyp;

Dies ist ein typisches Anwendungsbei-
spiel. Verschiedenartige, aber dennoch
zusammengehörige Daten werden in ei-
nem Record zusammengefaßt. In diesem
Beispiel wird ein Artikel mit Nummer, Na-
me,-Preis und Anzail beschrieben. Nach
der obigen Deklaration ist also folgende
Zuweisung erlaubt:

Product :=Product

Diese Zuweisung kopiert alle Kompo-
nenten des Records. Nun ist es sicher-
lich schön, auf so einfache Art und Wei-
se einen kompletten Record zu kopieren,
aber sicherlich kommt es häufiger vor,
daß man auf Komponenten des Records
einzeln zugreifen muß. An obigen Bei'
spiel muß die Anzahl der vorhandenen
Artikel ständig aktualisiert werden,
während dies beim Preis seltener und
beim Namen wahrscheinlich gar nicht
nötig ist. Für diesen FaU bietet sich die
Möglichleit, die einzelnen Felder direkt
anzusprechen. Dies geschieht über den
Variablennamen und den Feldbezeich-
ner, die durch einen Punkt voneinander
getrennt sind. Um das Feld Anzahl im
Record Producrt anzusprechen, muß man
also folgendes schreiben :

Product.Anzahl :=23i

Auf diese Weise ist es auch möglich,
Daten zwischen Records mit verschie-
döner Struktur auszutauschen, sofern
die übertragenen Felder der einzelnen
Records im lyp übereinstimmen. Einer
Integer-Variablen einen String zuzuwei-
sen, ist also auch bei Records nicht mög-
lich.

Der Zugriff auf die einzelnen Felder ei-
nes Records kann wie oben geschildert
erreicht werden. Allerdings ergeben
sich bei der Anwendung dieser Schreib-
weise oft lange, schwel zu überschau-
ende Anweisungen. Um dies zu vermei-
den, bietet Pascal den Befehl \MTH. Die-
ser verlangrt die Angabe des Records, für
den er gelten soll, sowie ein angefügrtes
DO. Die WlTH-Anweisungen können

auch ineinander verschaltet werden, al-
lerdings nur bis zu einem bestimmten
Grad (s. Anhang im Handbuch). Nach ei-
ner WlTH-Anweisung ist im nächsten
von BEGIN und END eingeschlossenen
Block bei Zugriffen auf den in der WITH-
Anweisung angegebenen Record ledig-
lich der Feldbezeichner anzugeben. Auf
diese Weise werden die Namenverkürzt
und somit leichter lesbar. Beispiel:

IMTH Product DO
BEGIN

Artikelnummer:= 10;
Artikelname := CPC 464;
Preis := 798;
Anzahl := 10;

END;

Eine weitere Art des Records ist der
variante Record. Bei diesem werden un-
terschiedliche StruLituren angelegrt, die
von Bedingmngen gesteuert werden.
Diese Varianten werden mit Hilfe des
CASE-Kommandos bei der Record-Defi-
nition erzeugt. Dabei müssen die Kom-
ponenten des Records, die nicht variabel
sind, zuerst definiert werden. Als Bei-
spiel kann eine Erweiterung unseres
oben bezeichneten Records dienen. Für
eine Anwendung soll unterschieden
werden, ob der Artikel aus der eigenen
Produktion stammt oder ein Handelsar-
tikel ist. In beiden Fällen soll der Record
unterschiedliche Felder haben, wobei
aber die Felder Artikelnummer, Artikel-
name und Preis für beide gleich sind. Für
den Fall des Handelsartikels soll zusätz-
lich der Einkaufspreis sowie die Liefer-
zeit mit zum Record gehören, für den an-
deren Fall soll der Produktionspreis da-
bei sein. Damit ergibt sich folgende T!-
pendeklaration:

TYPE
art = (Produktion, Einkauf)i
wort = string [20];
ProducttYP = RECORD

Artikelnummer 1..100;
Artikelname :wort;
Preis : integer;
CASE artikel-
art : art OF;
Produktion : (Propreis

: integer);
Einkauf : (EKpreis

: integer);
(Liefzeit
: integer);

END;

Bei einer derartigen Record-Definition
gibt es aber eine Reihe von Dingen, die



beachtet werden sollten. Zum einen
werden die Variantenfelder für jeden
Record angeleg6, d.h., die Recordlänge
ist bestimmt durch die Länge der fest-
stehenden Felder und die Summe aller
varianten Felder. Es wird also Speicher-
platz verschwendet. Zum anderen ist
ein Zugriff auf alle Komponenten des Re-
cords jederzeit möglich. Es wird vom Sy-

stem nicht überprüft, ob die Varianten'
markierfelder vorhanden sind oder über-
einstimmen. Es liegrt in der Verantwor-
tung des Progranfmierers, dafür zu sor-
gen, da8 nicht die falschen Komponen-
ten angesprochen werden. Aus diesem
Grunde sollte man überlegen, ob unbe-
dingrt ein varianter Record angewendet
werden muß, oder ob es nicht eine leich-
ter zu überschauende Lösung gibt.

Der zweite Datentyp, mit demwiruns
heute beschäftigen wollen, ist der Da-
tentyp File. Mit ihm können alle vorkom-
menden Datenstrukturen dauerhaft auf
einem Datenträger abgespeichert wer-
den. Aus diesem Grunde ist dieser Da-
tentyp natürlich von großer Wichtigkeit,
denn in den meisten Fällen muß eine Ab'
speicherung wichtiger Daten erfolgen.
Eine Datei kann sowohl für die einfa-
chen Datentypen als auch für komplexe-
re Datenstrukturen wie Record oder Ar-
ray definiert werden. Für die Bearbei-
tung von Texten gibt es auch einen ent-
sprechenden Filetyp.

Der uns im Augenblick interessieren-
de Dateityp ist der Random Access Tlp'
Pascal kann bei diesem TVp über- die
Filepointer direkt auf einen beliebigen
Satz zugreifen. Im Gegensatz dazu er-
folgrt der Zugriffauf Textdateien sequen-
tiell. (Mit den Textdateien werden wir
uns in der nächstenFolgebefassen') Ne-
ben der Speicherung auf Diskette kön'
nen die Dateitypen auch tiber andere
Kanäle geführt werden. Dies ist in etwa
mit dem CP/M Utility PIP vergleichbar,
das je nach Zuordnung der logischen Ka'
näle eine Übertragrung von Diskette zu
Diskette, Tastatur zu Diskette, Diskette
zu Drucker, Diskette zu RS 232 usw.
durchftihrt.

Die Definition eines Dateityps kann
auf zwei verschiedene Arten erfolgen.
Entweder man definiert innerhalb der
$pendefinition oder innerhalb der Va'
riablendefinition. Das Beispiel zeigrt bei-
de Möglichkeiten.

TYPE ,

Name
Artikel

= string [20];
= FILE OF RECORD

Artikelname
Name;
Artikelnummer
1..100;
Preis
integer;

END;

VAR
Artikelfile : Artikel;
Namenfile : FILE OF name;

Bei _einer Komponenten einer Datei
gibt es keine Einschränkungen, außer
daIJ sie nicht vom TYp File sein dürfen.
Dartiber hinaus sind keine Zuweisungen
mit Dateivariablen erlaubt, und sie dür-
fen auch nicht in Ausdrücken vorkom-
men.

Zur Bearbeitung der Dateitypen gibt
es verschiedene Standardproceduren
und Standardfunktionen. Sie sollen im
folgenden erläutert werden.

Assigg
Syntax : Assign (Filevar, String)

Dabei bezeichnet Filevar eine Varia-
ble vom Tlp File und String einen gülti-
gen Dateinamen. Der Ausdruck String
wird der Variablen File zugewiesen. Alle
weiteren Dateioperationen erfolgen mit
der Diskettendatei String. Während der
Bearbeitung einer Datei darf dem Aus-
druck String kein anderer Wert zugeord-
net werden.

Rewrite
Syntax : Rewrite (Filevar)

Diese Procedure erstellt eine neue
Diskettendatei mit dem in Assign zuge-
ordneten Dateinamen String. Der Zeiger
der Datei steht auf null. WirdRewrite bei
einer bestehenden Datei angewendet,
so werden alle Dateikomponenten ge-
löscht. Eine mit Rewrite erstellte Datei
enthält keine Elemente.

Reset
Syntax : Reset (Filevar)

Die mit Assign eröffnete Datei wird
zur Bearbeitung freigegeben und der
Zeiger auf den Wert 0 gesetzt. Er zeigrt
somit auf das erste Element der Datei.
Um eine Datei mit Reset zur Bearbeitung
freizugeben, muß sie existieren. Wird
Reset auf eine nicht bestehende Datei
angewendet, wird eine I/O Fehlermel-
dung ausgegeben.

Read
Syntax : Read (Filevar, var)

Diese Procedure dient zum Lesen von
Daten aus einer Datei. Dabei steht Var
für eine Variable oder eine Variablenli-
ste, die durch Kommas getrennt sind.
Für jede Variable wird ein Wert aus der
Datei eingelesen und der Datenzeiger
auf die nächste' Komponente gerichtet.

Write
Syntax : Write (Filevar, var)

Diese Procedure ist eine Umkehrung
der Procedure Read und dient zum
Schreiben in eine Diskettendatei.
Seek
Syntax : Seek (Filevar, n)

Die Procedure Seek bewegrt den Datei-
zeiger zur n-ten Position der Datei, die
mit Assign eröffnet wurde. Um für die
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Eingabe weiterer Werte an das Ende ei-
ner bestehenden Datei zu kommen,
kann man die im weiteren Text erklärte
Standardfunktion FileSize verwenden.
Der dazu notwendige Ausdruck lautet:

Seek (Filevar, FileSize (Filevar));

Bei der Procedure Seek ist zu beach-
ten, daß der Zeiger immer mit dem Wert
0 beginnt, Wird im Programm jedoch für
das erste Element der Wert 1 benutzt, so
muß statt n der Wert n-1 eingesetzt
werden,

Flush
Syntax : Flush (Filevar)

Die Procedure Flush dient zur Leerung
des internen Dateipuffers und sorgrt für
ein tatsächliches physisches Schreiben
der Diskette. Bei ungeöffneten Dateien
soll Flush nicht angewendet werden.

Close
Syntax: Close(Filevar)

Die Procedure Close dient zum Schlie-
ßen einer in der Bearbeitung befindli-
chen Datei. Das Directory wird auf den
neuesten Stand gebracht. Auch wenn
nur von einer Datei gelesen wird, sollte
man die Datei wieder schließen, um eine
definierte Situation zu schaffen,

Erase
Syntax : Erase (Filevar)

Die Datei Filevar wird gelöscht. Der
Programmierer sollte darauf achten, daß
die Datei geschlossen ist, bevor sie ge-
löscht wird.
Rename
Syntax : Rename (Filevar, String)

Die Datei Filevar erhält einen neuen
Namen, der durch den Ausdruck festge-
legrt wird. Das Directory wird auf den
neuesten Stand gebracht und alle Ope-
rationen beziehen sich ab jetzt auf diese
neue Datei. Bei offenen Dateien sollte
Rename nicht angewendet werden. Der
Programmierer muß äberprüfen, ob der
Dateiname schon existiert odernicht. Er
muß also im Programm dafür sorgen,
daß bei Dateinameneingaben eine Uber-
prüfung durchgeführt wird. Eine ent-
sprechende Funktion ist im Turbo Pascal
Handbuch aufgeführt.

Im folgenden sollen die vorhandenen
Standardfunktionen beschrieben wer-
den.

EOF
Syntax : EOF (Filevar)

Diese Funktion ergibt als Ergebnis ei-
nen Bool'schen Wert. Mit ihr kann gete-
stet werden, ob das Dateiende erreicht
ist. Der Wert der Funktion ist True, wenn
der Zeiger hinter der letzten Komponen-
te steht. Wenn nicht, wird der Wert Fal-
se ausgegeben. Eine wichtige Anwen-
dung dieser Funktion ist beim Einlesen
gegeben, wenn nämlich die Anzahl der
Komponenten nicht bekannt oder verän-
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derbar ist. Auch beim Vergleichen von
Dateikomponenten mit einem vorgege-
benen Wert wird diese Funktion ver-
wendet. In beiden Fällen dient die Funk-
tion als Bedingrung in einer While-Do-
Scileife. Folgender Ausdruck ist also
sehr häufig: WHILE NOT EOF (Filevar)
DO.

FilePos
Syntax : FilePos (Filevar)

Mit der Funktion FiIe Pos wird der ak-
tuelle Wert des Dateizeigers ausgege-
ben. Die erste Position hat dabei den
Wert 0.

FileSize
Syntax : FileSize (Filevar)

Diese Funktion gibt die Gesamtgröße
der Datei aus. Dabei wird die Länge als
Zahl ihrer Komponenten angegeben.

Eine Anwendung der Dateitypen und
der Dateistruktur Record stellt unsere
Adressverwaltung dar, von der ein Teil
hier abgedruckt ist. Bei där Bearbeitung
einer nicht zu großen Adressdatei (nicht
mehr als 400 Adressen) können zur Be-
arbeitung alle Adressen in den Speicher
eingelesen werden, was die Bearbei-
tung natürlich beschleunigrt. Für größe-
re Adressbestände bleiben alle Adres-
sen auf der Diskette und nur der gerade
bearbeitete Satz ist im Speicher. Leider
kann aus Platzgninden nicht die gesam-
te Adressverwaltung im Sourcetext ab-
gedruckt werden. Für die heute bespro-
chenen Dateitypen ist dies eine sinnvol-
le Anwendung. Aus diesem Grunde
wollen wir die wichtigsten Dinge jetzt
beschreiben.

Im ersten Teil des Programms werden
die benötigrten $pen und Variablen de-
finiert. Die Konstante maxzahl gibt die
Zahl der maximal möglichen Adressen
vor. Alle Operationen, die die gesamte
Datei betreffen, werden mit dieser Kon-
stanten gemacht, so daß andere Men-
gen nur durch Anderung dieser Kon-
stanten (und natürlich einer Neuüber-
setzung) möglich sind. Bei der Tlpen-
definition werden zunächst verschiede-
ne Stringlängen sowie der1\rp maxaktu-
ell definiert, der den Bereigh für ver-
schiedene Schleifenvariablen und Zei-
ger bereitstellt.

Danach wird es'interessant. Die bei-
den nächsten Definitionen betreffen den
Record adresse, der die von uns benötig-
ten Komponenten einer Adresse bereit-
stellt. Die gesamten Adressen werden
in einem Array mit dem Namen
Adressenarray gespeichert. Die Größe
dieses Arrays ist von der Konstante
maxzahl abhängig. Der für maxzahl an-
gegebene Wert von 400 gilt für die Com-
pilierung als Com File und unter einem
OZ f-CplU. Für andere Kombinationen
müssen kleinere Werte genommen wer-
den.

Bei den Variablendefinitionen wird
zunächst die Var tiste vom l}p
adressenarray definiert. Diese Variable
stellt unser Adressenarray dar, in dem
alle Adressen gespeichert sind. Die
nächsten vier Variablen sind Sctrleifen-
variablen oder Zeiger auf Werte im
Adressenarray, alle vom Tlp maxaktu-
ell. Die nächste Definition ist eine Datei-
variable mit dem Namen Adressfile und
dient zur Speicherung der Adressen auf
Diskette. Die weiteren Definitionen stel-
len für uns nichts Besonderes mehr dar;
es sind nur einige Hilfsvariablen, die zur
Steuerung des' Programmablaufs ver-
wendet werden.

Das eigentliche Hauptprogramm ist
relativ kurL und ruft in erster Linie nur
die geeigneten Proceduren auf, die dann
die Arbeit erledigen. Aus diesem Grun-
de wollen wir uns zunächst mit den ein-
zelnen Proceduren beschäftigen. Die er-
ste Procedure Menue sorgt für den Bild-
schirmaufbau mit dem Hauptmenü. Das
Einlesen der gewünschten Funktion
und das Verzweigen zu den entspre-
chenden Proceduren erfolgrt im Haupt-
programm.

Die Proceduren

Die nächste Proceduredefinition stellt
wieder eine Besonderheit dar. Wie be-
kannt, miissen alle Proceduren, Funktio-
nen und Variablen vor Gebrauch dekla-
riert werden. Dies ist aber nicht immer
möglich. Um für diesen Fall einen Aus-
weg zu bieten, gibt es die Möglichkeit,
eine Procedure Forward zu definieren.
Dabei wird der Procedurekopf (Name
und Parameterliste) wie sonst auch an-
gegeben. Daran schließt sich das reser-
vierte Wort FORWARD an, um dem
Compiler mitzuteilen, daß der Pro-
grammtext erst später folgrt. Die gleiche
Vorgehensweise kann auch bei Funktio-
nen angewendet werden.

Die Procedure aenderungs_test
überpnift, ob an der Datei irgendwelche
Anderungen vorgenommen wurden.
Die Boolsche Variable aenderung zeigt
dies durch einen entsprechenden Wert
an. Durch das Einlesen und Abspeichern
einer Datei (auch am Programmbeginn)
wird diese Variable auf False gesetzt.
Wird die Datei verändert, steht die Va-
riable auf Thre.

Die nächste Procedure fuellen dient
zum Initialisieren eines Adressrecords.
Dies ist notwendig, weil T\rrbo Pascal
seine Variablen zu Beginn des Pro-
grammlaufs nicht initialisiert. Aus dem
gleichen Grund wird die Procedure Init
durchgeführt. Sie beschreibt zu Beginn
des Programms alle Felder des Arrays
mit Leeradressen. Führt man diese Ini-
tialisierung nicht durch, so kann es bei

der Ausgabe eines- nicht initialisierten
Adressfeldes zu seltsamen Erscheinun-
gen auf dem Bildschirm kommen, weil in
diesen Feldern Controlcodes stehen
können, die ja beim CPC für verschiede-
ne Zwecke benutzt werden. Die Proce-
dure dient zur Ausgabe eines Adressfel-
des nach erfolgreicher Suche.

Die Procedure installiere_file erzeugrt
eine neue Adressdatei. Dabei wird die
Maximalzahl der benötigrten Adressen
eingegeben und mitr der bestimmten
Maximalzahl verglichen. Anschließend
werden mittels der Procedure fuellen
Leeradressen in das Array geschrieben.
Der gewtinschte Dateiname steht in der
Variablen Filename. Zu beachten ist,
daß das neue Adressfile noch nicht auf
Diskette existiert. Darauf muß es erst mit-
tels Abspeichern gebracht werden. Die-
ses Abspeichern wird durch die Proce-
dure schreib_file durchgeführt. Sollte
ein Adressfile mit dem gleichen Namen
existieren, so werden die Daten darin
gelöscht.

Die Procedure lies-file überprüft zu-
nächst, ob eine Anderung am gerade be-
arbeiteten Adressfile durchgeführt wur-
de. Anschließend wirä das Array einge-
lesen, wobei gleichzeitig der Zeiger ak-
tuell bestimmt wird, der die Position der
letzten Adresse im Array bestimmt.
Weil die Länge der verschiedenen Datei-
en unterschiedlich sein kann, wird mit-
tels der Funktion EOF eingelesen.

Die nächste Procedure eingabe hängrt
neue Adressen an die bestehende Datei
an. Ist die Datei voll, so wird eine Mel-
dung ausgegeben und keine Adresse
mehr angenommen. Der Zeiger aktuell
wird bei jeder Eingabe erhöht. Soll die
Eingabe beendet werden, so wird eine
Leeradresse (Name = ENTER) eingege-
ben.

Die umfangreichste Procedure des
Programmgs ist suchadresse. Sie ermög-
licht das Suchen imAdressarray, und so-
fern die Adresse gefunden wurde, be-
steht die Möglichkeit, sie neu einzuge-
ben, zu löschen oder unverändert zu las-
sen.

, Um das Programm zu beenden, gibt es
eine eigene Procedure, die die Procedu-
re aenderungs_test aufruft und somit
sicherstellt, daß keine Daten unbeab-
sichtigrt verlorengehen.

In der nächsten Folge werden wir den
Dateityp Text sowie einige andere Funk-
tionen von T\rrbo Pascal besprechen.
Der gesamte Ouelltext des Programmes
adressen sowie eine erweiterte Version,
die Zugriff auf beliebig viele Adressen
hat, können über den Verlag bezogen
werden. Auf der Diskette befindet sich
neben den Ouelltexten auch eine aus-
führliche Dokumentation.
H. J. Janke
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PR0CEI)URE lior-{ilei

8E6t]t

clrscr;
rltuellt=li
rnzahl r =l i
gotory (25t5);

rriteln ('Adrrssen{ik Einle3en' ) i
gotory (l0rl0)i
r!ndorungs_teBti
rritr ('Bitt: Adrele{ilent.rfl eingebrn I ');
rcrdln (lilrnr.cli
Assi gn (rdr:rrfi l:,{ilenrre) ;
ilt-ü Reset (rdr$rlilr) ällrü;
IF ioresult()0 THEII

SE6Iil

PR06RAll rdressverrrltung (ingutroutput);

c0irsr

turrhl = 400i

IYPE

rort. rtrin0I20ül
numrr rtringll0üi
rort2 ' rtrinqllüi
rortl : :tringll5ül
rort{ = rtringl12üi
trrlturll r l,.urrrhli
rdrgsr . REC|}R0

rdrcssennuilr r llrrlturlli
nitetYorntmr
Btreise ! rorti
plr I iort2i
ort r rortl
trle{on ! rortSi
endi

ldrlstrnrrrly r ARRAY ll...|rzrhlü 0F rdres5ci

l,tR

liitr
rltucl I ,

rchlcifu, .

tuchnurllr,
rnrrhl
rdr:srlilt
f ilFnile
ch

rmdrrungt

: edressenarrry;

t nxrlturlll
r FILE 0F rdrrsci
r;ortli
! chrri

I
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rritrlnt
rritlln l{ilenr.er' nicht ru{ dißrr 0isl:ttr vorhlndln !')l
rritrln l'8ittc t.ste drulclm .'li
rcrd (tbd,rhl;
exit;

EIID

ELSE

ffitrln ('Adrlrril nrdrn eingele5en ')i
IHILE illlf E{}F(rdrrri{ilr} 00

BE0ilt

rerd trdrert{i Ie,li 3telechlri l.ü) i
IITH listcfunrrhlü 00

SuchnrlE!= nttei
IF Copy(ruchnrmtlrl) () ' ' IllEll

rktu?ll r=rltuell+li
.nrrhl r.rnrrhl+l i

EIID;

rcndrrung:.{ rl s:1

Glose(rdr!ie{ilr) i
rnrrhl r. enrrhl-li
Eilt);

PR|ICE0IIRE eingebei

BEBIII

IHILEsushnileO"D0.
EEgItI

clrscrl
lotory {2trJl i
rriteln ('Adresscneing.be' I i
gototy (ltl0)1
lFfilEnil'"fHEll
lE8lil
rritrln l'l(ein ldrers{ile gclrdrnr bittr hrte drurttrn l');
reld (l(bdrch) 

|

6ritl
Ell0i

lF rltuell ) rnrrhl IHEII

SEtlll
rritrln ('Adrrlxn{ilr ist voll, leinr rritrrr Elnqrhr mrglißh !'}l
rritcln ('8ittr Tütr drucckrn )');
rerd lkbdrthli
cr iti

Et{0i

lllH IirtlhltuellÜ D0

. rriteln ('Adrlttennurlrr !. 

"lltulll]lrritr ('llrrc r 'l irlldlnlnrllli
rritt ('Vornill t'l;rrrdln(vorn[r];
rritr ('Strtrre !'llrlldln(rtrlrlt)l
rrite {'Postl.itlthl t'}irrldlnlgkll
rrite l'lohnort !'lirlrdln(ort)l
rrite ('fiu{numcr !'llrlldln(telrfon)l
5uEhnra$'nrari

Ell0;

rltuel I !.rltu!l I +l I
EIID;

aend!rungr.truci
Eil0;

PR0CEI)UnE ruchrdrlisei

8E8Ill

clrstr;
such: r= truci
rrhl.i{il'li
gotoxy 125,51;

rriteln ('ndrErB€n Buch$hcndlrn/lolrchrn')i
gotory {trl0li
rrite ('Bitte Adresirlnutrter eingtlent odcr '0'
rerdln lruchßurmrl i
IF suchnumer=0 lllEl

BE6llt
gotory (l!l0liclr?oli
gotory (20r10);

rritr ('littr llr.€n cinqebsn t 'li
rmdln (rüchnrllli
lillLE ((s(hl.ih (' rnlthll tnd suchE) 00

lEBtlt
hil{nmr !! lirtrlichlsileü.n.tci
lF hiifnr.. () ruchnt.c lNEl

rchlei{u=rchlei{r+l
ELSE

ruch! r' faltrl
EIID;

{ucr mdrrrn Ergril{ t '11

tuchnuurr rr rchlei{rl
Elt!;

lF ruthnunrr ) rnzrhl lHEll

tEillr
rrlteln {'Suchbegril{ niclrt vorhrndln l'}i
rttrln ('8ittr lrtr drucclrn'11
rfld (lhdrßhl I

EIID

Erst ßE8tr

rurgrbr;
gotory (1,2011

rritr ('ldnsrt (Alrnilrrn,(Llo$chrn odrr (Iluruccl rur llenue ? ')1
rudln {ch}i
rhl.Up0rse(ch) i
CnSE ch 0F

'A' : lEßlll
ißhlrife t. tlturlli
rltucll I' ruchnurmr;.
suchntl! !.' 'i
ringrbr;
tltutll I' rßhloi{.i

, rmd:rung:ttrur;
ultl
Elr0;

'L' r SEBll

. trit. ('lirklich lorsrhen ? ')i rrtCln lEhli
ch r:ll0cr6r(chl i
lF ch''J'IllEll
tE8tlt

Fl}R schlrife t. suchnumer l0 rnrrhl-t 00

8EBIlI

l istelschhi {eü :' l irtclschhif *lüi
I i rtrlcchhi{eü, rdrcrcrnns.llrl.lshlei{ri
furllen(rnlrhl);

. rendrung r. trur;
, E}ID;

Eill}i

EllD;

EID;

EIID;

EIID;

PR0CEDURE progrrrmndrl

t€8tll
ßlrrcrt
gotory (l0tllt
r?it.ln ('Progrtrlrndt'l i
rrndüungr-trlti
grogtt.r rr {rltri I

Et(0i

PR{ICEI)URE icndrrun0i-trEt i

BEEItI

lF r.nderung IHEII

ItGilr
rrite ({ilFniler'noch nicht gesichertr iichErn ?'li
rerdln {thl ;

, chl.ljpcrse(chli
IF ch.'J' IllEtl

Bchruib-{i l Ei

gotory (l' l0) ;clreol;gotory (t rl0l ;

Etl0i

$t0;

8E8nl

rEndrrurlr: ltltt,
rnrrhl l'mr:rhl I

'progrilt'trur;
{ilEnrre r! ' 'i
initi
INILE progrllr D0

EE6ilt
güchnartt:" i
ßnuti
?erdln{ch} i
ch:'ljpCrce(chli
CASE ch 0F

r instrllicre_filrl
r lirr-{ilr3
l rchrrib_{ilei
r eingrbcl
r suchrdrc:n;
r progrulndrl

EIID.,

'l'
'2'
.'3'
,E,

's'
,0,

EilDl

E}ID;
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lft Sle ereichbar.
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lür das
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Cl o schön LOGO auch von seiner Struk-
Dtur her ist, es fehlen wotrl doch einige
Befetrle, die wir vom Basic her schon als
selbstverständlich betrachten. Mit ei-
nem Mangel, nämlich dem Kreis, haben
wir uns bereits befaßt. Andere betreffen
die Rechenarten. Computef heißt ja an
sich nichts anderes als Rechner (to com-
pute = rechnen), deshalb würde man er-
warten, daß in einer problemorientier-
ten Sprache wie LOGO solche Funktio-
nen integrriert sind. Nun, bei Dr. LOGO
ist das eben nicht vollständig. Wir wol-
len uns also einmal damit beschäftigen,
wie man das ausgleichen kann.

Potenzierung
Die Potenzierung als erstes Beispiel

ist relativ einfach zu lösen, wenn es ei-
nem noch einfällt, daß das Wort Potenz
fär "wiederholte Multiplikation einer
ZaN mit sich selbst" steht. Der E:Po-
nent, auch Hochzahl genannt, gibt an,
wie oft die Basis mit sich selbst zumulti-
plizieren ist. Nun brauchen wii nur eine
ganz einfache Prozedur zu definieren.

to potenz :basis :expo
(local "ergeb)
make "ergeb :basis
repeat:expo [make "ergeb :ergeb* :bal
sisl
type " Die type : e:rpo type lPotenz vonl t I

ype :basis type "ist type :ergeb
end

.Die vielen type-BefeNe am Ende die-
ser Prozedur vermeiden das fast endlos
eischeinende Schachteln der Funktion
se , das bei der Verwendung von pr erfor-

LOGO auf dem
CPC(Teil 5)

Da es sich bei LQGO um eine
grafikorientierte Sprache han-
delt, fehlen einige vom Basic
her bekannte Befehle. Hier hel-

fen eigene Prozeduren.

derlich wäre, um den Ausdruck in einer
Zetle zu erreichen.

Man könnte auf den ersten Blick mei-
nen, die Prozedur sei fertig. Leider
stimmt das nicht, wie den "Mathemati-
kem" unter Ihnen aufgefallen sein wird.
Es werden einigb Punkte nicht berück-
sichtigrt: Mathematisch ist definiert, daß
eine mit null potenzierte Zahl grund-
sätzlich gleich 1 ist. Hier würde aber als
Ergebnis null herauskommen. Mathe'
matisch erlaubt sind auch negative Po-

tenzen. Vielleicht erinnern Sie sich
noch? Ein negativer E:rponent wird posi-
tiv, werut man den Kehrwert der Zahl
potenziert. Das hört sich für die Nicht-
Mathematik-Fans etwas kompliziert an'
Ein Beispiel: 70^ -2 ist dasselbe wie 1/
10 ^ 2, wobei es hier egal ist, ob die
Klammer um den Bruch gesetzt wird
oder nicht. Der Zähler ist ja eins und die
Zahl eins kann man so oft mit sich selbst
multiplizieren,. wie man will, sie bleibt
immer 1. Man bezeichnet Sie auch als
das neutrale Element der Multiplikation.

Nun wäre eine - zugegebenbegueme
- Lösung des Problems damit zu errei-
chen, daß zu Beginn der Prozedur der
Wert von :expo abgefragrt wird und ein
negativer Wert zum Abbruch (stoP)

führt:
H2
to potenz :basis :exPo
(local "ergeb)
if : expo = 0 [make " ergeb 1 pr se [Das E !

rgebnis istl :ergeb stopl
if :e:rpo < 0 lpr [Das kann ich nicht ausl
rechnenl stopl
make "ergeb :basis
repeat :e:rpo [make "ergeb :ergeb * :ba!
sisl
type "Die t14pe :expo type lPotenz vonl t!
ype :basis type "ist type :ergeb
end

Naja, wenigstens die Null ist korrekt
abgefangen. Es gibt aber noch eine an-

dere Möglichkeit, mit der ein richtiges
Ergebnis ermittelt werden kann: Nach
der DurchfüLhrung der Rechnung wird
einfach der Kehrwert der Zahl ausgege-
ben.

H2
to potenz :basis :exPo
(local "ergeb)
if :expo = 0 [make " ergeb 1 pr se [Das E !

rgebnis istl :ergeb stopl
make "ergeb:basis
repeat:expo [make "ergeb :ergebx :ba!
sisl
if :expo < 0 lmake "ergeb 1 / :ergeb]
type " Die type : expo type lPotenz von] t !

ype :basis type "ist tYPe :ergeb
end

Nun gibt es eine Dezimalzahl mit Kom-
ma und eventuellen Rundungsfehlern,
die sich ja fast nie ganz vermeiden las-
sen. Man kann auch den Druckbefehl am
Sctrluß ändern, wenn man mit der Zahl
nicht weiterrechnen will :

H2
to potenz :basis :exPo
(local "ergeb)
if :expo=0 [make "ergeb l prse [DasE!
rgebnis istl :ergeb stopl
if :expo < 0 lpr [Das kann ich nicht aus!
rechnenl stopl
make "ergeb:basis
repeat:expo [make "ergeb :ergeb* :ba!
sisl
't}rye "Dietype :expotype lPotenzvonl t!
ype :basis type 'rist
if :expo ( 0 [type "1/]
type :ergeb
end

Dieses an sich noch reoht einfache
Problem zeigt, daß sefu oft viele ver-
schiedene Lösungswege bestehen. Da-
bei gibt es normalerweise nicht "denbe-
sten Weg", sondern immer nur eine für
diese spezielle Anwendung optimale
Lösung des Problems.



Nachdem die Grundidee hier darge-
legt wurde, dürften Sie auch bei anderen
Aufgabenstellunge.n keine Probleme
mehrhaben.

Elnzelpunkte von Funktionen
Die ganzen Grafilmöglichkeiten sind

ja schön und gTut, aber eine direkte Um-
setzung mathematischer Funktionen in
Grafik ist nicht implementiert. Da müs-
sen wieder auf den Einzelfall abge-
stimmte Lösungsförmen gesucht wer-
den.

Einen einzelnen Pun}t können Sie mit
dem Befehl dot [x y] zeichnen lassen. Die
Schildkröte wird davon nicht beeinflußt.
DerBefehlverlangt eine Liste als Einga-
be, so daß Sie hier bei errechneten Punk-
ten mit der Funltion se arbeiten müs-
sen. Sehön wir uns das an dem ebenfalls
einfachen Beispiel der Parabel an. Dazu
können Sie vorher ein Koordinatenkreuz
erstellen lassen:

to kreuz
wrap
fd 650 setpos [0 0l seth 90 fd 1000
hr
end

to eingabe
(local "za)
kreuz
pr lBitte Anfangswert eingeben:]

make:zarq
parabel
end

to parabel :za
dot se :za iza* iza '

make "za za * 7

rl:za>. 11 lstop]
parabel
end

Sie könnten jetzt wieder an der Be-
rechnungsstelle lhre eigene Rechenfor-
mel eingeben. Auf diese Weise ließe sich' alles mögliche zeichnen. Bei komplizier-
ten Berechnungen empfehle ich lhnen,
die einzelnen Werte vorher in lokalen
Variablen zu speichern, damit die Befeh-
le nicht zu unübersichtlich werden. Da-
mit müssen Sie jedoch sehr vorsichtig
sein, wenn Sie mit dem Speicherplatz
kämpfen, der ja bei Dr. LOGO mitunter
etwas eng wird.

Eine sehr reizvolle Ergänzung wäre es
auch noch, zu Beginn von kreuz und pa-
rabel. jeweils eine Stiftfarbe zu setzen.
Die bei der Parabel könnten Sie vorher
von einer Eingabe abhängig machen,
wenn Sie vielleicht zwei Kurven äber-
einander zeichnen lassen möchten.

Weitere Funktionen
Funktionen ftir Sinus, Cosinus und

Tangens sind in Dr. LOGO implemen-
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tiert, weitere können Sie nach entspre-
chender Aufgabenstellung selbst erfin.
den. Dazu wäre folgender Lösungsweg
der eleganteste:

to parabel :za
dot se :za funktion :za
make "za za * I
it :za) 11 lstop]
parabel
end

funktion ist dabei eine als Funktion
definierte Prözedur, die ats Ergebnis die
Funlrtionswerte liefert.

to funktion :za 
'

(local "wert)
make "wert iza* iza* iza
op:wert
end

op steht für Output und tibergibt den
Wert an die aufrufende Funktion.

Nuh können Sie diese Prozeduren
noch dahingehend erweitern, daIJ nicht
eine festgelegte Folge von Werten be-
rechnet wird, sondern Sie jeden Wert
einzeln eingeben. Grafisch interessant
wäre auch, die Funktionen nicht als
Punkte darstellen zu lassen, sondern
beispielsweise als senkrechte Linien
von der x-Achse aus gesehen. Ihrer
Phantasie sind hier keine Grenzen ge-
setzt.
Erika llölscher
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f\iesmal wollen wir uns weniger um
L) aie Befehle in Programmen küm'
mern, sondern erst einmal zu den Stufen
ein notwendiges "Geländer" aufbauen.
Das sind die Befehle und Möglichkeiten
zur Eingabe und Veränderung von Li-
stings, die aber im Ablauf des Program-
mes selbst keine Verwendung finden'

Bekanntlich müssen alle Zeilen eines
Progrrammes eine vorangestellte Zeilen-
nummer besitzen. Meist wird dahinter
ein Leerzeichen eingegeben. Dies dient
der Übersichtlichkeit, ist aber nicht un-
bedingrt erforderlich und kann bei Spei-
cherplatzmangel entfallen. Nun ist das
monotone Eingeben der Nummern nicht
gerade interessant und wird im Eifer des
Gefechtes leicht einmal vergessen. Das
hat fatalerweise zur Folge, daß der Com-
puter die folgende Zeile "vergißt" -und
möglicher-weise läuft das ganze Pro-
gramm nicht mehr. Aber die Schneider
CPCs haben hierzu einen komfortablen
Basic-Befehl, nämlich AUTO. Wird nur
dieses Kommando direkt (d, h. ohne Zei-
Iennummer) eingegeben, so erscheint
automatisch als Anfangszeile die 10,

und nach jedem Drücken der ENTER-Ta-
ste geht es in Zehnerschritten weiter.

Was soll man jedoch tun, wenn man
schon bis ZeIe20O fertig war und noch
einige Zeilen anhängen will? Probieren
Sie dann AUIO 210, und schon geht es
ab 210 in Zehnerschdtten weiter. Und
wenn zwischen den Zeilen 70 und 80
noch 7 Zeilen eingefägrt werden sollen?
In diesem Falle hilft AUTO 71, 1. Die er'
ste Zeile bedeutet die Anfangszeile, der
zweite Wert gibt den Abstand det Zei-
lennummern an (auch Schrittweite ge-
nannt). Vorsicht ist nur geboten, wenn
hinter der neuen Zeilennummer ein
Sternzeichen (*) steht. Das bedeutet
Alarml Denn in dieser Zeile stehen dann
bereits Befehle, und die werden gna-
denlos überschrieben, wenn Sie nicht
zweimal die ESC'Taste drücken. Dies ist
in solchen Fällen die einzige Möglichkeit
zur Erhaltung des bisherigen Inhaltes'

Mit dieser Methode können Sie auch die
automatische Zeilennumerierung ver-
lassen.

Damit sind wir beim zweiten Befehl,
der nach dem Einfügen von Zeilen

sic-stufen (Teil 2lBa
Auch in der neuen Folge steigen
wir Stufe um Stufe'die Basic-Leiter
hinauf.

durchgeführt werden sollte: RENUM'
Ohne weitere Angaben versehen be-
wirkt er eine Umnumerierung aller Zei-
len beginnend mit der Anfangszeile 10

in Zehnerschritten. Als weitere Anga-
ben sind, jeweils durch ein Komma ge'
trennt, noch in folgender Reihenfolge
möglich: Neue Zeilennummer, alte Zei-
lennummer und Schrittweite. RENUM
200, 80, 5 bewirkt also, daß nach Durch-
ftihrung ab Zeile 200 das inFünferschrit-
ten steht, was sich bisher ab Zeile 80 be-
fand. Man kann die Wirkung mit LIST
kontrollieren.

Nach dem LIST-Befehl erfolgrt der
Ausdruck aller Programmzeilen von An-
fäng an auf dem Bildschirm. Mit ESC

kann er unterbrochen, rnit irgendeiner
anderen Taste weitergeführü werden.
Ein doppeltes Drücken der ESC-Taste
bricht den Vorgang ab. Wenn Sie nur
Teile Ihres Listings sehen wollen, so
sind Angaben wie LIST 70 - 80, LIST
80 - und LIST - 80 möglich. Probieren Sie

dies mit dem Programm aus dem ersten
Teil.

Nun will ich zur Verbesserung fehler-
hafter Eingaben kommen, denn kein
Mensch ist dagegen gefeit, Fehler zu
machen - und gerade beim Eingeben
von Programmen tappt man gern die fal-
schen Tisten (Ich sag's ja!). Gelistete
Zeilen können Sie mit dem Copy-Cursor
ändern. Dazu drücken Sie die SHIFT'Ta-
ste und gleichzeitig eine der Cursor'
Steuertasten. Jetzt erscheint ein zwei-
ter Cursor, den Sie auf die zu kopierende
Stelle bewegen können - meist wird
dies der Anfang der feNerhaften Zeile
sein. Sobald er dort angelangrt ist, lassen
Sie bitte alle Tasten los. Beim Druck auf
die COPY-Taste schreibt der CPC die un-
ter dem Cursor gefundenen ZeiChen an
die Stelle des unteren Text-Cursors. Sie

können nun Anfügungen, Anderungen
und töschungen (mit DEL das vorausge-
hende Zeichen/mit CLR das Zeichen un-
ter dem Text-Cursor) sowie Einfügun'
gen'vornehmen. Sobald die kopierte,
d. h. die untere Zeile .die richtige Fas-
sung aufweist, wüd sie.mittels ENTER-
Taste übernommen. Gleichzeitig ver-
schwindet der Copy-Cursor. Den Erfolg
können Sie mit LIST sofort ansehen. Sind
immer noch Fehler vorhanden, so wis-

sen Sie ja, wie man die behandelt. Diese
Methode eignet sich auch gut, um bei
Zeilen mit fast gleichem Inhalt die erste
komplett einzugeben und die folgenden
dann zu kopieren, wobei nur die Stellen
mit Unterschieden geändert werden.

Daneben steht noch der EDIT-Befehl
zur Vefügrung, der jedoch die Angabe
der Zeilennummer erfordert (2.8. EDIT
70). Nun erscheint auf dem Bildschirm
die angegebene Zeile, aber der Cursor
befindet sich links am Anfang. Jetzt
müssen Sie nur die Steuertasten (ohne

SHIFT) betätigen und können, sobald
der Cursor an der fetrlerhaften Stelle an-
gelangrt ist, mittels DEL oder CJ,R den
Mißstand beheben. Anschließendes EN-
TER übernimmt die ganze Zeile, gleich-
gültig an welcher Stelle sich der Cursor
befand. Testen Sie diese Funktionen mit
einem bereits abgespeicherten Pro-
gramm und verfolgen Sie die jeweiligen
Auswirkungen mit LIST.

Jetzt zwei Befehle, die Sie bitte mit be-
sonderer Vorsicht anwenden sollten'
Der erste lautet NEW und löscht das im
Speicher befindliche Programm, ohne
Rücksicht darauf, ob Sie das überhaupt
wollen! Der zweite heißt DELETE und
bewirkt ohne weitere Angaben genau
dasselbe, Iäßt sich aber durch Zusätze
wie DETETE 70 - 100, DELETE - 70 oder
DELETE 100 - in seiner Wirkung ein'
grenzen, vorausgesetzt die Zahlen stim'
men! Schon eine einzige Null zuviel im
"Bis"-Wert kann Unheil auslösen' Da ist
es am besten, vor der Eingabe des DE-
LETE-Befehles grundsätzlich ein SAVE
"(Programmname>" durchzuftihren,
dann ist in jedem Falle noch das Original
auf Diskette oder Cassette vorhanden'

Jetzt zu den Fatben
Im Handbuch zum CPC 464 finden Sie

in Abschnitt G3/Seite 2 eine Aufstellung
der 27 Farben, die lhr Computer auf dem
Bildschirm darstellen kann. Sie sind mit
Nummernvon 0 bis 26 versehenunddie-
sen fest zugeordnet. Stellen Sie sich als
Vergleich eine Box mit 27 Kugelschrei-
berminen in diesen 27 Farben vor. Nun
kommt es auf denModus an, inwelchem
sich Ihr Bildschirm gerade befindet. Ha-
ben Sie MODE 2 eingegeben, so stehen
Ihnen 2 leere Kugelschreiberhüllen zur



Verfügung, beschriftet mit PEN 0 und
PEN 1. In MODE 1 sind es bereits 4leere
Hü{len mit den Bezeichnungen PEN 0,
PEN 1, PEN 2 und PEN 3. Und wenn Sie
in MODE 0 arbeiten, dann finden Sie im-
merhin 16 Hüllen mit PEN 0 bis PEN 15.
Wer den Vergleich bis zu diesem pun}t
nachvollzogen hat, der wird bemerken:
Moment, das sind ja mehr Minen als Hül-
len! Stimmt genau! Beim Einschaiten
des Rechners oder bei der Durchführung
eines MODE-Kommandos werden den
jeweils vorhandenen Hüllen festgelegte
Minen zugeordnet. (Die Tabelle für den
CPC 464finden Sie im Handbuch bei G3/
Seite 4). Außerdem werden Rand und
Bildschirm mit der Farbe von PEN 0 ein-
gefärbt sowie als alrtueller Schreibstift
PEN 1 benutzt, um das "Ready" auszu-
geben.

Und jetzt greifen wir ein. Der Stift ge-
fällt uns nämlich nicht: Wir wollen mit
der hellblauen Mine schreiben! Ganz
einfach, geben Sie direkt (ohne Zeilen-
nummer) PEN 2 ein, undnach demDnik-
ken der ENTER-Taste erscheint das
"Ready" im hübschen Hellblau. Den
Wechsel zum dritten Stift mit der roten
Mine schaffen Sie jetzt selbst.

Das hat uns neugierig gemacht, wir
geben also einmal PEN 0 ein - was der
CPC wohl macht? Wenn er scheinbar
nichts mehr anzeigrt, so dnicken Sie
mehrmals die ENTER-Taste, dann ver-
schwindet auch das bisher Sichtbare
nach oben. Keine Panik, das ist NICHT
der von allen Programmierern gefürch-
tete "Absturz"! Ihr Computer ist völig
in Ordnung, ich habe mir nur einen Spaß
erlaubt und Sie mit dunkelblauer Mine
auf dunkelblaues Papier schreiben las-
sen. Ihr CPC hat alles genau und fehler-
los mitgemacht, nur - sehen können Sie
es nicht, da ja Papier und Schrift die glei-
che Farbe hatten.

Wer die Rettungszeile aus dem ersten
Teil vorher eingetippt hat, der braucht
jetzt nur die Punkt-Taste im Zehner-
block zu dnicken. Gehören Sie auch da-
zu, so beglückwünsche ich Sie zu ihrer
Umsicht. Die anderen müssen blind PEN
1 eingeben, dann ist alles wieder nor-
mal.

Somit sind die BefeNe PEN 0 bis pEN 3
geklärt, aber was geschieht in MODE 1

mit PEN 4, PEN 5 usw.? Probieren Sie es
aus und Sie werden bald feststellen, daß
der CPC dann jeweils wieder bei 0 be-
ginnt und bis 3 durchzählt. Mathema-
tisch ist dies immer der Rest, der sich bei
der Division der angegebenen Zahl
durch 4 ergibt. Experimentieren Sie
ebenso in MODE 2 und in MObE 0, Sie
werden sicherlich Möglichkeiten und
auch Grenzen schnell kennenlernen.

Manchen wird die Farbe hellblau des
PEN 2 nicht gefallen, sie hätten gerne ei-
ne andere Mine in dieser Hülle, z. B. das

tolle Rosa mit der Nummer 16. Diesen
Wechsel vollzieht der INK-Befehl. Ge-
ben Sie ein:

PEN 2
INK 2, 16

Wie Sie bemerken, ändert sich die Far-
be des PEN 2 und das bisher damit Ge-
schriebene. Hier finden Sie den wesent-
Iichen Unterschied zum echten Kugel-
schreiber: Auch bereits mit diesem
Farbstift Geschriebenes vollzieht den
Farbwechsel. Laut Handbuch kann man
eine dritte Zahl angeben, dann blinkt die
Schrift in den beiden gewählten Farben.
Also ran an die Tasten und INK 2, 16,26
eingeben, schon blinkt es weiß-rosa.
Und wenn man 3 Farben eingibt? INK 2,
76,26,15 - der Computer mag das nicht
und meldet einen "Syntax error". Also
probieren wir INK 0, 0. Jetzt wird der Un-
tergrund schwarz (Farbe Nr. 0), da der
Bildschirm ja die Farbe des PEN 0 über-
nimmt. Andern können Sie das mittels
des Befehles PAPER. Geben Sie ein:
PAPER 2
cLs

Sofort blinkt die Schreibfläche weiß.
rosa, den Farben des PEN 2. Dafür ist die
Schrift nicht mehr zu erkennen, sie
blinkt ja mit. WäNen Sie den pEN 0,
denn der ist dafür jetzt zu erkennen.

Bisher verschont von unseren Versu-
chen wurde der Rand, der immer dun-
kelblau bleiben durfte, aber das ist jetzt
vorbei. Ihn können Sie mit BORDER in
unsere Farbexperimente einbeziehen.
BORDER 7läßt ihn in Purpur (Farbe Nr.
7) erscheinen, und BORDER 7, 0 läßt ihn
purpur-schwarz blinken.

Experimentieren Sie ruhig mit den
verschiedensten Werten ftir diese Be-
fehle. Nur durch Versuche finden Sie ge-
eignete Kombinationen. Um das Ganze
etwas zu systematisieren, habe ich fol-
gendes Programm entworfen, in dem Sie
alle Farben in allen Kombinationen
durch Ändern der Werte in den Zeiten 30
bis 70 einsetzen können. Anschließend
betrachten Sie sich das Ergebnis auf
dem schirm mittels RttN.

10 REM * * *Farbkombination* * *

20 MODE 1

30 BORDER T1
40INK0,15
50 INK 1, O

60INK 2,6,26
70INK 3, 3
80 cls
90 PEN 1

100 PRINT "Dies ist PEN 1"
110 PEN 2
120 PRINT "Dies ist PEN 2"
130 PEN 3
140 PRINT "Dies ist PEN 3"
150 END

Tips zur Weiterentwicldung des Li-
stings:

SERIE 6e

L OrdnenSie die 3 Print-Anweisungen
mittels des in Teil 1 behandelten LO-
CATE-Kommandos in der Bild-
schirmmitte an.

2. Setzen Sie in den Zeilen 30 - Z0 je-
weils den gleichen Wert ein, z. B. al-
le INKs und BORDERs auf 0. Lassen
Sie dann die PRINT-BefeNe ausfrih-
ren und geben Sie anschließend die
Farbbefehle wie in Zeile 30 - 70 ein.
Damit kennen Sie den Trick, mit dem
Profis ihre vielfarbigen Titelbilder
"auf einen Schlag" erscheinen las-
sen.

Am Schluß noch ein Hinweis: Selbst-
verständlich kör?nen die Befehle wie.im
Listing mit Zeilennummern versehen in
Programmen verwendet werden. Am
besten ist es jedoch, wenn Sie diese Ze!
len an den Anfang des Programmlaufes
setzen und mit einem CLS-Befehl ab-
schließen, denn dadurch werden die
PENs belegn und der Bildschirm mit der
gewählten Farbe ausgefüllt.

Mir bleibt jetzt nur noch, Ihnen viel
Spaß beim Austesten der Möglichkeiten
zu wünschen und mich bis zum näch-
sten Heft zu verabschieden.
Berthold Freier
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Teil 7 Byteschiebebefehle

70 SERIE

T A Tie im letzten Heft bereits angekün-
V Vaigt, erfährt der 280-Kurs d'iesmal
eine große Neuerung. Wir wollen die
Programme nicht mehr von Hand in den
vom Rechner verstehbaren Maschinen-
code tibersetzen, denn wozu hat man
schließlictfeinenComputer? Soll der das
doch erledigenl Zu diesem Zweck ist in
dieser Ausgabe des CPC-Magazins der
Assembler ASSO abgedruckt.

Welche Aufgaben hat
eigentlich ein Asrembler?

Wie schon mehrmals erwähnt, über-
setzt er die in Mnemonics abgefaßten
Progrramme (inc a ist z. B. ein Mndmonic)
in lauffähigen Maschinencode. Wir muß-
ten dazu noch immer zahlreiche Tabel-
len benutzen. Aber ein Assembler bietet
noch andere Vorteile: So kann man z. B.
Labels verwenden. Man gibt einer Spei-
cherzelle einen Namen und kann z.B.
mit JP LABEL dorthin springen.

Ein weiterer Vorteil ist es, daß man
Maschinenprogramme durch einen Be-
fehl an nahezu jeder Stelle des Speichers
assemblieren kann. Wenn man z.B. das
Maschinenprogramm lieber , 10000
Bytes weiter unten im Speicher haben
möchte, ist das keine Problem. Ohne As-
sembler müßte manvonHand alle mög-
lichen Adressenzugriffe und Sprünge
verändern.

Am besten wäre es also, wenn Sie sich
erst einmal die Anleitung von ASSO
durcilesen und diesen eintippen wür-
den, Dann verstehen Sie unsere Ausfüh-
rungen sicher besser.

Ein paar Sätze noch zu den Tabellen,
die immer im 280-Kurs abgedruckt wer-
den. Uns erreichten mehrere Briefe, de-
ren Schreiber der Meinung waren, soviel
Tabellen seien doch nicht notwendig.
Wir sind da aber ganz anderer Meinung:
Bis jetzt haben wir überhaupt noch nicht
mit einem Assembler gearbeitet. Ohne
Assembler muß man aber zumindest Ta-
bellen haben, um die Opcodes der Be-
fehle nachschlagen zu können. Sicher-

Iich werden einige Leser Büchei habbn,
in denen solche Aufstellungen und Ta-

bellen enthalten sind, allerdings können
wir das nicht bei allen voraussetzen. Da'
mit aber auch diese Leser aktiv mitarbei-
ten und mitmachen können, müssen wir
diese Tabellen abdrucken.

Auch wenn wir jetzt mit einem As-
sembler arbeiten, werden wir weiterhin
Tabellen der neu erklärten Befehle ab-
drucken und zwar aus folgenden Grün-
den: Mit ihnen kann man z.B. schnell
feststellen, ob ein Befehl auf dem 280
überhaupt existiert. Außerdem hat man
eine Kurzbeschreibung zur Hand, die
meist schon.ausreicht, urn die Funktion
eines Befetrls wieder ins Gedächtnis zu
rufen. An den Opcodes erkennt man au-
ßerdem die Länge eines Befehls, und die
Beeinflussung der Flags ist ebenfalls
eingetragen

Kommen wir zünick zu unserem As-
semblerkurs. Wir wollen heute die
Byteschiebebefehle vorstellen, nach-
dem wir letztes Mal die Rotierbefehle er-
klärt haben. Anschließend werden wir
mit dem neuen Assembler zum ersten
Mal ein Programm erstellen, das wir
durch den Assembler tibersetzen las-
sen.

Die Byteschiebebefehle
Selbstverständlich gibt es wieder eini-

ge Arten von Schiebebefehlen, die hier
alle erklärt werden sollen.

1. Die SlA-Befehle
Der SLA-Befehl schiebt alle Bits des

angegebenen Operanden' nach links,
wobei Bit 7 ins Carryflag geschoben
wird und rechts eine Null nachkommt.
Durch diesen Befehl wird der Inhalt des
angegebenen Operanden verdoppelt.
(Zur Verdeutlichung des Befehles siehe
auch Abbildung 1.)

Die Flags werden allesamt beeinflußt :

Das Carryflag durch das herausgescho-
bene Bit; das Zeroflag wird gesetzt,
wenn der Wert des Operanden nach der
Operation eine Null enthält. Signum und
Parität werden entsprechend gesetzt.

2. Die SRl-Befehle
Die SRL-BefeNe sind den SLA-Befeh-

Listing 1

1OO REI'I go
I10 REH rd ht 149152
tzO REH Id der1968
13O REM rd brB
l4O REl'l €loop
15O REI'I ca.ll Qschieb
160 REl.l add hl ,de
17O REtl dcc b
IBO REI'I jp nz etoop
19O REl.l rrt
2OO REI.I Gschieb
2tO REM rrl (hl )
22O REt{ inc hl
23O REl,l ld er79
24O REl,l Orchlcife
250 REl.l rr (ht,
260 REl.l inc hI
27O REl'l dec a
2AO REt'l jp nz Cschleifc
290 REl.l rct

Listing 2
100
110
120
150
140
r50
160
t70
lSO
190
200
210
?,20
250
?40
250
26'0
270
2Aö
290

REII
REFI
REFI
REI.I
RE],I
REl.I
REII
REI'I
RET{
RET.I

REI.I
REFI
REI.I
REtl
REI.I
REl'I
RET.I
REl'l
REII
REI.I

go
rd hl 149231
1d der2t2B
td brB
€loop
cell €schirb
add hI,dr
dec b
jp nz €loop
rct
Cschi eb
rle (hI )

dcc hl
Id er79
EschI ei fc
rl (hl )
dcc hI
dec a
Jp nz erchlrifr
ret



len sehr ähnlich, nur daß jetzt nach
rechts und nicht nach links geschoben
wird. Abbildung 2 verdeutlicht das Gan-
ze noch einmal. Auch die Flags werden
genauso beeinflußt. Eine Anwendung:
Durch den Befehl kann man den Wert
des angegebenen Operanden halbieren
(siehe Abbildung 2).

3. Die SRA-Befehle
Diese Befehle sind den SRl-Befehlen

ähnlich. Nur wird jetzt links keine Null
nachgeschoben, sondern Bit 7 behält
seinen Wert. Auch hier werden die Flags
wieder in gleicher Art und Weise beein-
flußt, wie das schon bei SRL und SLA er-
klärt und aufgeführt wurde. Die schema:
tische Darstellung des Befehls macht
die Funktion desselben recht deutlich
(siehe Abbildung 3).

Ein neues
Maschinenprogramm

Wir wollen wieder ein programm er-
stellen. Dazu folgende Aufgabenstel-
lung: Eine Reihe des Bildschirms soll in
MODE 2 nach rechts gescrollt werden,
und zwar plotpunktweise. Um die gan-
zen linken Teile des Bildschüms nach
rechts herauszuscrollen, sind also 640
Scrollbefehle notwendig.

Wir wollen zuerst mal ein Unterpro-
gramm schreiben: Es soll den Namen
"schieb" haben und eine Zeite des Bild-
schirms nach rechts scrollen. Dabei gibt
HL die Adresse der Zeile ganz links an.
Das Label "@schieb" müssen wir des-
halb verwenden, weil wir das Unterpro-
gramm unter diesem Namen vom
Hauptprogramm aufrufen wollen.

Am Anfang der Routine sollten wir
das Byte ganz links nach rechts und eine
Null links nachschieben. Dazu kannman
den Befehl SRL (HL)benutzen. Anschlie-
ßend wird HL erhöht und die restlichen
79 Bytes unter Beachtung der Carry-
flags werden nach rechts rotiert. Unsär
Unterprogramm sieht dann folgender-
maSen aus:

@schieb
srl (hl)
inc hl
ld a,79
@schleife
n(hl)
inc hl
dec a
jp nz @schleife
ret
Das wäre unser Unterprogramm zum

Scrollen einer Zeile. Wir wollen jetzt
aber eine ganze Reihe scrollen. Zu-
nächst können wir HL auf 49152 setzen,
um die erste Zeile unserer ersten Reihe
zu adressieren. Mit CALL @schieb wird
diese Reihe nach rechts gescrollt. U.m
die nächste Reihe zu addressieren, müs-

sen wir HL um 2048 erhöhen, damit HL
auf die nächste Zetle zeigt. Da aber HL
irn Unterprogramm schon um 80 erhöht
wurde, müssen wir jetzt nui noch um
2048-80 gleich 1968 erhöhen. Wir set-
zen DE einmal am Anfang auf diesen
Wert und können dann, um HL auf die
nächste Zeile zu setzen, einfach den Be-
fehl add hl,de ausführen. Wir müssen DE
nur einmal setzen, da es durch unserUn-
terprogramm "schieb" nicht verändert
wird.

Insgesamt müssen acht Zeilen ge-
scrollt werden, um eine vollständige
Reihe zu verschieben. Wir benutzen dä-
zu das Register B als Zähler. Es wird am
Anfang aufacht gesetzt und beim Scrol-
len einer Zeile vermindert. Erreicht B
null, sind alle Zeilen gescrollt und das
Programm hat seine Aufgabe vollstän-
dig ausgeführt. Das B-Register wird
durch unser Unterprogramm ebenfalls
nicht verändert, so dal ein Gebrauch oh-
ne Zwischenspeicherung gestattet und
möglich ist.

Unser Hauptprogramm sieht dann fol-
gendermaßen aus:

rd h1,49152
ld de,1968
ld b,g
@loop
call @schieb
add trl,de
dec b

SERIE z1

jp nz @loop
ret
Tippen Sie dieses programm doch mal

in den Assembler ein und lassen Sie es
ab Adresse 40000 assemblieren (CALL
3734,40000,1). Das vollständige pro_
gramm isi als Listing 1 noch eirinaf J-
gedruckt. Es kann jetzr mit CALL 40000
aktiviert werden. Vergessen Sie nicht,
vorher in MODE 2 zu schalten. Sie kön-
nen das Programm jetzt selbst verwen_
den und durch den Assembler an lhre
Bedürfnisse anpassen.

Damit Sie noch etwas üben können,
habgn wir drei Aufgaben zusammenge-
stellt:
1. Assemblieren Sie das programm so,

daß es ab Adresse 30000 zur Verfü-
gung steht.

2. Schreiben Sie das programm so um,
da8 nicht die erste, sondern die zehn_
te Zeile nach rechts gescrollt wird.

3. Schreiben Sie das programm so um,
da3 die erste Zeile nicht nach rechts,
sondern nach links gescrollt wird (Lö_
sungen im Kasten).

Im nächsten Heft
Im nächsten Heft geht es um relative

Spninge und einige enorm leistungsfä-
hige Spezialbefehle, die unser pro-
gramm verbessern werden.
Andreas Zallrnann
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Die Lösungen zu den Aufgaben
1. Beim Aseemblieren müesen Sie Etatt CALL 3234,40000,1 einfach CALL 3734,30000,1 eingeben. w€nn sie dies nicht wu8ten, sollten sie Eich die Anleitung zu- 

ASSO ;";h 
"i"-Jg"""o 

a*"Lt"r"n. (Bei anderen Assemblem ist dies im allgemeinen mit dem Pseudobefehl ORG möglich.)

2, Um die zehnte Reih€ zu scrollen, müssen Sie einfach den Wert des Hl-Registers am Anfang verändem. Eine R€ihe liegt ia 80 Bytes unter d€r nächstoberen.

Um also von der ersten auf die zehnte Reihe zu kommen, müsEen Sie 9 *-80 = 720 Bytes zum Anfangswert von HL (49152) addieren (49152 + 720 = 498721.

Der Wert von Ht muß also 49872 und nicht 49512 betragen.

3 , Diese Aufgabe war schon uE einiges schwerer. Wenn Sie diese gelöst haben, sind Sie schon ein echter Meist€r. Wenn nicht, dann ttösten Sie sich, die Äufga'
be war wirklich recht schwer.

Um die oberste Zeile nach rechts zu scrollen, müisen wir in unserem Progrramm einiges ändem. Im Unterprograrrlm muß das rechte Byte einer Zeile nach

links gescrollt werden, und rechts wüd eine Null nachgeschoben. Also ist siatt des Be6hk SRL (HL) der Befetrl SLA (HL) erforderlich. HL zeigt ietzt aber auf

das linke und nicht auf das rechtö Byte der zeile. Um dlem abzuhelfen, Betzen wir IIL am Anlang auf einen um 79 Bytes höheten wert - also: LD HL'49231.

Da wir jetzt aber ab rechten Ende der Zeile stehen und uns von rechts nach links durcharbeiten, müss€n die INC'Befehle in den Zeilen 220 und 260 durch

DEC-BefebIe ersetztwerden. Jetzt wkdaberin die andere Richtung rotiert, der Rotierbefeht RR (HL) muß also durchdEnRotierbefehlRt (HL) ersetztwerden,

da dieser in die atrder€ Richtung scrollt.

Damit wäre unser Unterprogrann vouständig. Allerdings ist noch eine li,nderung am Hauptprogramn notwendig. Und _zyar 
wird LIL d91ch dae Unterpro-

g;-; nighi, wig das vorhel äer Fall war, un 8'0 erhöht, iondern sogar um 80 emiedrigt, was einenlrnte_rschie-d_von 160 Bytes au84acht. Algo muß beim

Addieren von HL und DE zusätzlich noch einmal 160 addiert werden, was sich n- einfachsten bewerksteüigen läßt, indem Ean den Wert dea DE'Registers

um 160 auf2128 erhöht.

Zur beeeeren Übersicht i6t da8 modifizierte Programs zum Rechtsscrollen noch einmal abgedruckt (siehe Listing 2).
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ASSO - Ein leistungsfähiger
Labelassembler

Vielen Schneider-Besitzern reicht die Geschwindigkeit
des Basics für manche Anwendungen einfach nicht mehr
aus. Diese programmieren dann in Maschinensprache. Al-
lerdings ist es recht mühselig, in Mnemonics geschriebene
Programme in den fürden Rechnerverständlichen Maschi-
nencode zu übersetzen. Dabei müssen allerleiTabellen ge-
wühlt oder Sprünge berechnet werden. Um dem abzuhel-
fen, pJäsentiert lhnen das CPC Magazin nun ASSO, einen
2 Pass Rem Zeilen-Assembler. Ein Assembler übersetzt
völlig selbständig die in Mnemonics geschriebenen Pro-
gramme in Maschinencode und berechnet dabei Sprung-
adressen und anderes.

Eintippanleitung
Weil beim CPC 664 und 6128 einige Systemvariablen

gegenüber dem CPC 464 in anderen Speicherbereichen
angesiedelt wurden, muß ASSO durch Pokes erst an diese
Rechner angepaßt werden. Diese Anpassung besorgt der
ASSO.Loader selbst, nachdem er erfährt, auf welchem
Computer ASSO laufen soll.

Tippen Sie das abgedruckte Listing sorgfältig ab und
starten Sie es mit RUN. Der Rechner überprüft nun Zeile für
Zeile die Richtigkeit der DATAs. Wird eine Fehlermeldung
ausgegeben, so verbessern Sie bitte die als fehlerhaft de-
klariede Zeile und starten anschließend erneut mit RUN.
Finden Sie in der als fehlerhaft deklarierten Zeile keinen
Fehler, so sollten Sie folgendes überprüfen:
1. lst die Prüfsumme korrekt?
2. Wurden auch keine Zeilen ausgelassen?

Druckt der Rechner die Fehlermeldung TYPE MIS-
MATCH lN 70, so haben Sie vermuflich in irgendeiner DA-
TA-Zeile keine Hexzahl verwendet. Wenn die Zeile 70 als
fehlerhaft deklarieft wird, bedeutet das nicht immer, daß
diese Zeile auch wirklich fehlerhaft ist; es kann sich auch
um einen Folgefehler handeln. Taucht bei lhnen ein TYpE
MISMATCH auf, so tippen Sie PRINT ZE und der Rechner

gibt lhnen die gerade untersuchte Zeilennummer zurück.
Uberprüfen Sie diese Zeile genauestens. lrgendwo muß
sich ein Zeichen befinden, das nicht zum hexadezimalen
Zeichensatz gehört, also nicht innerhalb der Zeichen von 0
bis 9 oder von A bis F liegt. Oft wird versehentlich statt einer
Null ein "O" eingetippt. Verbessern Sie diese Fehler und
starten Sie erneut mit RUN.

Durchläuft der Rechner alle Zeilen einwandfrei, so mel-
det er sich mit der Meldung ACHTUNG ABSAVEN. An-
schließend wird das ASSO-Programm automatisch abge-
speichert. Allerdings nicht in der Form wie im Listing, son-
dern als kompakter Maschinencode. Wollen Sie lhr Listing
sicherheitshalber auch noch im abgedruckten Format ab-
speichern, erledigen Sie das mit SAVE "ASSO.LST,'. Das
Programm befindet sich nun auf Diskette oder Cassette
und kann von lhnen benutzt werden.

Ladeanweisung
Bevor Sie ASSO laden, sollten Sie den Rechner durch

gleichzeitiges Drücken von CTRL, SHIFT und ESC voll-
ständig zurücksetzen. Das Programm kann dann aus-
schlidßlich durch folgenden Direktbefehl geladen werden:
LOAD "IASSO", 491 52:CALL 491 52:CLEAR

ASSO wird direkt in den Bildschirmspeicher geladen und
durch CALL 49152 an die richtige Steile umkopiert. Das
Ausrufezeichen benötigen Sie, damit die Cassettenmel-
dungen auf dem Bildschirm, die ja den Bildschirmspeicher
verändern würden, unterdrückt werden. Sie sehen beim
Laden also auch nicht das typische PRESS pLAy THEN
ANY KEY oder LOADING ASSO BLOCK 1. Aile Metdungen
des Cassettenrecorders werden radikal unterdrückt. Sie
müssen nach Eingabe der oben erwähnten Befehlsfolge
den Recorder an der richtigen Stelle starten. Als Besitzer
eines Diskettenlaufwerkes brauchen Sie sich natürlich
nicht mit solchen Problemen herumschlagen.

Sie dürfen obige Kommandos nur im Direktmodus ohne
Programmzeile eintippen. Nach CALL und CLEAR befindet
sich das Programm im richtigen Speicherbereich und Sie
können ASSO benutzen.
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Die Benutzung des Assemblers
Die Maschinenprogramme werden direkt im normalen

Basiceditor in REM-Zeilen eingetippt. Dies hat mehrere
Vorteile:
1. Der Benutzer ist mit dem Basiceditor vertraut.
2. Es ist nicht notwendig, eine eigene Editorroutine zu

schreiben, die der Benutzer dann auch noch eintippen
müßte.

Die Befehle müssen in Kleinschrift eingegeben werden.
Auch eine Eingabe durch Doppelpunkt getrehnt und in ei-
ner Zeile ist möglich.

Die Eingabe des REMs ist zwingend. Es kann auch nicht
durch einen Apostroph ersetzt werden. Kommentare sind
nicht erlaubt. Der Assembler versteht alle Standard-Z8O-
Befehle.

Um dem Rechner mitzuteilen, wo eranfangen sollzu as-
semblieren, dient der Befehl "9o". Der Rechner beginnt
dann hinter dem Befehl REM go. Die Assemblierung wird
gestoppt, wenn der Rechner auf eine Zeile trifft, der kein
REM vorangestellt ist.

Es gibt außerdem noch den Pseudobefehl DB. Dahinter
wird eine Zahl oder ein String angehängt. Er hat folgende
dreiFunktionen:
1. Sollte eine 8-Bit-Zahl (Bereich 0 bis 255) hinter dem Be:

fehl stehen, so wird an dieser Stelle das Byte eingefügt.
Beispiel: db 100

2. Sollte eine 16-Bit-Zahl (Bereich bis 65535) hinter dem
Befehl stehen, so werden an dieser Stelle die beiden
Bytes der Zahl abgelegt, und zwar wie in Maschinen-
sprache allgemein üblich zuerst Low- und dann High-
byte. Beispiel: db 16000

3. Außerdem ist es möglich, einen String hinter DB zu
schreiben. Die ASCI|-Werte des Strings werden dann
der Reihe nach im Maschinenprogramm abgelegt. Bei-
spiel: db "KARO"

Die Möglichkeiten der Gestaltung von numerischen Aus-
drücken zeigt folgendes Beispiel: ld b,65 ist gleichwertig
mit ld b,&41 oder ld b,&X100001 oder ld b,"A".Zahlen grö-
ßer als 255 können nicht binär eingegeben werden.

Labels
Oft ist es müßig, durch Zählen und Rechnen Sprungziele

zu ermitteln. Deshalb bietet ASSO die Möglichkeit,
Sprungziele mit Namen zu versehen, so daß man beimAuf-
ruf nur diesen Namen angeben muß. Die Befehlsfolge ld
a,5:dec a:jr nz 250 kann also durch ld a,5:@wiederhole
:dec a:jr nz@wiederhole ersetzt werden. Allen Labels muß
ein Klammeraffe vorangestellt werden.

Speichern, Laden, Drucken
Um ein REM-Zeilen-Assemblerprogramm abzuspei-

chern, können Sie das normale SAVE-Kommando benut-
zen.Zum Laden desAssemblerprogramms genügt der Be-
fehl LOAD "NAME". Ausgedruckt wird ein im Speicher be-
findliches Programm einfach mit LIST *8.

DerAssembliervorgang
Der Assembliervorgäng wird durch den Befehl CALL

3734, Startadresse, Bildschirmausgabe eingeleitet' Dabei
ist Startadresse die Speicherstelle, wohin das Programm
assembliert werden soll. Der Parameter Bildschirmausga-
be liegt im Bereich von 0 bis 1. Null bedeutet, daß beim As-
semblieren das Programm nicht auf dem Bildschirm ange-

zeigt werden soll, eins bedeutet, daß eine Ausgabe erfol-
gen soll. Werden die Parameter weggelassen, so wird der
alte Werl übernommen. Beim ersten Assembliervorgang
müssen jedoch alle Wert angegeben werden.

Die Mnemonics werden jetzt in zwei Durchgängen as-
sembliert. lst die Bildschirmausgabe gewünscht, so wird
während des ersten Durchlaufes das Programm und die in
Bytes übersetzten Mnemonics angezeigt. Wenn ASSO nun
auf einen Labelaufruf stößt, kann er zu diesem Zeitpunkt
noch nicht wissen, welche konkreten Werte in diese Spei-
cherstellen gehören. Deshalb schreibt er einfach den vor-
herigen lnhalt der bewußten Speicherstellen auf den Bild-
schirm.

Erst in Durchgang 2, der übrigens auch bei längeren Pro-
grammen nur Sekundenbruchteile in Anspruch nimmt, be-
legt er diese Speicherstellen mit den richtigen Werten. Die-
se den Labels entsprechenden Werte kann man beim er-
neuten Assemblieren dann ablesen. ASSO ist recht
schriell, er schafft 0.5K Quellcode pro Sekunde. Auch
Kommentare sind erlaubt, nur müssen diese als Label
"maskiert" sein (2.8.: @ hier beginnt der Hauptteil). Soll der
Assembler ganz langsam arbeiten, so hält man die Escape-
Taste und gleichzeitig irgendeine andere Taste mit Repeat-
Funktion gedrückt.

Noch eine Warnung: Für Variablen wird keine Haftung
übernommen; beim Assemblieren können sie nämlich
überschrieben werden. Den Befehl NEW sollte man mög-
lichst mit DELETE ersetzen, er würde den Assembler näm-
lich weglöschen. Sicherer sind hingegen die von ASSO er-
zeugten Maschinenprogramme: Der Assembler setzt Hl-
MEM selbständig so weit herab, daß sie vor NEW sicher
sind.

Assem bl erf eh term eld u n gen
Fehlermeldungen haben immer die Form: Err x in y. y ist

dabei die Zeile, in welcher der Fehler aufgetreten ist, und x
die Art des Fehlers:

m -Memory Error:
Dieser Fehler wird angezeigt, wenn die Startadresse
für das Maschinenprogramm zu groß oder zu klein ist,
beim Assemblieren die Speicherobergrenze erreicht
wird oder wenn der zur Verfügung stehende Speicher-
plalzzu klein für die Label-Bearbeitung ist.

t - 
!'lT3ilil'13il", nr.oruck ist zu sroß oder nicht zuräs-
sig.

t - 
E*t3ilr5t:io,{', n bekan nter Bef eh I assem b I i ert werden,
oder es wurde ein sonstiger syntaktischer Fehler be-
gangen.

r - Relative Jump Error:
Diese Fehlermeldung tritt auf, wenn versucht wird, mit
einem relativen Sprung weiter als erlaubt zu springen.

@-LabelError:
Hier wurde ein Label nicht gefunden.

Floppybesitzer aufgepaßt!
Bei Floppybesitzern geht ja einiges an Speicherplatz ver-

loren. Sie müssen darauf achten, daß beim Assemblieren
nicht in den Floppybereich geschrieben wird.

Bei Fragen wenden Sie sich direkt an den Autor:
Harry Wirth 7800 Freiburg
Badenweilerstr. 14a Tel. 07 61 /471438
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ASSO

lO ' Arso - vctn Harry l{irth
20 l,fEtülRY s4999
SO pcr550O0
40 FOR zrrlOOOO TO tO45O STEP IOTPRINT z
rlrrunrOrREAD xfrr
50 FOR rro TO 9?lr*-lllDf (x:lrr*2+1rZ) rpOK
E pc,VAL ( x&"+el}l r tufrrrur+VAL ( n&rr+lt) r p
srpq+ttl,lEIT rrIF ruor()r THEN PRINT "ERRO
R...'rEND
60 PRINT"OK'rrNEXT zrrINPUT"9o!l du Prog
rmr luf rinrn CPC 464 lrufrn (J/n + rnt
lr) ";rntwortlr IF rntwortl-"J" THEN lOO
70 hbr&AErFffi n-l TO STREAD lb
80 READ rdrrIF rdr-O THEN NEXTTBOTO 1OO
ItO POKE rdrrlbr'POKE rdr+lrhbrBOTO 8O
lOO PRINT"Achtung Abmvrn r SAVE 'lrlo',
b r SEOOO | 455O" r SAVE"trto" I b r 55OOO r 455Or EN
D
10000 DATA x2lBAt5228lAE25252S22B5AE21 tA
co t I 700 I o I ffi 1 r EDBOg.rl4 I 6463846 I 2A6A6CA9BE
4561 2B6BöC2BA98E846lElEFB461E2B8B46tE5E9
a/+6 I E/I8AA+6 I E5AB846 I EAACA46 r ECADASE I CE94
6A6C62854A94686C64E5!A9 46B6C6BEC6AD46E6C
7SFO7A416464Ir 12551
looto DATA "946128686CA9A68 6129686C28A9
868/t6 I E I A7A46 I E2EOB46 I ESA I 846 1E482846 r E5
85A46 I EBB4A46 I ECEIBSE 1 C6A4686C62E3098468
6C64E5 I ?A/+6A6C6EEC?fIC,4AA6iC7SFOS94 r 6Effi 4
286B6CA9A6A52A686C2BA9A6E4E I A7E4E2AOA4E3
Al84E4A2A4E5pr 15415
loo20 DATA "A584EBA4E4ECA5C1AOEö426974AC
so2a6E6CA9+6m302A686C28A946AC50€ I 47AC50
E240AC30ES4 I ACSOE442AC50E543ACSOEB44AC50
EC4SS! 2A686CA94EACSt 2A6A6C2BA94EAC3 1 E I
4FACSI E24BAC51E349ACSlE44AAC3 TES4BACSlEB

loo30 DATA "52286A6CA956ACS22A686C28A956
Ac:tzE r J7ACS2E250ACS2ES! r ACS2E452AC52E5!'S
AC32EA54AC32EC5JACsS286E6CA95EAC3528686C
2BASIEACSSE I sFACSSEz5AACASEs59ACSSE4sAAC
53E5tBAC55EB5CACSSEC5DAC34286B6CA966AC34
286a6C28A966", tt92b
loo40 DATA trACS4E167AC54E260ACS4ES6IAC54
E462AC5/r€56sACS4ES6+ACS4EC6:tACSJ2B6B6CA9
6EACS52B6B6C2BA96EAC55E I 6FAC55E26BAC5!E3
6gmSSE46RmSSES6SACSEA6CACSSEC6DAC5628
6B6CA976ACS6286A6C2BA976AC3 6Et7 7 AC3,6E27 0
ACSIbESTIACS6" r 12fl47
loo50 DATA "E472ACS6E57SACS6EB74AC36EC75
ffi s728646C A97 EABST ruA6C 2BA97EACS7E I TFAC
s7E278ACS7ES7 I ACS7E47AAC37E57BAC57E87CEC
57EC7D436 I 6C6CE7ESDCA7EDFCA76EESD4876EFA
c4E7FOF487 7 oE=EtrA7 7 oEF E4A7 F ACC CSBOCD 456 s
66COSF4S7O84'r 14731
10060 DATA "2B6B6CA9BEA52B6B6C2BA9BE84Er
BF84E2BAA+E5B'?A4E4BAE4E5BBA4EABC84ECBDC I
goFE4S7064DOA94S70 647 2DOB9 4S706972DO8 I 43
7069DOA I +S706CCO2F4/I6 I 6 r CO2744656584286A
6CA935BJ2B686C2BA935B4E I 5DA4E2058462E308
S4ESODB4E+15"r 1S2SS
loo70 DATA "8464E5IBA4E51DB4EE25€4688C28
g4EC2DC+73FO5B4469COFS446A6E7Ae I BO I 04569
coFB457BB 4?A7 37 0296BECE5B46 I 666 I 66A70AC4
6/I6566ECEB4J7B7BCOD94A6 I 6C7 rcO7 6,49 hDBOBO
46808 I 56FO825E496E946 I 2963A97A? 46?;?;A63A9
4094632863A90r 12599

10080 DATA "4894642A63A95094652863A95894
6A286SA96094öC286SA968C56 I 2AA9DB496E63€/I
2B6B6trA9S4A5286B6C2BA9S4B4E 1 3CA4E2048462
E30SB4E50CA4E4 I 48464E5 I S84E5l CA4EB24946B
EC25B4EC2CC473FO55496E64DOAA496E6472DOBA
496E69DOA249" | 11898
loo90 DATA !'6E6972DO824A70838OC5A428A86tr
A9E9A7ESDA87EDFA876EESD2A76EFAC2A7FOF287
7 OESEAAT 7 O E F E 2 C7F ACA4 A72 A5E55BB5 6EE33OB5
6EFA20B5FA2BC 1 BO I B 4+6?994C648428626S29E I
o2€.42€646529E I r 28428686e2?Et7 7 A428686C29
E27OB42A6B6C"r 15524
10100 DATA "29ES718428686q2?E472A428686C
29E57$B42A6E6C29EA7 4B42A6A6,C2?EC75A52E6B
6CA9 3 6 85 2B6A6C2 B29E t7 7 A32A 6A6C2829 E27085
28,6g,6,C2829E37 I 8528686C282? E 47 ?'E/, zA 6f,,6,C28
29EJ73As2B6B6C2B2?EB74B52E6A6C2B29Etr7tB7
2B6B6C2BA9S6"r LO42l
101 to DATA "872fJ29E[32972A2?62E5.43972f329
64 E555872 EZ? 68,Etr229-7 2e2?7 3F 0738 46 I 2A6263
A90A846 I 286465A9 I A846 I 2B6B6CA97EA56 r 2868
6C2BA97EB7612AA?3AA461E17FA46l E278A461E3
7 ?A46t E47AA46 I E57BE46 I EATC?46 t E?57846 I EC
7DA5E!SE9461,,r 11754
10120 DATA,,F25F846228686CA946856?2E,6A6tr
28A946A46zEt47e46,2E2409462Es4LA462E44?rA4
62 E 5 45A4 6 aEB 4 4A 4 62EC 4 585E20 6i 7 6?6,32AA9 48
4762E30 I B4652B6A6CA94EA56S2A6B6C2BA94E84
6SE I 4F8463E2488465E3498463E44A846SE54884
63ES4C8465EC"| t2t37
10150 DATA "4D8JE30EA46428686CA956ts56428
686C28A9568464E I J78464E2508464ES5 I 846484
528464E58S8464E8548464EC55A5E4 I 697646928
49588764Et 1 I A4652B6A6CA95EE5652A6A6C2BA9
5EB46!E I 5F8465E25A8465E3E98465E45A846385
5BB465EE5CB4"r r22EO
rol40 DATA "65EC5D85E51E846828686CA96685
6A2B6A6C2BA966E46AE I 6784Ä8E2608468ES6 I 84
68E462A46FE5658468E8648468EC658EEA268768
6C2AA92AA7b8EiCzt?4b?Et+7A46C286A6CA96E85
6C286B6C2EA96EB46CE I 6F846CE268846CES6984
6CE46AA46CE!"r 12738
10150 DATA "68B46CEA6C846trEC6DE5EC2E9472
El 4F 97 7 37028A97884757068ECF9C77SFOS I 4C64
64DOAB4C646472DOBS4C6469DOAO4C646?72DOBO
4E6567DO444E6F70CO OO 4F7 2B4ZA6B6CA9B68528
6B6tr2BA9B 6A4E IB7 B4E2BO84E3B I B4E4B2E4E5B3
B4EAB484ECB5", 13915
10160 DATA,'CIBOF 64F746472DO884F7 46972DO
B54F7 37 +94286329E I 799 4?A6;5i29E24 t? 4?rA6,3;29
ES4 99 4 286 329E43 t I 428652 9 E55 99 4?,A 63??EA6 t
9 42A632EC69C52829 E LDS4F 7 J7 4 6 4DoAB 4F 7 J7 4
69DOA3506F708461E6F18462E3C18464E5DrC468
ECEI5O75756CI"r IZAOT
10170 DATA "B46IE6F!B462E3C5B464E5D5C468
ECE5526s73ACSO28686CA986ACSO286g6C2BA9A6
AC50E I B7AtrSOE2AOAC5oESB 1 AC30E4B2AC30EE83
ACSOEEB4ACSOEeBIACSI2A6B6CA9BEACS I 2A6A6C
2BA9SEAtr5lEIBFACSlEzBBACslE3B9AC51E4EAAC
SIESBBACSIEB.r 13746
lolao DATA 'BCAC5!EC8DAC522A6B6CA996AC32
286B6C2BA996AC32E r 97 AC3.?F.OACS2ES? I ACSz
E492ACS2E59SACS2EB?4AC32EC95AC352A6A6CA9
9EAC3S2A6B6C2BA99EACSSE I 9FACSSEz9AACSSES

'9AC5SE49AAC53E59BAC55E8?CAC5SEC9DAtr542B6B6CA9O+AC54", 15524
10190 DATA "28686C2BA?A6ACS4EIA7AC34E2AO
ACS4ESA I AC54E4A2AC34E5A5AC54EBA4ACS4ECA5
AC5I2E6B6CA9AEAC352B6B6C2BA9AEAC55E 1 AFAC
S5E2ABACS5E5A9ACSsE4AAAC35E5ABACs5E8ACAC
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35ECADAC362B6B6CA9B6ACS62B6B6C2BA9B6AC36
EtBTAcs6EzBo"r 1396s
10200 DATA "AC36E5BIAC56E4B2AC56E5B5AE36
EAB4AC56ECB5AC37286g6CA9BEAC372B686C2EA?
BEACSTE 1 BFAC37E2BBAC57E5B9AC57E4BAAC57E5
BBACS7EBBCECS7ECBD526574AOC964E5DA84EDFB
A46EE5DOA46EFACOE4FOFOB47OE5E8B47OEFEOC4
F4C452657469"r t37L7
tozlo DATA "DO4DS265746EDO45526CBC286B6C
A? r 6BC2E686C2BA9 I 6BCE I I 7ACE2 I OAtrES I 1 8CE4
I 28CE5 I SECEB I 4CCEC I 5526C6 I CO 1 7526tr6S8C28
6B6CA906Btr2A6A6C?BA906ACE I O7ACE200BCE30 I
scE402acEJo38CE804CCEtrO5526tr656 I COO7526C
64I1O6F52728C" I f lSlE
10220 DATA I2B6B6CA9IEBC2B6A6C2BA9IEBCE!
lFacE2 rESCESI 9ACE4rABCESt BACE8lCCCEC1D52
726 1 CO 1 Ft 27 26,J,BC2A686C A90EAC28 68 6C2 BA90 E
acE 1 oFBCE2oBACESO9ECE4oABCESoBACESOCCCEG
oDt2726S6 I COOF 327 264DO 67 327374A4BOC7AOBB
GFAOCODTAOCB", t2tB7
1O25O DATA "DFAODOETAODBEFAO6OFTEOEEFFSS
626SB5E I DEB4 6 I 2A,6f'6E,A99EA56 1 2B6B6C2BA99E
E46lEl9FA46lE29BB461E5?9B46rE49AB46lE5?E
846 I EA9trA46 I EC9D946A6C62E34294686C64E552
946A6C68EC62D4686tr7 SF 07 25.3,6366CO57536574
AC3O2B686CA'"r 14148
10240 DATA Itr6ACSO2B686tr2BA9C6ACSOEIC7AC
soEzcoAcsoEsc I Acsoe+ciecsoEscsAcsoEgi4Ac
50ECC5AC5 I 28686CA9CEAtr3 I 2B6B6tr2BA9CEAC3 1
EICFACSTEzCSACSIESCSACSrE4CAAC5lESCBACSl
EACCACS I ECCDACS22A686CA?D6AC322E6B6C2BA9
D6ACS2EID76E', r 1449r
IOzEO DATA "3?E2DOACS2E5D1AC32E4D2Atr52E5
DsACS2EAD4AC52ECD5ftC5SEzDAACS32A6B6CA9DE
AC332E6B6tr2BA9DEACS5E I DFACSSESDSACSSE4DA
ACSSESDEACSSEADCACSSECDDACS42E6E6CAgE6AC
342S686C2BA9E6AC34E I E7AC54E2EOAC34E3E I AC
34E4E2AC34E5" 15228
10260 DATA "E5AC34EBE4Atr54EtrE5AC35286B6C
A9EEACS5286A6C2BA9EEAC35E I EFACS5E2E8AC55
ESE9ACSgE4EAACSJEJEBACSSEEECACSSECEDACS6
28öE6CA9F6ACS62B686CZBA9F6ACS6E r F7AC36E2
FOAC36E5F I AC36E4F2AC56E5F3AC36E8F4AC56EC
F5ACS72A686C"r l54SO
to270 DATA "A9FE56342A41462BA9FEAC37E1FF
ACSTEzFA'ESTESF9ACSTE4FAACSTESFBACSTEBFC
ECS7ECFD536C6 1 AC286E6CA926BD?A6A6C?'BH926
BCE127ACE2208CE52 I BCE422BCE52S8CEA24CCEC
2855726 t AC2B6B6CA92EBC28686C2EA92E8CE I 2F
BCE228ACES2?',1 r5sa4
IO2BO DATA''BCE42ABCE52BACEB2CCtrEtr2D337?
6GSC2B6A6CA9SEAC2A686C2BA?3EBCE r 5FACE23A
acE359ACE43ABCE53BBCEAsCCCEC5D557E62A42B
686C4?968528686C28A996A4E I 9784E290A4E39 r
B4E492E4E59Sts4EB94B4EC9sC580D6sB6F72842B
686CA9AEA528trr 13435
rO2'O DATA "6B6C2BA9AE84ETAFA4E2ABB4E5A9
S4E4AAA4ESABA4EEACA4ECADC5AOEED6OASBO2C6
27C65AC5 1 ?I5,473IALZ1 3FEC9CB78E6FO I F 1 F 1 F r F
cDc9ocTeE6oFcscgocEszAzA I s7723zzzA I scDD4
ocsEAsEtrEt3E20D2t2t33E6DtBOzC1trlC1FsCDOz
133EOOOOO6O1"r lt?24
10300 DATA "CDOCTS2I 1901CDOFIS5E45CDI2r3
SEszCD I 2 I 5SE20CD I 2 I SF I CD I 2 I 5SE20eD 1 2 I SSE
69CDl2t3SE6ECD12t33E20CD12132A2B13445EC5
EDB9EE 1 A67 1 B 1 A6F I I IO27AFSCED52SOFB I ?E5D5
5DCDC9oCElAFl 10AOO474FED520320FB5059ElOD
2OE17DCSC9OC"r 92SU

10310 DATA "7ES620D63038OE47D60AD8D62738
o6c60447D6 I OD83E6EC3040D237EFE2DD8 I OF9SE
6EC3050D2 1 0000 I I I OFDC9D5EDSBa4 L3 t?2224 tS
D1DOSE6EC3040D1 l25tSAF12lBl22137lS237EFE
40c8FE O O C AF EZZaB 6 AFE 262838D 6 5058ECD60A30
E8O6O5CDBEOD", 9646
10520 DATA,'78D6064F1 IOrOO2BE57E3620D630
28 I O47D60A5BO5SE6EC3050DCD9AODCDA I ODO60A
CD9AODEBE I OC20DDC93,62o.237 EFE5B2BZBO604CD
gEoDTBD6OS+F I I O I OO2BESCDT4ODAFBA2AO6CDSA
oDcDAloDo6locD?AoDEBE lOC20E7tr9 182C562023
o6oBcD8EOD78". ?293
10330 DATA ,D6094FO6AO2B7E3620D6302BOEFE
ol 3E6EC2060D57CBt EOC2oEBSBO4CB r B30FC7Br 2
G 9362 02 5 7 E I 2362 02 3 7 EF E223, 620C 8773E7 3 C 506
OD23AFE52A2F151 TO5OOED52222F1 SEDSBASAEED
523E 6 DD A O50D 1 92 32 3 zg,D I 7 3257 2?3tr? 2A27 DD 4E
ooDD46O1DD6E,, , 891I
10540 DATA "O2DD660S3D28O522321318098828
o6ED45S2 131 AOASEC90D2002C6065ZS4 I 5SA341 5
FEC?2AO23EC33212r521 TOA4EDSBAIAEEDSzESCI
EBSECSEDB 1 CO257EFE2O2BFAFE672OF I, 235E6FBE
2oE82226 t3222A t32A32 r 3ED5B83AE I 4AF3256 I 5
s235lSED52sE: | 927f3
10350 DATA,,6DDAO70D1?1 I rOA4ED52D2070Dr9
2224 1 SzBAFEDSBTBAEEDSzSOO4 I 9227EAE2A7BAE
222F L scD 6CBB3A I 2 I 3FEtr92fJ27 3lA55 I sstrFE r A20
oScD r 5 I 53EO I 3255 r 36F260 1CDOF I SSA2B I 3CDD4
ocsAZA15CDD40C3E20CD121S5E42CD1Eli282r06
5OOB78B!2OFB" 8261
10560 DATA "3A361SFEOO3EO1S25613200SCDIB
l scD I B I sCD I B I SFEFCCAOz r S2A2E I S7E25FEOO2B
I 4FE3A20F67E25FEOO2BOAFE20281 1FESAzo1Bl8
FO I l 0400 I 97E2SFEC5C250 I 27E23FE202EFAFESA
zBDBFEOOZAET 2B.22?gt 306970EOO I I 5€ I 57E 1 223
FESA2BIAFEOO'r 8690
10370 DATA,'2ElBCB7B2803trD1213FE20200SOC
r 805AFB92BO 1 I 505 r EDFAF I 23Ar 2 r SFEC92BO82A
5l I 526 I DCDOF I 32A28 r 53E408E20 I 4CD750E560 1

ZB2B2B5A2Bt3772E5A2AlS77C52COF21700lOt5?
OBEDsBzB1Sl AFE6S3Bl9FE6ASEI5FE6F3BOEFE73
S8oEFE7A3802" | 75,07
10380 DATA ,C605C602C6033CC602C5EB46EB4F
784 190C1 F5BO47FrFEOO2EO424SC20FCED5B2813
I AD620042BO505EDB I 280EJE73CSO70D I S r ABE20
E72SOB T 3I ABE28F9CB7E2BDCFESB3ODBCB762OlO
3E808E20235A5A1 3FEOO2BO42523tA1 A3A5B1 sFE
oo2occcB66.2f'" | 96?4
10390 DATA "OSSEEDCDEBOCzSTECDEBOCCSzCOF
sE r BA6FE I 82035 1 AFE2020 I 5 I SEB7EFE22201 306
t 3237 EF E22C AzCOFC DEBOC I OF 43E 7 5C507 oDCDB I
oDsAz4 I SCDEBOC5A25I SFEOOzAOSCDEEOCCSzCOF
222C15CD810D5A24135231 153A25!S522El5CDB1
oDs42415S225", B7B5
10400 DATA " l33A3r r33224133A2E1SFEOO2BOS
5225 1 3AF32Sl I Ss22E132l 37 15 l rSBr 32S147713
F EzCzBF ?F E OO 2E 4 8FE 402 BO BFE202 0EC3 EO 1 523 I
1 3 I 4E636002A28 I 344SE4032S I I SEDB I 2BCD730E
EDsBzB I 5 r 3 1 AO602FE6A2805FE722AO I 0,47c,2E/2E
2BED5B2Ar3I3"r 7058
ro4t o DATA "7228731A3224152A05151A322513
2 r sBt 306007E2SFEOO28lAFE6920F67EFE7B2BOB
FE7920EDO6FD r 8O206DD366tr283668 r EEO7B322E
1 SFEOO2BOSCDEBOC2A2C r S I I SB I 3CB6E2A245,A24
r3c63018125A2513322415AF5231 13522513E501
oBoo2141l3lt"r 71tS
10420 DATA "4213EDBBE1 I l5Bt31A222CtS4E25
46CBBBBE2e 1 I C87 r 2008C87E2S28F823 1 BESSETS



CsO7ODCB7El STA2BE2FEOO2BO6IBtAFEOOzODFCB
59201 lcB4lSASl l32BO6FEOO28D4r804FEOO20CE
tr86 1 2BO5SEEDtrDEBOCCB5928 1 zSECBCDEBOCSA2E
15FEOO2EO6SA" | 94Ol
10430 DATA "24ISCDEBOC2STEeDEBOCCB4ICA2C
oF3A24 r SCDEBOCCB4?SAzs I S2ooAFEOOCA2COFSE
6ECSOT0DCDEBOCCS2COF2A2F I 356002A78AE I 1 FB
FF lBOl 197EFEOOCAO2133D28F6FEO32BF21 t2Bl3
EsO1OsOOEDBEEI36O42A7BAEl lFBFFlAOl 197EFE
oo2oo53E4OC3"r 9482
10440 DATA "F9l2I.D20F2222Er5l 12D15010500
EDBA2A26I3ED5B2B151AFEsAzA1 lFEOO2AODBEzS
T32AF22A2E 1 5 1 1 FBFF 1 8CA7EFESAz8O4FEOOzOEF
3A2B r sFEOzaAOF ?;A24 I 5SA29 1 S77 233lA?A L37 7 CS
5512ED5B24lS2A29l5t5AFED525BOEEC20137DFE
BO3OOE2A2415"r BOgJ
10450 DATA "7718,E2?42o077DFE8O30F23E722A
2GL3?,22ALSC3070D5ECS32 I 2l 5SEO7C51213C54D
BCC375BBC35ABBC56CEBC3 1 EBBCSo6BBOOOOOOOO
oooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo
oooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo
oooooooooooo", 5l9o
10460 DATA ü66r35O1Or5E37I r384e7 10r&6413
5OO4r SB44B 1 O, &5e, 39521 r38529 | 58532, 59350
,39384,O

TIPS + TRICKS

The Painter
mit Hardcopyroutine
lch habe mich in der letzten Zeit besonders mit dem Pro-

gramm "The Painter" (Heft 3/86)beschäftigt und mich über
die fehlende Hardcopyroutine geärgert. Da kam mir das Pro-
gramm "Hidump" wie gerufen, da man jetzt den Menüpunkt
"Ende" zum Menüpunkt "Ausdruck" abwandeln kann.

Das sieht dann so aus:
1. "Hidump.bin" auf die Diskette mit dem Programm "The

Painter" laden.
2. Die Zeilen 2630, 2640 und 3080 wie folgt ändern:

2630+++ AUSDRUCK +++
2640 GOSUB 2260: I F ja=1 THEN CALL scrload: MEMO-

RY 14999: LOAD "HIDUMP.BIN", 15000:GOSUB
2200:CALL 15000: GOTO 2690 ELSE 2690

3OSODATA MALEN, WERISEUG, SPEED, PEN, INK,
LOESCHEN, SAVE, LOAD, AUSDRUCK, STEUE-
RUNG

Klaus Müller

Wir freuen Ltns immer, wenn unsere Leser sich Gedan-
ken über mögliche Verbesserungen machen und diese
dann einsenden. So kommen derartige Tips wieder allen
Lesern zugute. Wer also ebenfalls Verbesserungsmöglich-
keiten bei den abgedruckten Programmen entwickelt hat,
kann uns diese gerne einsenden.

Die magische Grenze=
3968.25 Baud!

Mit der abgedruckten Routine läßt sich die Maximalbaud-
rate für den Kassettenrecorder des CPC 464 eneichen. Sie
wird in den Speicher ab 40000 geladen und von dort aufgeru-
fen. Wichtig ist hier die Data-Zeile, vor allem der zweite
Data-Wert . Man rechnet diese Hexadezimalzahl (54) in
eine Dezimalzahl (84) um. 333333 geteilt durch diese Zahl
ergibt die Baudrate (333333/84 = 3968.25 Baud). Man
kann sich also individuell seine bestimmte Baudrate erstel-
len, sie also an das Kassettenmaterial anpassen.

Die Routine kann einfach geladen und dann gelöscht
werden. Es empfiehlt sich, beiden 3968.25 Baud nurhoch-
wertiges Kassettenmaterial zu verwenden, da es sonst
sehr leicht zu den Drop-Outs (READ ERROR b) kommen
kann.

Übrigens: Alle Versuche, die Baudrate weiter zu steigern
(also den zweiten Data-Wert zu senken), scheiterten an ei-
nem "Write-Error'1, der darauf zurückzuführen ist, daß Teile
des Kassettenrecorders dazu übergehen, die High- und
Low-Teile der Aufzeichnung auszugleichen, und somit der
Computerdie High- und Low-Teile nicht mehrvoneinander
trennen kann. Aber die Devise heißt auch hier: Wer suchet,
der findet (vielleicht auch die 4000 Baud!).
Thilo Spychalski

Die Routine

10 MEMORY39999
20 DATA 21,54,00,3e,00, cd,68, bc, c9, x
30 FOR i =40000 TO 41000: READ s$: lF sg<> "x"

THEN POKE i, VAL ("&" + s$) : NEXT
40 CALL40000

Entwicklung & Vortrieb von
Computor Soft- und Hordwore

Hotllnc:
(062ä) 4G885Rottmonnstr. 40, 6900

2112 AD 29.-149.-
Alien Highway 33.-/49.-
Forbidden Planet 29.-149.-
Monopoly 36.-
Moon Cresta 29.-
Movie 33.-
Saboteur 3il.-
Sam. Fox Strip Poker 33.-
They Sold A Million ll 39.-
Turbo Esprit 33.-

Preisa: DM Cass./Disk.

Zoids 33.-
Bomb Jack 29.-149.-
Commando 3{r.-/49.-
Doomsday Blues 36.-
Fairlight 36.-
Frankie goesto Hollywood 35.-
Get Dexter 36.-
Kaiser 35.-
Mindshadow 38.-/49.-
Panzadrome 38.-

dk'tronics Stereo
Speech-Synthesizer 109.-
dk'tronics Light Pen 59.-
AMX Mouse 299.-
64K-Speichererweltorung 129,-
256K-Speichererweiterung 329.-
256K.Silicon Disc 309.-
Backup3 29.-/38,-
TaifunBasic-Compiler 89.-/119,-
Pyrad€vz8o-Syst€m 9e.-

Kostenlosen Katalog esls6 ähfordern!

Hardware

Diesen Monat neu:

SoltwareSCHNEIDER

EPC

Spindizzy
Stairuvay to Hell
Thing on a Spring
Tubaruba
Way of the Tiger
Elite (deutsch)
Tau-Ceti
Spitfhe 40
Theatre Furope
Ping Pong

39.-/59.-
29.-139.-

3ir.-
N.-

36.-145.-
69.-n9.-

39.-
39.J49.-

39.-
33.-

Michael Na



TIPS + TRICKS

Hier sind wieder die sieben kuaen Listings, die Bilder ma-
len. Wie immer ist jeweils in Zeile 200 eine Endlosschleife,
um die Zerstörung des Bildes durch die READY-Meldung
zu verhindern. Durch zweimaliges Drücken der ESC-Taste
können Sie das mittels RUN gestartete Programm jedoch
abbrechen. Wenp Sie die Zeile 200 weglassen, können Sie
ein eigenes Programm anhängen, um dieses ein wenig auf-
zupolieren. Es wird wieder davon ausgegangen, daß der
Rechner vor dem Starten dei einzelnen Listings zurückge-

S eben auf einen Streich
Sieben neue Grafikgags zum Anschauen

und Einbauen in eigene Programme.

-.16
..L

\)
G
o
o

2

setzt wurde. Falls er das nicht ist, drücken Sie vor Eingabe
oder Einladen des Programmes die Tasten CTRL, SHIFT
und ESC gleichzeitig. Dadurch erreichen Sie, daß alles,
was vorher im Rechner war, gelöscht wird. Die Programme
sind auf allen Schneider:Computern lauffähig.

1. Als erstes wird mal wieder wegen seiner sehr guten

3.

Wirkung ein Grid (ein Rastermuster) erstellt, auf dem
einige Dreiecke zu sehen sind.

Hier haben Sie eine 3-dimensionale Schriftvergröße-
rungsroutine. Nachdem die Schrift erstellt ist, wird ein
kurzes Maschinenprogramm aufgerufen, das die
Schrift zum "Fließen" bringt. Dieses Fließen kann je-
dezeit durch einen einfachen Tastendruck gestoppt
werden. Das Programm springt dann in die Endlos-
schleife in Zeile 200.

ln diesem Programm wird eine sich ständig in Farbe
und Größe verändernde Pyramide mit Hilfe zweier Ma-
schinenroutinen über den Bildschirm bewegt. (Genau-
so wie bei Listing zwei wird hier auf Tastendruck abge-
brochen.) Das erste Maschinenprogramm (Aufruf
durch CALL 26175) speichert den Bildschirmspeicher
(von 49152 bis 65536) im RAM ab (von 26236 bis
426201. Die zweite Maschinenspracheroutine kann
dann beliebige 10 x 5 Printpositionen große Teilaus-
schnitte aus dem im RAM abgelegten Bild an irgendei-
ne Stelle des Bildschirmes bringen. Die Routine wird
mit CALL 26187, Wöhin-Adresse, Woher-Adresse auf-
gerufen. Wenn man also links oben in die Ecke des
Bildschirmes den links oberen Teilausschnitt des ab-

0c

h
Ir Bildes haben möchte, tippt man CALL

87,49152,26236 ein.

q
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PETER WEST REC0RDS GmbH

!8
präsentiert

k

SOFTWARE

siiy,äll
ptzt

?ül8ÄX'ite:$:lf""s*i'
gPectrun unil

?üfi""I,1["iülifficte'

Händleranlragen crwünscht:

Peter tUest Records GmbH
Am Heerdter Hof 15
4000 Düsseldorf 11 Tel. 0211/500234
Telex: t582493 pwr

Mit Hilfe dieser Routine kann man seine eigenen klei-
nen Trickfilme machen. Dazu zeichnet man entweder
in Basic oder mit Hilfe von Malprogrammen wie Grafik-
master oder Profipainter z. B. ein Männchen in ver-
schiedönen Bewegungsphasen und holt dann nach-
einander die einzelnen Teilbildchen auf den Bild-
schirm. Schon ist man sein eigener Walt Disney. Wenn
man den Bildschirm in 4 x 5 Flächen zu je 10 x 5 Print-
positionen aufgeteilt hat, ist es am einfachsten, die
Bildteilanfangsberechnung aus Zeile 80 aufzuschrei-
ben. ln D ( ) werden die jeweiligen Anfangspunkte der
einzelnen Teilbilder abgeleqt, und zwar zuerst der des
Ausschnittes links oben, dann der des nächsten dar-
unter usw.; also spaltenweise von links oben nach
rechts unten.

4. Jetzt geht es wieder einfach in purem Basic weiter. Mit
diesem Programm wird ein abgebranntes Streichholz
neben einer-leeren Schachtel gemalt.

5. Dieses Listing erstellt einen grimmigen Wikinger mit ro-
tem Bart.

6. ln der Hoffnung auf schönes Wetter malt lhr CPC lhnen
einen großen Eisbecher.

7. Und zum Schluß noch eine Lupe, die ein Blatt Rechen-
papier vergrößert.

Alle Maschinenspracheroutinen sind übrigens frei im
Speicher verschiebbar. Dabeisollte man aber darauf ach-
ten, daß es zu keinen Überlappungen mit anderen Pro-
grammen oder abgelegten Bildern kommt.
Christoph Schillo

TIPS + TRICKS 7s

Teil 1

10 REI{ gnf ikgags 7 / TeiL I
20 }IODE IrINK OTOTINK lrltrINK 2t6rINK 5
'26TBORDER 

O
50 ORTEIN Of OrOr640r2OOrO
40 FOR r--5BO TO 12OO STEP ZOIPLOT e'O'l
rDRAll 52O'SOOTNEXT
llo xr2SorFOR r-t TO 2OtPLOT Or241-xrDRAT
R 640rOrx-xll. lINEXT
60 ffirBrN OrOrOr64OrOr4OO
70 FOR rr0 TO 2OO ETEP ETPLOT lZO+rt2OOr
DRA[{ 52Orr+2OOr DRAI 52O-e'ZOOI NEXT
BO vrorw-ZOOrrrS2OrFOR r-O TO z*pl gTEp
O. trx-8IN(r)tlzty-COS(b)*4:FOR br-l TO t

ETEP 2IFOR c--l TO I STEP 2
90 PLOT z+x+vrb rxr-ytv*c t2r DRAII z+ (x+2t *v
tb rH-ytv+cr DRAII z+ (x+l ) +v*b rw- (y-2) +\/*cr
DRAII z+xrv*b rw-y+vtc r NEXT c rb ! vrv+O. 5r NE
XT
200 Boro 200

Teil 2
10 REI'I grafikgags 7 / Teil 2
20 IiODE IrINK OtOtBtFDER OTINK lt2IINK 2
,llrINK Sr25
30 ilEllORY 39999IFOR I:4OOOO TO 4OO14IREA
D brPIXE rrbrI{EXT
40 DATA 1 rOr64r35rO, 192r2O3rSOr35, 13r32,
25Or 161247 r20l
50 FOR rro TO 4OO STEP l6tPLOT OrettrDRA
HR 64O'OTNEXT
60 rtlr"Ehrlrtoph" I y-250r OOEUB 30
7O rtr"Echl I I o" r y-15Ot BO8UB ?O



80 TIPS + TRICKS

8O CALL 4OOOOII#IILE INKEYtrrr'r!BOTO BOrllE
t{Dr€OTO 2OO
90 LIICATE lr2SrPRINT et
IOO x:16O-LEN(et)*t6rFOR erl4 TO O STEP
-ZrFOR brO TO LEN(el)*16-2 ETEP 2rIF TES
T(brr) Tl€N FOR c-O TO 2IPLOT (c-dl*?+(r
+b) *5+x ry+r*4r2r DRAI{R Or2Or DRAI{R 616r3r N
EXTTFffi cr-t TO I STEP 2rpLOTR -21-2rlrD
RAI{R OrcizolNEXT
llO t€XT bTTTLOCATE lr25:PRINT STRINB+( (
LEN(r*)),"_")IRETURN
200 BtlTtt 200

Teil 3
lO REll gref ikgagr 7 / Tril 3
20 IIODE IrINK O'O:EORDER OrINK lrl4rINK
2r23t INK 3r6
30 I.|EHORY 26l74tFOR e=26175 TO 26235rREA
D b:Ptll(E arbrNEXT
40 DATA SS'O, l??rt,Of 64f 17 rL24 rl0,2r237 rl
7 6 r2ol 12s,4 | 2 | lg2 r?zL | 1 02 | I rz?,t I t I O I O | 221
, E6 r S, 221 ri4 r2 | 6 re I l?7 rbz r= r22? rzLS I t rZO
,or2s7f L76 | L, 60rOr gr2S5r gr255161 r32r24l r
223r2O9 | l rOrgrgr2S5rg, lgs, 16r225f 2O1
50 FOR rro TO 4EO ATEP t6OrFOR b-O TO 52
O BTEP BOIORIEIN lrbrlrl+ls9rbrb+79
6O d-(a+b+Z)/ZOIFOR c=O TO BO-d STEP 2rP
LOT 8O-c/2rBO-c-d, INT (RND*S) +l r DRAWR c rO
sDRAI{R c/8 rclbzNEXT c rbrr
70 CALL 26L75
80 DIll d(!9)rFOR r-O TO SIFOR b-O TO 4rd
(e*s+b) -262S6+rr2O+b*4OOt NEXT b rr90 tlOD€ l:x=O
lOO FOR e-O TO 19sx-x+l+15OOr(x-l5OO)lCA
LL 26187r49152+x,d (r) r tllILE INKEYrlr,,,'r FO
R b-l TO SOTNEXT brerBOTO lOOrI{END
200 EoTo 200

Teil 4
10 REl'l graf ikgags 7 f Teil- 4
20 IIODE l: INK Or2rBffiDER 2: I]ü( I,24: INK
2rOr INK Sr6
SO L(EATE 4T2OTPRINT ClRt(145,
40 IIINDOI{ lr4OrlrlorPAPER 6rCt-S
5O tll NDtlt{ 11 r ZO, 54 | 15, lBr PEN*I, 2r PAPERII
, 3r PRINTilI, STRINBf (60 f CHR+ (2a7 I I 1

60 FOR e-SlO TO 544 ETEF 4TPLOT rr178;1r
t DRAI{R 4OT4OTPLOTR 2rOr DRAI{R -4Or-4OrOr N
EXT
70 FOR r-O TO 40 STEP 2TPLOT 544+.1114+r
, 1r DRAI{R Q r6?tPLOT SO2-r, 118:DRA}IR Or58r
DRAttlR 58r58rNEXT
AO FOR e-SO TO 66 STEP ZTPLOT rrgBstrDßA
llR 9O ; 90 t DRAI{R 2Q ,2O ,2r PLOT 66 , e+SO , I r DR
At{R 9Or9Or DRANR 20r2or2r NEXT
?O PLOT 6,6r9Br2tDRAhlR gOTgOTPLOT 3O4f l14
r FOR e-O TO 16r READ x , yr DRAIIR x , yr I{EXT
loo DATA Or62r24of Or4O r4OrO, -A2r-4OrOr4O
ror-42r-42| -24OIO,O r 4| -42rOf O,58|40r40rO
r -4O r O | 40 r 40 r O r -4O I 74Q I -4O I O
200 GoTo 200

Teil 5
10 REI{ gref ikgegs 7 / Teil 5
20 I'IODE I I INK 0126: BORDER 26r INK t rO: INK
2r7r It{K 3r23

50 rü=trHRt(251) TLOtrATE lgrl4rPRINT a*;,'
" 3 l*: c=SZOr d-2OO

40 FOR erO TO PIlz STEF O.lrx=SIN(e)*SO:
y=COS (a) *5O
50 PLOT y+crd-xrl:PLOT c-yrd-x
60 PLOT x+c rd-yr2r DRAI{ S*x+c rd-s*yr pLoT
c:x,d-yr DRAII c-S*x,d-S*yr NEXT
70 FOR rro TO PIlz STEP O.OZrx-ElN(.t*SO
I yrcos (rl *50
BO PLOT xtz+cry*2+drDRAt{R -2lOrDRAllR -4+
x ,OrSr DRAHR OrOr I
i9 y:yll.lIrPLOT x+rry+.lSorDRAhlR -2*x rOr2
rPLOT x+c, ISO-yrDRAllR -2+x,Or2
IOO NEXT
ttO FOR r-O TO ,PIlz STEP O.O4rx-SIN(r)*6
Ory-ggg(r)*IIOIPLOT S65+x rc-y:DRAI{R Or-x r
1r PLOT 275-xrc-yrDRAU|R Or-x r I rNEXT
l2O PLOT ?z0rdrlrDRAllR drO
lSO PAPER STLOtrATE tSrl2rFOR r=O TO S:pR
INT CHRI(25O)I" "IrNEXTrPApER O
200 BoTo 200

Teil 6
10 RElt grafikgags 7 / Teil 6
20 IIODE OrFOR e-O TO TTREAD brINK erbtNE
XTTffiDER 26
so DATA 26 rl3 r2S 16117 rl8, l5r3
40 l{INDOt{ lr20r20r2SlPAPER 2:CLSTPAPER O
50 FOR e-O TO.60 STEP Z:PLOT 27o+tr24orz
r DRAIR Or-et3rPLOT 59O-rr24Or DRAüIR Or-S*
rr NEXT
60 FOR r.-27O TO 59O ETEP l2rPLOT er240rl
rDRAfl SSOr6Or DRA[{ r, IOrNEXT
70 FOR ir5 TO TTREAD prqrBOSUB IOOTNEXT
ao mTA szors4of Soorslors6orszorzBo rz70 |
55Of28O
90 60Ttt lto
'lOO FOR rro TO Pllz ATEP O,O4lxsSIN(el*5
Or y-66 (r) *5Or FLOT x+p ry+er t r DRAIIR :2*x r
Or PLOT x+p, q-yr DRAI{R -2*x rOr NEXTI RETURN
lfO FOR r=O TO 20 STEP 4TPLOT 268+erS18r
ItDRAIIR -SOrSOrNEXT
200 BoTo 200

Teil 7
10 REll grafikgags 7 / Teil 7
20 IIODE IrINK OTSTBORDER SrINK lrOrINK 2
t26: INK 3r6
5O rrl-CHRI ( 231 ) : t{ I NDOI{ 20 r5.? r? r24 r PAPER
2TCLSTLOCATE 2OT9TPRINT rtrLOtrATE 2O, 16r
PRINT eITPAPER O
40 FOR r-SO4 TO 60A 9TEP 6TPLOT rrt6rlrD
RAI{R Or566rNEXT
50 FOR e=16 TO S82 STEP 6:PLOT SO4rerDRA
llR SO2TOTNEXT
60 FOR e=O TO 4OTPLOT Z48+rrOrDRAl{ 260+r
/2, tOZr NEXT
70 FOR r-O TO PI STEP O.O2rx-SIN(e)*t02r
yrCOS (e) *1O2r PLOT x+27Ory+2o4r DRAUR Or-2
O' 1 t PLOT 270'xry+2O4r DRAbIR Or-2O, I r NEXT
BO FOR r-O TO PIl2 STEP O.O2rx-SIN(r)*lO
Or y-ggg (e) *lOOr PLOT y+272rx+2OOr2l DRAI{R
or -2*x r PLOT ?72-y rx+ZOOrSr DRAI{R Or-Z*x r N
EXT
90 FOR e=O TO PIlz STEP O.Srx-SIN(e)*1OO
!y-COS(r)*IOOTFOR b-O TO 4 STEP 2TPLOT x
+272ty+z0o+b,1: DRAhIR -x,Or PLOT x+272r2OO
-y-br DRAI{R -x rOr PLtrT y+272+5 r;+2OOr DRATR
or-2*xrNEXT bre

200 6(lT0 200
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Scroll-Bremse
Die Scroll-Bremse läßt den Bildschirm 24 mal scrollen und hält

dann an. Mit SPACE geht das Ganze von vorne los.

Wer hat sich noch nicht darüber geärgert, daß ihm z.B.
bdm Konigieren eines abgetippten Programmes immer ge-
nau die Zeilen aus dem Bild scrollten, die er eigentlich unter-
suchen wollte? Oder das in Ausgabe 3/86 getestete Astrolo-
gieprogramm: Durch das dauernde Scrollen des Bildschirms
ist das ganze Programm nur halbsovielwert.

Dieses dauemde Scrollen verhindert das Programm
"Scroll-Bremse". Es läßt den Bildschirm 24mal scrollen und
hält dann an. Solange man nicht auf SPACE dnickt, passiert
gar nichts und man kann in Ruhe den Bildschirm betrachten.
Hat man auf SPACE gedrückt, so scrollt der Bildschirm wie-
der 24mal und das Ganze geht von vome los.

Wichtig: Da die Scroll-Bremse möglichst kurz sein sollte,
damit man auch sehr lange Programme mit ihr bremsen
kann, benutä sie den Scroll-Zähler (Roll Counter) des CPC.
Dieser ählt aber immer nur die gescrollten Zeilen. Wenn man
aber z.B. auf Mode 0/1/2 umschaltet, wird der Scroll-Zäh-
ler wieder auf null gesetzt. Dadurch bremst die Scroll-
Bremse nicht, wenn die ersten 24 Zeilen ohne Scrolling ge-
printet werden. Hier müßte man also auf ESC drücken. Da-
nach funktioniert die Scroll-Bremse aber einwandfrei.

Wer dieses Handicap beseitigen will, sollte nach jeder
MODE-Umschaltung bis zum unteren Ende des Bild-
schirms "fahren", damit gleich wieder gescrollt wird und
der Scroll-Zähler mitzählen kann. So wird vermieden, daß
die ersten 24.Zeilen ohne Stop angezeigt werden.

Der Basic-Lader poked die Routine ab &A489 in den
Speicher. Dies macht die Routine kompatibel zu Floppy
und CPC 664/6128.1q Basic-Laderwird die Scroll-Bremse
noch ein'mal kurz besihrieben und am Ende wird dann ge-
fragt, ob man sie aktivieren möchte. Normalenrveise gibt
man "J" ein, falls man aber vielleicht noch einen scrollen-
den Bildschirm braucht "N" und der Start-CALL der Routi-
ne wird angezeigt.
Jan-Mirko Maczewski

Scroll-Bremse

SGRoLL-BREHSE Vl.8
(C, by Jrn-l.lirko lleczrwrki

writtrn ln 3.'86

HODE 1ISPEED rNK SO'2O
itEl{oRY &A4BA
FOR edrnlrrlA4B9 TO üA5Ol

READ wrrttr ulert-VAl- ( "&"+nrrtll
POKE edrrrrlrwlrt

60 t
70 NEXT edresre
€O IF sumnr(>elES TI{EN PRINT CHR+(7}'***

DATENFEHLE3 ***,,rEND
90 PEN 2rINK 2115r5rPAPER 3
IOO PRINT 9PC ( 11) ''ECROLL-BREI,I8E VI . B'';
llO PRINT SPC(lllrPAPER OrPEN I
l2O PRINTTPRINT" writtrn by Jrn-flirko llr
czrwrkl in 5.'86"
l50 PRINT"Dllrll Progrrmm rtoppt Jrdrsne
I dtr
14O PRINT"Aurglbr von Zrlchrnrwrnn 74 Zt
ilcn gr:
15O PRINT"lcrollt rlndrdrnit nrn dirrr 2
4 Zrtlrn
160 PRINT"In Ruhr durchgrhrn krnn.
17O PRINT" lhnn 9ir rllu grrrhrn hrbrn,
drueckrn
lBO PRINT"Eir ruf <EPACE> (dir Lrrrtertc
l und die
l9O PRlNT"nllchltrn 24 Zrilrn wrrdrn hrr
ri n-
2OO FRINT"gercroIlt u.r.w.
21O PRINTTPRIftlT"EolI ich dir SGROLL-BREII
8E rktivtrren ?"
22O r*-Il{(EYt}r IF rt-rrrr BOTO 22O
23O r*-LOtdER*(rl)rIF rl-"n" THEN 28O
?4O lF etl()"j" EOTO 22O
2IO CALL &A489
260 LOtrATE 1 r24r PRINT"O. K. -Scrol I-Brenrr
rktivirrt. "

27O END
zEO PRINTTPRINT"DiT Strrtrdrrist irt &A4
89.
29O 'l'lücinrncodr r
soo DATA 2l rSArBEr ll rF2rA4rOl rOS
slo DATA OOf EDf BOr2l rD4rA4r I I f 5A
52O DATA BBrOt rOSrOOrEDrBOr9TrSz
3SO DATA 8CrB2rC9rC3rD7rA4r32rOS
540 mrA A5r22rO6rASrEDrTSrO4rAS
55O DATA SArECrBzrFErEBr2BrOErSA
560 DATA OSrAJrzArO6f ASrED|TBiO4
57O DATA ASrOOrOOrOQrC9rSErzFrCD
5BO DATA lErBBr2ErF9 r97 rs.z,r8cr82
59O DATA lErESrOOrOOrOOrOOrOOrOO

Daten für 664/612A
SO IF runrcr(>7915 THEN PRINT CHRf (7)
XTIT DATENFEHLER ***IITEND
29O 'l{erchinrncpdr r
3OO DATA 21 r5ArBB, ll rF2rA4rOl r05
slo DATA OOrEDrBOr2l rD4rA4, 11',f 5A
52O DATA BBrOl rOSrOOrEDrBOr9TrSz
33O DATA 2DrB7rC9rE3rD7rA4rS2rO5
54O DATA A5r22r06rA5rED.r75r04rA5
55O DATA SA'2D, E7rFErE8r28rO,ErsA
s6o DATA 03rA5r2Ar06r'A5rEDr78r04
s7o DATA ASf OOrOOrOOrC9f SE!2F'CD

s9o DATA lErESrOOrOOrOOf OO'OOiOO

1
*t
2
s
4
5
6
7
a
lo
20
so
40
50

*
t
t
t
*

t
*
*
*
*
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Fastwie beim M T

aGt
Dieses Programm stellt dem Benutzer den neuen Befehl lNotiz-

block zur Verfügung.

Vor allem seit der Erfindung und erfolgreichen Verbrei-
tung des Apple Macintosh ist der sogenannte Desktop be-
kannt geworden. Diese Benutzeroberfläche (auch Schreib-
tisch genannt)zeichnet sich dadurch aus, daß man keine
Befehle mehr eingeben muß, sondern die verschiedenen
Funktionen einfach durch "Ankiicken" mit der Maus akti-
vieren kann. Besonders an diesem Desktop ist auch, daß
ihm verschiedene Utensilien wie Wecker oder Notizblock
beigefügt wurden.

Daß dieses auch mit einem Schneider-Computer (CPC
464,664 oder 6128) möglich ist, zeigt folgende RSX-Be-
fehlserweiterung. Mit ihr wird dem Rechner ein Notizblock
zur Verfügung gestellt, der jederzeit im Direkt- sowie im
Programmodus durch den Befehl INOTIZBLOCK aufgeru-
fen werden kann. Der Bildschirminhalt wird dabei nicht ge-
löscht. Auch die Grafik- sowie Textcursorpositionen wer-
den nicht verändert.

lst der Notizblock aufgerufen, gelten folgende Befehle:
<CTRL> V Blättert eine Seite vor. Wenn Seite fünf er-

. reicht ist, wird automatisch auf Seite eins um-
geblätted.

<CTRL> Z Blättert um eine Seite zurück. Wenn Seite eins
erreicht ist, wird automatisch auf Seite fünf
umgeblättert.

<CTRL> E Rückkehr ins Hauptprogramm. Der alte Bild-
schirminhalt wirdt wiederhergestellt und die
alten Grafik- sowie Textcursorpositionen wer-
den in den Ursprungszustand gebracht.

<CLR> Das Zeichen, auf dem der Cursor gerade
steht, wird gelöscht.

<DEL> Das Zeichen links vom Cursor wird gelöscht
und die Cursorposition um ein Zeichen nach
links verlegt (soweit das zulässig ist).

Pfeiltasten Die Pfeiltasten (hoch, runter, links und rechts)
haben die selben Funktionen wie im Direkt-
modus, das heißt: Cursor aufwärts, Cursor
abwärts, Cursor nach links und Cursor nach
rechts

Wenn Sie den Notizblockinhalt abspeichern wollen, so
müssen Sie nur den Befehl SAVE "<Programmname)", B,
&SDBB, 1260 eingeben und später, wenn Sie den Notiz-
blockinhalt wieder einladen wollen: LOAD "<Programm-
name>". Die im Assemblerprogramm vorhandenen Routi-
nen können durch Andern der Parameter auch zu einem
geeigneten Texteditor umfunktioniefi werden. Der Notiz-
block läßt sich nur im MODE 2 aufrufen, im Modus 1 oder
0 geschieht durch INOTIZBLOCK nichts.
Markus Zietlow

lO4O LOCATE 2f ,4rPRINT"+
l,lrrkut Zirtlow +
tO5O LOCATE 21,5rPRIhtT"+
Iltthrln-Kreft-Str. 14 +
t060 LOCATE 21 r6rPRINT,'+

(C)opyright by

rOOO l,lEltORY &SDBBrl"ltlDE 2
lOlO LOCATE 21, IlPRINT"+++++++++++++++++
+++++++++++++++++++++++
lO2OLOtrATEzlrZrFRINT"+ N O T I
ZBLOCK+

IOSO LOCATE 2l rSrFRINT"+++++++++++++++++

l12O PRINT"CTRL E r Rueekkehr ins Heuptp
r09rrnn
l15O PRINT"CTRL V : Vorblaettern
ll4O PRINT"CTRL Z r Zurueckblaettern
1150 PRINT"DEL l Loeschen des Zeichen
e linkr von Curror
1160 PRINT"CLR r Loerchen des Zeichen
s., auf dem der Cursor steht
1170 PRINT CHRf(24O)" I Curror eufw
eerts
11BO PRINT trHR*(241)" ! Eurror abwe
crtr
1190 PRINT CHR*12421 " ! Cursor link
5
12OO PRINT CHR+(243)" I Cursor rech
tr
1210 PRINT"RETIJRN r Sprung an den Anfang
drr neechrten Zeilo

1220 REF|
12SO REl'l
1240 REF|
125O DATA üOEr&3Cr&2l r&BBf &5Df &06r&t4rü3
6 | &2O, &23, &1O, &FB, &36 r &OO, &25 r &41 r955
1260 DATA &ODr&1Or&F2r&Ol rüC2r&A2r&21 f üD

4E22 Sprockhorvrl 2 +
1O7O LOtrATE 2l r7rPRINT"+
Trlrfonr O23S9/S442 +
fOEO L9CATE 2t;9:PRINT"+++

1O9O PRINT:PRINT
llOO PRINTnAktivirrt wird dcr Notizblock
durch drn Brfth1 'iNotizblock', der Bil

drchtrrn ln IIODE 2 wird debri nich
t zrrrtocrt und rs gelten folgende Eefeh
lrr
lIIO PRINT
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2, &A2, &C3, &Dl, üBc, &c7 r &A2, &C3 | &EE | 2419
lzzg_DAT! &A2r&4Er&4Fr&54 rr+rrtsn, &42 t|s,4gr!!F! &4S | &CB, &OO, &D2 | &A2, &CZ rAeZ, Vaä
lzBo_DATA &21 ,&oor&cor&t r ,*nziaaziaor ,ar
frllF!&EDr&Bor&c9,&ot r&FFr&sri*zr, tzei
lz9o_DATA &A7r&62, &l t r&oo, &co, teoi *so, tc
?r!gD ! &t I | &Bc r &FE, aoz, rco, uco r*zaizzz i
lsgg_Dllq &BBr&EE,&cD,&D6f &Aziaco,rca,*n
g:lFsr!91, &cDr &Dsr &ae,*es i r.os i rco, szei
!s19_DIIA &DBrüBBr&es,aosi *coiannirA4,&c
9rlgB r 

&BB, &CD,&36, &AS I tCO, teg, tns, zeei
l33g_DIJA &CDr&86r&Asr&CD,&DZran+racorae
4, &BB, &Dt | &El, &cDr &D2, &BB, &Dr, ter isozi133O_DATA &CD, &CF r &ea, aor, *Er, *cpr&co r&B
9llgD! &E2, &A2 r &El, &CD, &7s I gee, *ce, sr+i
rs4o_DATA &t t r&EBf &oor&2t raseiaoor&eDr&cor&BBr&ll f&94r&ol r&zt r&sBrtoortcoi rses
155O DATA &F6r&BEr&1 1 r&?4r&O1 r&2l r&57r&O1' &CDr &F6r &BB rt{1 l, &EB, t OO, &21, &S7 r 17SO
1560 DATA &O1 r&CDr&F6r&FBr&1 1 r&EBr&OOr&2I | &sBf &OO, &CD r E F6, &BB | &l l, &EB, &OO, lB7ö
137O DATA &2L t&27 r&o1 f &cDr&cor&BEr&1 1 r&9
4 r &Ol, &21, &27 r &Ol r &cDr &F6 r &BEr Ut l, tssi
13BO DATA &EBr&oor&21 f &57r&OOr&CDr&COr&8.
B, &l I 1&94 r &Ol , &21 , &57 | &OO, &CD, &F6,1676
l39O DATA &BBr&1 1 r&94r&O1 r&21 r&52r&OO,f &C
D | &co r &BB, &l l, &74 | &ol, &zl, &sB I too i rzzs
14OO DATA &CDr&F6r&BBr&ll f&74f&O1 f&21,&52, &OOr &CD, &F6, &BB, &l l, &94, &O1, &21 | 1724
14lO DATA &52r&OOr&CDr&F6r&BBr&C9r&7Er&F
E | &OO, &CB I t(CD, &5Ar &BB, &ZSr &lB | &F6TZZBB
14?9_DATA &26rülFr&2Er&O5, &CDf &75r&BBr&2
1, &DE | &A3 | &CD, &AC, &A5, &26, &LF t&zE | !7O2
l43O DATA &06r&CDr&75f &BEf &21 r&Fsr&ASr&C
D r &AC, &A3 r &26, &23 | &2E | &15, &co, *zs, t esÄ
1440 DATA &gBr&21 r&OBr&A4r&CDr&ACr&A3r&tr
?r&A4r&2Or&2Or&62, &79 t&2O rt(4Dr&61 ,lZE,6l45O DATA &72r&6Er&73r&73 r&2Or&5Ar&69r&6
5, &74, &6C r&,6F t&77, &oo | &54, &65r &aC, tsze
l460 DATA &65rü66r&6Frü6Er&3Ar&2Or&2Or&3
or&s2r&33r &5Sr&5gr &2Fr&33r&54r&34f IOOS
1470 DATA &32r&00r&55r&65rü6?r&74r&65r&2
or&2Dr&2Or&2Dr&OOr&E5, üD5r&D5r&E5f 1594
14BO DATA &E5r&D5r&2l r&3Ar&OOr&CDr&COr&B
B r &Dl | &El, &CD, &F6, &BB | &El, &l I I L9S, ZSTB
t49O DATA &O1 r&CDr&F6r&BBr&Dl r&21 f&3Ar&Oo, ücD, &F6, &EB, &Dl, &El, &Cg | &l l r&3A 12287lSoo DATA &OOr&2l r&25r&O1 r&CDr&D2r&BBr&C
D r &84 r &BBr &1 1,&FO r &OO r &21 f &BF r &O1, 165l
lSlo DAIA &CDr&CFr&BBr&trDr&DBr&EBr&CDr&B
Ar&A4r&CDr&El r&BBr&F5 r&CDr&E7r&BBr3250
152O DATA üCDr&DEr&BBr&1l r&ECr&oor&21 rü57, &OO r&CD | &CO, &BBr&l l, &93, &Ol r&21 | 1769
l55O DATA &56r&OOr&CDr&F6r&EBr&1 l r&93r&O
1 r&21,&51,&oor&cDr&cor&BBr&l | 1&74 r172O
1549 DATA &O1 r&21 f &sAr&oor&cDf &F6r&BBr&F
l r&cDr&DEr&BBr&t l r&74r&Ol r&21 r&53r 1855
155O DATA &oor&cDr&l2r&A4r&CDr&Et r&8Br&F
5,&CD | &E7, &BB r &CD | &DE, t{BB, &CD| & LZrZ7e?
1560 DATA &A4f &Fl r&CDr&DEr&BBr&7Ef &FEr&E
D | &5O, &OB r&ol | &oAr &oo r &E5, &62, &68 12137
l57g DATA &EDr&42r&54r&5Dr&E1 r&7Cr&FEr&Ol, &2O, &O4 r t{7D, &FE, &23, t DB I eOt, &te, tZZi
158O DATA üoor&o9f &l8r&cDr&2t r&36r&OOr&1
1 r&59r&Ol r&cDr&D2r&BBr&21 r&EBr&OO, l3O2
1590 DATA &11 r&94r&Ol r&CDr&CFr&BBr&C9r&O
1, &lF | &O8, &BB | &5D, &26, &2A, &2E, &15, 1435

1600_DATA &CDr&7Sr&BBr&3Ar&CDr&A4, &c6r&3
o r &cD, &sA, &BB, &2Ar &cF | &A4, asei tce i zs+i
I6_19_DITA &A4, &67,&CD, &75f &BB, &CD ; &81 f &B
9, !qD! ü96, &BB, &FE | &O5, &Cg, Are, too, z qzi
1620 DATA &cAr&Fzr&AsrüFEf &Trirrcnit+t ran
9 ! !lE! &!o, &cA, &24, &A6, &FE, &la, uzo i z+oi
l619 DATA &tEr&cD,&s4r&A4r&cDr&saiansrac
Df &86r&A3r&5Ar &CDr &A4 | &FEr &o5;&28 rzt+q1640 DATA &osr&scr&rEr&o2r&sEr&ol itszrtc
?llfar9!Dr &86rt{Asr&CS,&DZf &A+r*re, feSär6so DATA &tAr&2or&lBr&cD,&s+itn+itcorts
6, &As, &cD, &86, &Ag | &sA | &cD, &A4 | &FE; zr5Ä
r66o_DATA &ol r&zEr&o4r&sDrareraeoia4T t&s
E 

! &os ! &18, &DB, &FE | &tF, &sB | &9c, &FE, r+eÄr670 DATA'&For&cAr&Dzr&Asr&Ferupr iacnrte
2 ! !A5r &FE, &F2, &CA, &C2 | &A5 | &FE I Ars, s+si
1699 DATA &cAr&B2r&AEf &cDr&sAr&Britrsrac
9 t !96r !16, &Ft, t z7,r &SA, &cE, &A;+ r*sci z+ez
1690 DATA &FEr&53r&2Or&16r&SArACrr*a+ras
crgfE!&l4r&zBf &o7r &sar&cFr&A4r&sE, r6sä
l7gg_Dill &lF, &18, &O7, &5Er&lS,rSz, &cF, &A
4r &sE | &s2, &sa r&cE, &A4 | &cs, &er i aa+ i roeö
171O DATA &21 r&EBr&5Dr&l 1 r&FCf &OOrtser*c
D | &A4 ! &sD, &zg, &os, &19, &tg | &re, azz i r++Är72o DATA &Dor&A4r&s+rtsoruzertozi*zar*r
Fr&2cf &Esr &cDr&7sr &BBr &62r&an, *coi reai
lTlo_DlI! &Acf &As, &zs,&s4,&ED,&Et iazo,arE, &ls, &cB, &tB r &EA | &sA, &cE r &A4, tsc i zr rÄr74o DATA &FEr&ssr&zor&ozr&seratritszr*c
Frllar!9sf&EI.,&A4,&sAr&cE,aa+,*soi rrzi 

:lTso DATA &FEr&tEr&zor&ozr&seiasziaszrac
Fr&f4!&C3,&El r&A4 r&SAr&CFrtn+rtso, rezi
179? DII! &FEr&O7,ü2O,&O2,&5E,&1S;&32,&C
F r &A4! &cs r &El f &A4 r &sA, &CF f t.n+ r asc; rezör77o DATA &FEr&l4r&2or&ozr&ser*oeitszr*c
ft!14!&qs, &El r&A4,&sAf &cF,&n+i*sci nzä
17Bo DATA &FEr&l4r&zor&ol rusor*szi&cFr&A4r!3E, &lF, &32 r &CE r &A4 r &C3 r &E1 , &A4, reeÄ
179O DATA E SAr&CFr&A4r&D6r&O7 t&47iasnr*c
E r &A4| &D6, &lF I E OS| &ZB r &O4, &Ca, ttS, f eaä
lB99_DlrA &tB, &F9, &zA, &Do f &A+, a+z i tsc, ts
9rl?8! &93, &23 r &18, &FA, &C9 | &CO, *Oa, re+ilBlo DATA &A6fgEsr&Esr&Dt rarsr*rni&FEr&o
9r!?g! &os r&77 .&zs ttr s, ar e i tr a rusa, rcz i
182O DATA &2Or&El r&CDr&B4rAneracor*ACr&A
s, &cs | &El , &A4 | &sA, &cE, &A4 | &re i trr, zarä
1sI9 qATA &cAr&E1 r&A4r&cDr&06f *neiazerae
s-:!pl I &ls' & 1A, &FE, &OO, &28 r *OS,*ZZ, te ti
1B4O DATA &23r&l5r&lBr&F6r&Sarazortot rtt3r&oor&EDr&42r&E5r&CDr&B4 rtgsruza, rsz4
rBso DATA &1Fr&sAr&cFr&A4f &6rracoi*zsran
B, &sA, &cE, &A4 | &sD, &s2, ace, ue+ i uer i zzri
1860 DATA &cDr&Atrr&A5r&C3r&E1 r&A4, tt24
lBTO datenanzahl =Ol zei I ensumne=O: aktuel 1
ezei I e=SOOO
18eO FOR adresse=&A2A6 TO &A678
1B9O READ .bytel datenanzahl=datenanzahl+l
l9OO zei I ensumme=zei I ensumne+[yfg
1910 PUKE adresserbyte
1920 IF datenanzaht<16 AND adresse(&A678
rHEr{ rsoo

1930 READ pruefsumme
l94O IF pruefsurnme()zeilensumme THEN pRI
NT "Fehl er i n Zei I rl ,, 

; aktuel I ezei I e
195O ektuel lezei le=aktuel lezei 1e+195 ="i 1
ensumme=O I datenanz ah I =O
1960 NEXT adresse:CALL &A246
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Surpris@r Surprise!
Ein Pausenfüller voller Überraschungen.

lo
l1
t2
l3
t4
15',
16 I{ODE lr INK lr24= INK 2t2r INK OtO:BORDE
R Or INK 5t6iht-l
17 oN ht BoBUB 24r2$r2,br27r28
rB FOR w-l TO LEN(z*)rSYI{EOL AFTER ASC(]'!
IDf (zJrwrl) ) TORIGIN x-brO
19 FOR l=HIHEl,l+l TO l{I1'lEl'l+Br p3=BINi (PEEK
(l)rB):FOR r=1 TO B
20 lF t{IDt ( (pl} tr r I ) -rt I " THEN 22
21 NEXT rry=y-hrNEXT t ;v=1+t*!-rx.y=Y+?y
rNEXT wrht=ht+lrGOTO 17
22 FOR z=r*b TO r*b+b STEP 2rl'IOVE zry:DR
AldR Or-hrirDRAI{R Or-4rf :NEXT z
23 BOTO 21
24 x-lor y=398s h=Bs b-8: 

"y=64t 
i =31 f -l ! z*="

KELLERSOFT" r rx=2: RETURN
25 x=lOOr y=$OOl h=4: b=4r ry=h*Er i =1 : f =3: z*
r"preclntr" I rx--2Ol RETURN
26 x-lt yozQQth-6rb=6: 7yrJ1*Bl i=2r f=l I zf=rl
SUPERBRAFIK'86" r rx=2r RETURN
27 x=l$Qay=7O= h-4: b=4r ry-h*p! i =$3 f=!s 2$=
CHR* ( 164) +" 15. 02. 1986": rx=Z: RETURN
2E FOR l=1 TO SOOO:NEXTTORIEIN OIO:.FOR I
-l TO 4OO STEP ZrllOVE OrI
29 DRAhI 640rl,O:NEXT I
30
51 I|ODE IrDEE:ORIEIN 50148:FOR l=1 TO 56
O STEP 6rFOR b=l TO 2
32 lF b=t THEN ORIEIN ?,2Qr29O ELSE ORI6I
N 52Or25O
53 I1OVE IOO*COS (1) | IOO*9IN (l ) r DRAI{R -5O'
50, l r DRAI{R -5O r -SO T ST DRATR 50 r -5O r 2

54 DRAIIR -SOf -5O' 1: DRAWR EOr-5Or5: DRAIIR
50, SO'2:DRAI{R -5O, SOrl

DRAI{R 5O1 5013:NEXT brl:ORIEIN OrO:F
l=l TO 2OOOTNEXT I
FOR l=1 TO 2OO STEP Zrl.lOVE OIZOO-I:DR
640r2OO-l rOr I'IOVE Or2OO+1
DRAI{ 640r2OO+l rOrNEXT I

HODE I:FOR l=O TO 359 STEP 2rRAD:llOVE
52O+5O*COS(I ) ,zOO+sO*SIN(I )

40 DEE:i=(l HOD 3)+l:DRAhl 320+150*COS(l)
,2OO+I5O*SIN(l) ri
41 DRAWR 4B*COS(r ) ,48*SrN(l ) ,i
42 lF l<?O OR l>27Q THEN DRAWR 5O;O1i EL
5E DRAWR -SOrOri
43 NEXT:FOR l-1 TO ZOOO:NEXT:FOR l=l TO
57 STEP 2:FOR n=l TO Z5:LOCATE Irn
44 PRINT" ";TNEXT n:FOR n=25 TO I STEP -
IrLOCATE I+lrn!PRINTU ";rNEXT nrI
45
46 I'IODE 1:DEE:r=lrFOR l=1 TO 1767 STEP I
Or IIOVE 52O+IOO*COS(l ) r2OO+lOO*SIN (1,

47 lF l\2=I/2 THEN i=l ELBE i=3
48 ON r GOTO 50152154156
49 NEXT I:EOTO 57
50 DRAII l*2ror (l l.lOD S)+1: IF I >32O THEN
r=2
51 60Ttl 49
52 DRAW 640rl-520, (l l.tOD 5)+1r lF L>722 T
HEN r=5
55 EOTO 49
54 DRAht 640+(722-l)r4OOr(r HoD 3)+t!IF I
>1366 THEN r=4
55 GOTU 49
56 DRAl.t Or400-(l-1366), (r 1.10D 5)+1:EOiO
49
57 FOR l=1 TO 2OOO:NEXT I:FOR t=1 TO 2OO

STEP 2: l'tOVE O r 2OO-l r DRAIJ 640 r 2OO-l I O
5B nOVE Or2OO+l I DRAI{ 640r2OO+l ,O: NEXT
.59 PRINT CHR* (23) iCHR*(l) ; rI'IOVE lrl:DRAll

1 1399r2r DRAUI 639f 599r DRAW 659r 1

60 DRAW Irt:FOR d=l TO ZIFOR b=O TO 5OO
STEP 399:FOR a=O TO 1OOO STEP 659

61 FOR l=O TO 4OO STEP 5Or{=f+1:IF f=4
THEN f=l

62 FOR r=1O Ttr 640 STEP 5O:FIOVE arlrDRAtrl
rrbrf:NEXT rtlratbrd

65
64 IIODE Ir INK Lr24z INK 2r2: INK SrArBORDE
R Or INK OTOTORIGIN S2OrO
65 PRINT CHR*(23)+CHRI(O) I TGOSUB 75:ox=S
20l oy=194: a=1: h=l5O: ag=5
66 6OSUB TSIGOSUB BO:a=a+lrox=ox-5öioy=e
y-SO: h=h-2O
67 lF a(ag THEN 66
68 IF a=5 THEN äg=9:ox=376roy=154:h=l1Or
GOTO 66
69 IF a=9 THEN ag=13:ox=452lrry=t?4zh=9o:
EOTO 66
70 lF a-tS THEN 19=17:ox=4BB:oY-942h=7O:
60T0 66
71 FOR 1=1 TO IOOOrNEXT
72 6t1Tt1 g3
73 ORIEIN oxroylPLOT O'Or3:FOR l=O TO h
STEP 2:FIOVE Orl:DRAllR 5'Or27r2
74 l.lOVE O,I r DRAWR -5O'27'5r NEXTI RETURN
75 x=O:y=O
76 PLOT x ,yrSrDRAt{R -22Or 12Or 1r DRAhIR Or 1

5Or PLOT -x r y! DRAIIR '22O rt?O
77 DRAWR Otl5O:x=xi56:y=y+SOrlF x1222 TH
EN 76
78 FOR l=12O Itr 27O 9TEP IO:FIOVE -22O'lr
DRAl,lR 22OrLzOt lrI'IOVE 22OtL
79 DRAWR -22O t12O' lrNEXTr DRAhTR O'-lSOrRE
TURN
BO x=OrFtrR l=h TO h+z7tll0vE OTIIDRA]IR xt
O,l:l"lOVE Or l: DRAttlR-x rOr I
El l.lOVE 0,,56-l+z*htDRAI4R xrof lrl'toVE 0156
-l+2*h!DRAhlR-xrOrlr
82 x =x+SO /27 zNEXT zRETURN
S3 ORIGIN O'O:FOR l=O TO 640 STEP 2rltOVE

! ,O: DRAII I ,4OOrOr NEXT
94 RUN

,*+* SUPERERAFIK'86 ***
'*** von ***,*** FRANK BUETTNER ***

55
OR
56
All
37
3A
39



Das Program ist in dieser Version für die Benutzer der
DDI-1 gedächt. Es ermöglicht das Kopieren von Basic- und

Binärpiogrammen in folgende Richtungen: Disc-Disc,
Disc-Tapä, Tape-Disc. Speziel I die Disc-Tape Richtun g ist
besonders hervoauheben, da COPY??RIGHT!! V.2'0 im
Gegensatz zu allen andern bekannten Disc-Tape-Kopie-
rern jedes geeignete Flle auf Tape übedrägt'

Die Tape-Disc Einrichtung ist nur mit Einschränkungen
zu genießen. SiO funktioniert nicht bei Programmen, die

den Floppy-Bereich überschreiben. Sollte der Name des

Tape-Files nicht mit dem Disketten-Filenamen überein-
stimmen, kann auf die Eingabe des Namens veaichtet und

nur die'ENTER-Taste betätigt werden' Der Rechner lädt
dann das erste File, das er auf Tape findet und speichert es

unter dem Namen "COPY86" auf Disc ab.

Damit man unter einem anderen Namen als "COPY86"

saven kann, muß dem Programm ein neuer Ndme "beige-
bracht" werden. Dazu gibt man den neuen Namen ein (6
Buchst.) und betätigt die ENTER-Taste. Der Rechner sucht
das File und findet e1 natürlich nicht' Er wird entweder über
BREAK oder CANCEL in den Eingabemodus zurückgeholt.
Wenn jetzt auf TAPE.IN geschaltet und ENTER betätigt
wird, lädt der Rechner das betreffende File von Tape und

speichert es unter dem zuletzt eingegebenen Namen ab.

Nach dem Start des Basic-Laders erscheinen Titelbild
und Eingabezeichen. Man kann jetzt mit der Namenseinga-
be beginnen odereine dereingebauten Funktionen anwäh-
len.

1.t : CAT
2./ : Textausgabe ein; bei Fehleingabe zurück

an den Anfang
3. \ : Textausgabe aus (zum Uberspielen

von Screens)
4. CTRL U : Jede Betätigung erhöht die User Nr. um 1'

Bei 15 wird auf 0 zurückgestellt
(kann mit CAT kontrollied werden).

S.CTRLD: = IDISC
6.CTRLl : = ITAPE.IN
T.CTRLO: = ITAPE.OUT

Jedes andere Zeichen wird als Teil eines Namens ange-
nommen. Nach Betätigung der ENTER-Taste startet der
Lesevorgang. Bei Beendigung wird ein Ausrufezeichen
ausgegeben und der Rechner waftet auf einen Tasten-

druCk.letzt können, wenn gewünscht, Disc oderTape ge-
wechselt werden. Nach Tastendruck wird in die vorgewähl-
te Richtung gesaved.

Nach dem CAT-Befehlfür Diskette sind die Cassetten-
Lademeldungen ausgeschaltet, nach CAT bei Tape sind
sie eingeschaltet. Falls bei einer Eingabe etwas daneben-

1eht, der Rechner zum Beispiel in die falsche Richtung sa-
ien will, kann man durch gleichzeitiges DrÜcken von CTRL,

|HIFT und ESC die Notbremse ziehen. Das Programm

'eht in einem Speicherbereich, der nicht zum "offiziellen"
beitsspeicher gehört und der beieinem Warmstart nicht
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zurückgesetzt wird. Nach einem CALL 0 muß lediglich

CALL &AF00 eingegeben werden.

ln den Basic-Lader können alle nur erdenklichen Mög-
lichkeiten zur Steigerung derTape-Geschwindigkeit einge-
baut werden. Für reines Tape-Tape Kopieren (ohne ange-
schlossene Floppy) empfiehlt es sich, das Programm an

den abweichenden HIMEM anzupassen. Hiezu rechnet
man : ?hex$ (himem-2048). ln den Datenzeilen wird jedes

&7C, &9E durch Low- und Highbyte des Ergebnisses er-
setzt. Die floppyspezifischen Funktionen sollte man lieber
nicht benutzen.

Achtung: Kopien dürfen nurzum persönlichen Gebrauch
angefertigt werden. Ein Verkauf sowie die Verbreitung von

Kopien ist verboten.
Michael Grams

Problemlos Kopieren!
Möglich sind Kopien von Basic- und Binärprogrammerl.

15O FOR edr-44BOO TO 41146
160 READ bytri
l7O POKE adr 

'VAL 
('&x+byte+)

lAO NEXT
19O SPEED NRITE I
2OO CALL &AFOO
21O DATA SErOzrCDrOErBcrzl rOBrBOrCDrO2'B
o,21,sD|BO, CD, 02 |BO, 1 I' OO I OO'2I !1B !!Or!D
'06 rBB' FE i 15 r CA rEEr AF rFE r09'CA t D2 rAF I FE I
oFf cAf DT
22O DATA AFrFEf 04rCAf Def AFrFErSCrCArC2rA
F, FE f 2F rCA, CArAF rFErSBrCAr 84f AF TFE TODTCA

,4ArAF J7 rlSrzSrCDrSArBBr lBrcDrDSr2l rzof
BOTCDT02
zsö DATA Bor4srzl r48rBor 11r7cr9ErcDt77 rB
c I ED r55, 46, BOrED r 43 r 48 rBO r32 | 4Ar BO r 5E' A7

,94r28r06 r2Arzt rB8r22r6'F rA7 r2Ar46rBOrCDt
BSTBCTCD
24O DATA TArBCr2l r4l rBOf trDr02rBOrCDr06rB
B, 21, 2F, BO r CD, 02 r BOr Dl I SE rOOrBB rC2 r 92 | AF

r tE r 06, 43, 21, 48 f BO rEDrSBr 46 r BOf CDr BC' BC r
2Ar46rBO
25O DATA EDrSBr4ErBOrEDr48r6F rATrSAr4ArB
o, cDr98, BC, CD rEF rBC rCSr OB rAF r I l'7C r9E rCD
, ?8, BC, 3E, FF r CD' 68 rBC' C3' OBr AF' 2l rSArBE I
36rC9rC5 zn\
260 DATA OBrAF'2l r5Af BB'36rCFrC5'QBJAF'2
I rOl rCDr l8roEr2l r l8rCDr tBrOSr2l rD1;CCTAF
,öE, oz, cD, lB roo, c3, oB r AF' 2A'44'Bo r 23 r 5E t
lorBDr20
27O DATA OSr2l rOOrOOr22r 44rBOrSEtol rDDf 2
1, 44 | BOr 21, FErCD | 18 | DE r TE rBT rCB'CD r5A I BB

, äs, ie rrz r 4s r 4F r5or59' 5F rsF | 52'49 r47 | 4a I
54r21r21
2BO DATA 20,56 raEr32raEr30rOA'OOf 09'09r 1

gr4Cr6Fr6l r64'69 rbEro7 '?;Er?;Et2Et 
lEtOO;O9

, 69, rE rEs rb! rz b | 69 rbE 167 t?E rzE'?,E' 18r oot
oAroDrA4
29ö DATA oorog r21 roo'oo'oorooroorooroo'o
o 165, 6F JO t79 r3,8r 56 r OO'OO r OO I OOr OO rOO'OO
,oorooroo
5OO SAVE" I CoPY?Right ! V. 2.O"
3lo GoTo 300
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Es handelt sich hierbei um elne komfortable CAT-Routi-
ne, die auch Programme nachladen kann. Eine Fehlerab-
fangroutine sorgt dafür, daß ein Programm nicht abbricht
oder die Fehlermeldung der Diskettenstation eine vorhan-
dene Bildschirmmaske nicht zerstört. Des weiteren befin-
det sich in diesem kleinen Programm eine Routine zurAb-
frage auf Betriebsbereitschaft des Druckers. Für Meldun-
gen auf dem Monitor, wie z. B. "Drucker nicht bdtriebsbe-
reit" werden immer die letzten dreiZeilen des Monitors be-
nutzt. Dabei spielt es keine Rolle, welcher Bildschirmmo-
dus gerade aktiv ist, da das Programm auch diesen er-
kennt. Um die Bildschirmmaske in diesen dreiZeilen nicht
zu zerstören, wird diese nach Austritt aus dem Unterpro-
gramm wieder hergestellt. Es ist also gleich, was vorAufruf
der Routine auf dem Monitor dargestellt wird, es bleibt auf
jeden Fallerhalten.

Man kann das komplette Unterprogramm in eigenen
Programmen verwenden oder nur Teile, die im folgenden
etwas näher erklärt sind. Da wäre zunächst die Basic-Rou-
tine, die alle Directory-Namen der Diskette einschließlich
Extension in die Variable A$(n) legt, wobei n am Ende die
tatsächliche Anzahl der Files auf der Diskette enthält.

Zeile 10000 - 10030: Bei alleiniger Benutzung dieser Ba-
sicroutine müssen aus dieser alle CALLs entfernt werden
und in Zeile 10000 darf nur noch OPENOUT "DUMMY":
MEMORY HIMEM -1: CLOSEOUT stehen.

Zeile 10040 - 10050: Es wird ein rechteckiger Kasten auf
den unteren dreiZeilen des Monitors dargestellt, wobeidie
Variable MO% einen Offset für den momentanen aktiven
MODE enthält:

MODE=2-MOo/o= 0
MODE=1-MO%=40
MODE=0-MO7o=60

Sofern MO% selbst deklariert wird, benötigen die ange-
gebenen Routinen nicht den Maschinenteil, dessen Code
in den Zeilen 1 0200 - 10207 zu finden ist. Bei allen anderen
Routinen wird das Maschinenprogramm benötigt, d. h., es
muß die Zeile 10210 mindestens einmal durchlaufen wer-
den, damit das Programm die Datas in den zuständigen
Speicherbereich poken kann.

Das Maschinenprogramm liegt im CPC ab &A000 bis
&AOC9 und kann, falls man die Datazeilen nicht im eigenen
Programm haben will, folgendermaßen als Binärfile äOge-
speicheft werden: SAVE "Name", b, &A000, &D0. Eingela-
den wird es wieder mit: MEMORY&9FFF: LOAD "Name".

Bildschirm-Mode-Abfrage
CALL &A037: MODE = PEEK (&A03E)

Druckerausgabe
GOSUB 11000: Wenn der Drucker bereit ist, so wird durch
RETURN sofort zurückgesprungen. lst er nicht bereit, wird
dies mitgeteilt.

Floppy-Fehlerabfrage
Filename in A$(s) - GOSUB 10190. Nach der Rückkehr

Komfoftable CAT- Routi ne
Auch Programme lassen sich damit nachladen.

durch RETURN befindet sich in der Variablen TE% der fol-
gende Status:

TEo/o = 10 - Diskette nicht im Laufwerk
TEo/o = 12-Programm nicht gefunden
TEVo = 0- Basicprogramm gefunden
TEo/o = 2- Binädile gefunden
TEo/o = 16 - ASCI|-File gefunden

Bildschlrm-Wederherstellung
Vor dem Überschreiben der letzten drei Zeilen muß CALL
&AOBC eingegeben werden. Späterwird dann durch CALL
&A0AO der alte lnhalt Wieder hergestellt.

Das alles, was Sie jetzt gelesen haben, müssen Sie nur
wissen, wenn Sie dieses kleine Programm auseinander-
nehmen wollen, ansonsten ist es sehr einfach zu benutzen.
. GOSUB 10000: Das Directory wird geladen und kann im
kleinen Kasten Name für Name anhand der Cursortasten
gescrollt werden. Beim Drücken von ENTER wird das pro-
gramm geladen, dessen Name gerade im Kasten steht.
Handelt es sich um ein ASCII-File, wird durch RETURN in
lhr eigenes Programm zurückgesprungen, wo Sie dann
das ASCII-File bearbeiten können.

ln Zeile 10100 steht der Befehl RUN"ag(s)", den man
durch Merge oder Chain Merge ersetzen kann.

ln Zeile 10 des Listings befindet sich der BefehlGOSUB
10210. Dieser Betehl muß in eigenen Programmen auch
ganz oben stehen und sollte nur einmal durchlaufen wer-
den. Uwe Chalas

I '. ***** urre.chalas, An der Traenke
4, 3549 Breuna, TeI. oE,693/7770 ***x*

10 GOSUB lO2rO

********
IHR PROBRAT.IFI

6OSUB 1OOOO ', SpRUNG rN UNTERPROBRAF|i|
"Inhlltsverzrichnis"

90
94 60T0 100
95
97 EOSUB l 1OOO ' SPRUNE IN UNTERPROBRAT.II.I

"Druckerabfrage,,
98
9?' +****,*t+*t*****{.,r.**************
1OO END
lOOOO CALL üAOBC: a:i (s) =,,Dummy . bas',: EO
SUB lOl90r IF te?(>O AND teZ1)Z AND te7.()
16 AND t.*X,17I2 THEN RETURN ELSE OPENOUTI
dummy,':l'lEl.loRv HIFlEf.l-t r cLosEouTr CALL &Ao5
TrIF PEEK(&AOSE)=1 THEN moZ=4Q ELSE IF p
EEK(&AOSE)=O THEN no7.=6O ELSE noZ=O
IOOIO FOR i= O TO 63ra*(i)=STRINB3(ltr3z
) :NEXTi aIZ=PEEK (&BESA) rPOKE üBBSAT&C9r CA
Tr POKE &BBEA'aeT.r anz=PEEK (&A9lZ) I a-pEEK (
&479C)*256+PEEK(&A798)+l:FOR i= I TO anz
rPOKE €af (i )+1 ra-(INT(a/256t *2361 :pOKE €
a*(i)+2rINTlaf25,6l

2Q
so
40
50
60
BO
B5
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1OO2O I-I+14rNEXT:FOR i= O TO anzrIF ASC
(LEFTf(rtl(i) stl )-O THEN e=iri=lnzlEOTO I
oo30 ELSE af(i )-LEFTJ(e*(i ) rB)+". "+RIEHT
ü(ef(itr5)
IOOSO NEXTr r-1r FOR rt-l TO 63r IF FIID* (e* (

nll9rl)<>CHR*t46) THEN n-n-l ELSE NEXT
IOO4O LOCATE 62-moZ.r23rPRINT IN*i trHR* ( rJ
O) I TBOSUB IOOSOTPRINT CHRS(156) :LOCATE 6
2-no7.r24t PRINT CHR$ ( 14?) ; SPACET ( 16) ; CHRf
( 149) TLOCATE 62-noX'25r PRINT CHR* ( L47l i t
BOEUB IOOSOIPRINT CHRf (153) I rBOTO IOOTO
1OO5O FOR ae= I TO I6:PRINT CHR+(154);rN
EXT: RETURN
10060 q:|=INKEYITIF q*='r" THEN !0060 ELSE
IF qt=CHR*(z4O) THEN r=r-f ELSE IF q*=C

HR*(241) THEN s=s+l ELSE IF q:|=CHRt(lS)
THEN 60Ttl IOIOO ELSE IF Of=CHR* (224, THE
N PRINT INIIEALL &A0A6:RETURN
1OO7O LOCATE 6l-mo7.r24:PRINT" "TLOCATE 6
l-moZr23:lF s12 THEN s=l:PRINT EHR*(52)
ELSE PRINT CHR*(24O)i
fOOEO LOOATE 6L-noZt23r IF rln THEN s=nrP
RINT CHR*(52) ELSE PRINT CHR*(24I);
lOO9O LOCATE 63-no7,r24; PRINT inf; r PRINT
USIN€ "**".r;TPRINT inf;TPRINT " ";ä*(s
):BOTO 10060
IOIOO PRINT IN*TEOSUB 1O19O:LOCATE 63-mo
Z'242IF tcZ=lO THEN PRINT"Digkette fehlt
. " ELSE IF te%=16 THEN CALL &AOA6:RETUR
N ELSE IF teZ=12 THEN PRINT"Nicht ge{und
.n !" ELSE RUN arl(r)
IOIOS FOR d7.=t TO 2OOOTNEXTTGOTO IOO4O

1O1?O ea7.=PEEK(&BBSA) : POKE &BBSAT&tr9r NB=
üAOlTrFOR D7.=i TO 12:POKE NB+D7.'ASC(t'llDf
(Al(S) rD7.tL) ) rNEXT:CALL &AOOOTPOKE &BBEA
,AA7.z TE7.=VAL (HEXf (PEEK t&AOr7) hND t27t I z

RETURN
lo2oo DATA 53r24,160r6, 12rl7,25,3, 151r2O5
, 1 19, 188r50r25, 160r62, 255r50 r 120, 1gor2o5
rL22r lEgf 20l,O,102 rq7 rlOT | 1l6r 1L7 rLL4r97
, 46 tgB tg7 | I lSrOrOrOf Or Or2O5r46r lBg r 4gr4l
50 r39, 1601 2O1 16.2 r t, 50 r 3g, 160 r2O1 r2Q5 r L7 |
188r50r62,160r2Ol
1O2O5 DATA 6r40r96, 105r2O5r I 17f 1E7r2O5fg
6rLA7 

' 
1B' l?r5r 120r2OOr24t24L | 17rO,l6l ril4

, 23 r 2O5 f 82, 160 r L4 r?4 r?Q5r 92, 160, 14 r25r 20
5r82r l60r20t r58r83,160r71 rg6r l05r2O5r ll7
tlBT r?6r2O5,194, t6O,1915,12Or2OO r24r24l I

2O5 f 17, l88 r 254 r O r 4Or gr 254, 1, 40 r B r?34 r2 14
orBr62f20r24
1O2O7 DATA 6r62 r4O t24 12r62 rEOr50rEls, t6O,
20l r2O5 rl37,160r t7rO, l6l I l4r25r2O5r 11gr 1
60,14 r24 r2O3t 118,160,14r25r2O5,119, L6Or2
01 r2O5,137, 1601 195r9?r 160r21Sr 197r2O5r95
rL87 | 195r2O9r201,O
f O2lO intf=CHRS(24) rDIl.l a*.(63): IF PEEK(&A
OOO)=33 THEN RETURN ELBE RESTORETI'IEFIORY
&9FFF:FOR A=&AOOO TO &AOSDTREAD B:POKE A
,B:NEXTTFOR a=&AO52 TO &AOC9:READ bTPOKE
arb: PRINT b; : NEXT: RETURN

11OOO CALL &AO2BTIF PEEK(&AO27)=O THEN tr
ALL &AOBC:I-OCATE l1Z.4IPRINT inf;" Druckc
r nicht betriebsbereit ! TASTE ";inrllfe
=1:CALL &88O6TTCALL &AOA6:RETURN ELSE fe
=Or RETURN
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CASSETTEN

3D BOXING
3D GRAND PRIX
3D MONSTER CHASE
3D STUNT RIDEF
SDTIMETREK
A VIEWTO A KILL
AIR TRAFIC CONTROL
AIRWOLF
ALEX HIGGINS SNOOKER
ALEX HIGGINS WORLD POOL
ÄLreN e
BARRY MC GUIGANS BOXING
BASIC COMPILER
BASILDON BOND
BATTLE OF BRITAIN
BOULDER DASH
BOUNTY BOB STFIKES BACK
BRUCE LEE
oENTRE couRT frENNrs)
CODEMMEMATII
coLossuss cHESs 4.0
COMBAT LYNX
COSTACAPERS
CP GRAPH
oYRUS il 30 CHESS
DALEYTHOMPSONS
DECATHLON
DALEYTHOMPSONS
SUPERTEST
DEFEND OR DIE
DoPPELGANGER
DR. WHO
DUN DURACH
ELITE
FAIRLIGHT
FIGHTER PILOT
FIGHTING WARRIOR
FOOTBALL MANAGER
FORMULAONE
FRANK BRUNO'S BOXING
FRIDAYTHE 13TH
GENESISADV. CONSTR. SET
GHOSTBUSTERS

GOONIES
GMND PRIX RALLEY II

HANSE
HARD HAT MACK
HEXENKÜCHE
HIGHWAY ENCOUNTER
HUNCHBACK II

HYPER SPORTS
I. OFTHE MASK
IMPOSSIBLE MISSION
INTERDICTOR PILOT
JUGGERNAUT
JUMP JET
KAISER
KARTEIENVERWALTUNG
KNIGHT GAMES
KUNG FU MASTER
LOROOFTHE RINGS
MASTER OFTHE LAMPS
MASTERCHESS
MATCHDAY
MELBOURNE DRAW
MINDSHADOW
MOVIE
ON THE RUN
PAWS
PING PONG
RAMBO
RASPUTIN
REBEL PLANET
REOARROWS
RIDDLERS OAN
ROBIN OF SHEFWOOD
ROCK N WRESTLE
SABOTEUR
SAMANTHA FOX STRIP POKER
SATTELITE WARRIOR
SI.APSHOT
SORCERY
SPITFIRE 40
SPINDIZZY
SPY VS SPY
STARION
STEVE DAVIS SNOOKER
STRIKE HARRIER FORCE

SUPERBOWL
SWEEVOS WORLD
TANK BUSTERS
TASWORD
TASPRINT
TAU CETI
TERRORMOLINOS
THE COMET
THE HACKER
THE HOBBIT
THE LOBDS OF MIDNIGHT
THE MUSIC SYSTEM
THE NEVER ENDING STORY
THE ROCKY HORBOR SHOW
THE WAY OF EXPL. FIST
THE WAY OF THE TIGER
THEY SOLD A MILLION
TORNAOO LOW LEVEL
TRIVIA
TURBO ESPRIT
WHO DARES WINS II

WINTERSPORTS.WORLD 
CUP

WORLD SEFIES BASEBALL
YIEARE KUNG FU
zorDs
ZORRO

DISKETTEN
3D BOXING
3D GRAND PRIX
3D CYRUS CHESS
3D STUNT RIDER
A VIEWTO A KIqL
BARRY MC GUIGANS BOXING
BASIC OOMPILER
BASILDON BOND
BRUCE LEE
COOENAME MAT II

coLossuss cHEss 4.0
DEATH SVILLER
DER BLAUE KRISTALL
ELITE
FAIRLIGHT
FIGHTER PILOT

FIGHTING WARRIOR +
EXPL. FIST
FRIDAYTHE'I3TH
GOONIES
GRAND PRIX RALLYE II

HANSE
HEXENKÜCHE
HI-RISE
HIGHWAY ENCOUNTER
IMPOSSIBLE MISSION
JUMP JET
KNIGHT GAMES
KUNG FU MASTER
LOROS OF MIDNIGHT
MARS PORT PART 1

MINDSHADOW
OXFORD PASCAL
OUESTROBE
REBEL PLANET
REDARROWS
SABOTEUR
SAMANTHA FOX STRIP POKER
SAfiELITEWARRIOR
SI.APSHOT
SORCERY +
SPITFIRE 4O
SPINDIZZY
SPY VS SPY
STEVE DAVIS SNOOKER
STFIKE HARRIER FORCE
swEEvos woRLo
TAU CETI
THE MUSIC SYSTEM
THE ROCKY HORROR SHOW
lIIE WAY OF I}IE
TIGER 49.00
TORMDO
Low tfvEL 39.00.

TRIVIA

TURBO ESPBIT

WHO DARESWNS II

WORKING
BACKWARDS

zotDs
ZORRO

32.00
32.00
39.00
29.00
29.00
32.00
35.00
32.00
29.00
29.00
29.00
39.00
39.00
55.00
35.00
35.00
39.00
39.00
39.00
35.00
29.00
39.00
39.00
29.00
39.00
39.00

39.00
29.00
39.00
35.00
29.00
32.00
29.00
32.00
39.00
39.00
55.00
29.00
36.00
49.00
39.00
36.00
39.00
49.00
39.00
32.00
32.00
39.00
39.00
32.00
35.00
29.00
32.00
32.00
29.00
39.00
39.00
39.00
35.00
39.00
35.00
35.00
35.00
35.00
29.00
35.00
39.00
39.00
39.00
32.00
35.00

36.00
32.00
29.00
49.00
39.00
35.00
39.00
29.00
39.00
49.00
39.00
55.00
39,00
32.00
39.00
39.00
39.00
35.00
29.00
35.00
32.00
39.00
32.00
29.00
35.00
35.00
39:00

65.00
49.00
49.00
45.00
s.00
39.00
42.00
39.00
49.00
49.00
49.00
49.00
49.00
49.00
59.00

129.00
49.00
49.00
49.00
49.00

49.00
45.00
45.00
45.00
49.00
49.00
49.00
49.00
45.00
45.00
45.00

.69.00
4ö.00

32.00

32.00
32.00
29.00
39.00
35.00
55.00
35.00
35.00
39.00
35.00
35.00
35.00
35.00
36.00
39.00

45.00
46.00
46.00
45.00
49.00
55.00
65.00
49.00
49.00
49.00
49.00
45.00
59.00
65.00
45.00
45_00

49.00
49.00

45.00
45.00
49.m

D Hotlines 0221- 41 66 34 u. O21 1-68()14()3
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lm Handbuch der vortex-Speicherenrveiterung fehlt leider
der Hinweis, daß OPENIN/OPENOUT-DaIeien bei jedem
Bankwechsel zerstört werden. Das gilt auch für indirekte
Bankzugriffe mit den enrveiterten PEEK- und POKE-Befeh-
len. Diese an sich sinnvolle Sicherheitsmaßnahme verhin-
dert aber auch die Verwendung von Daten aus anderen
Bänken für OPENIN und OPENOUT. Falls dies aberfür ein
Programm notwendig ist, müssen die Daten vorher mit
CLOSEIN bzw. CLOSEOUTgerettet werden. Günstiger ist
ein Eingriff in die Cassettenvektoren (CAS OUTABANDON
und CAS lN ABANDON) mit POKE &BC7D, &C9: POKE
&8C92, &C9. Die Dateien dürfen dann nach einem Bank-
wechsel auf keinen Fall angesprochen werden, da sie in der
anderen Bank ja nicht existieren. Die Cassettenvektoren
(uhd damit die Schutzfunktion) werden wiederhergestellt
mit den Befehlen TAPE oder DISC, wenn ein Diskettenlauf-
werk angeschlossen ist, ansonsten mit POKE &BC7D,
&CF: POKE &8C92, &CF.

Neue Einsatzbereiche für die Datenspeicherung mit der
vortex-RAM-Erweiterung ergeben sich mit der MOVEBOS-
Routine, die als Teil des XBOS-Progammes in der letzten
Ausgabe des CPC Magazins abgedruckt war. MOVEBOS
verschiebt beliebige Speieherbereiche, wobei automatisch
der jeweils günstigste Weg von Bankzu Bank gesucht wird.
lm ersten Teil dieser zu den
Unterschieden bei-
den
ben. Daten können übertragen
werden, sondern müssen poftionsweise über Zwischen-
puffer im I-RAM (Bank 0) weitergegeben werden. Das vor-
tex-BOS benutzt diese Technik für die relative RAM-Datei.

MOVE-BOS arbeitet ähnlich, unterscheidet jedoch die
verschiedenen vorkommenden Fälle. Zusätzlich werden
schnellere Routinen für die Bankumschaltung verwendet.
MOVEBOS benutzt die selben Pufter wie das vortex-BOS
und zwar mit 128 Byte Länge ab &7F80 (Lowbutfer) und
&90F7 (Highbuffer). Der Zeitaufwand für den Datentrans-
port richtet sich danach, wieviele Puffer durchlaufen wer-
den müssen. Als Anhaltspunkt können die Screen-Befehle
dienen, die ohne Puffer auskommen. Die Übertragung von
16 K kann 2 oder 3 mal solange brauchen, plus etwas Zeit
für die Bankumschaltung. Das ist auch für Bildschirm-
wechsel schnell genug. Eine wichtige Anwendung ist des-
halb die Speicherung von Bildschirminhalten ohne die Ein-
schränkung mit VIDEO.ON.

MOVEBOS wird über den Befehl CALL &93A0, quette,
ziel, laenge, quellbank, zielbank aufgerufen. Mitquelle, ziel
und laenge müssen genaue Speicheradressen und die
Länge des Bereiches angegeben werden. Für das Bild-
schirm-RAM ist die Adresse &C000 und die Länge &4000.
Zum Speichern eignen sich in den Datenbänken dieAdres-
sen &8000 und &C000. So kann man in Bank 1 z.B.2Bitder
unterbringen: CALL&93A0, &C000, &8000, &4000,0, 1 und
CALL&93A0, &C000, &C000, &4000,0, 1. Und sowerden
die Bilder wieder sichtbar: CALL &93A0, &8000, &C000,
&4000, 1, 0 und CALL &93A0, &C000, &C000, &4000, 1, 0.

BAN K 49 i bt kei ne Antwort
Neue Tips und Routinen zur vortex-Speichererweiterung.

Auch Programmbänke kann man für die Bildspeicherung
benutzen, dürfen dann jedoch nicht mehr für Programme
venvendet werden. Der Bereich 0 - &3F muß aber für das
Betriebssystem bestehen bleiben und darf nicht über-
schrieben werden. Wenn der Bildschirm nicht gescrollt
wurde (für Grafikanwendungen sowieso Voraussetzung),
kann der Bildschirmspeicher etwas gekürzt werden (urn 48
Bytes), so daß auch in die Programmbänke 2 Bilder pas-
sen: CALL &93A0, &C000, &40, &3FE0, 0, 1 und CALL
&9340, &C000, &4020, &3FE0, 0, 1, und zurück: CALL
&9340, &40, &C000, &3FE0, 1,0 und CALL&93A0, &4020,
&C000, &3FE0, 1, 0. ln diesem Fallgeht es genauso schnell
wie mit den SGREEN-Befehlen.

Es ist keine frage, daß rnit MOVEBOS Maschinenpro-
gramme und Binärfiles in den Datenbänken gespeichert
werden können; es müssen nur RAM-Adresse und Länge
bekannt sein. Da mit dem Variablenpointer auch die Adres-
sen von Basicvariablen ermittelt werden können, besteht
die weitere Anwendungsmöglichkeit, Variableninhalte und
sogar ganze Variablenfelder zu speichern. Zu beachten ist
dabei, daß der Befehl, der den Variablenpointervenrvendet,
in derselben Bank stehen muß wie die Variable.

Nehmen wir an, es sei ein Feld von Real-Variäblen mit
DIM a(100) definiert. @a(0)'ist dann die Anfangsadresse
des Feldös. Die Gesamtlänge ist dann bei 5 Bytes pro Real-
Wert komplett 505 Bytes. Mit diesen lnformationen können
solche Felder ganz oder, wenn man sich die Adressen der
jeweiligen Variablen ausgeben läßt, auch in Teilen abge-
speichert uprden. MOVEBOS überprüft nicht, ob die ein-
gegebenenrWerte sinnvoll sind. Mit ungünstigen Werten
können Programmbereiche überschrieben werden, mit
dem Effekt, daß der Rechner abstüzt.

Das XBOS-Programm wurde für den CPC 464 entwik-
kelt. Eine 664-Version scheitert vorläufig daran, daß es
noch kein BOS-ROM für den 664 gibt. Aus den Funktions-
teilen, die auch ohne vortex-BOS arbeiten, wurde ein MlNl-
BOS erstellt, das sich gleichermaßen für CPC 464 und 664
eignet. Es enthält REST3BOS und MOVEBOS. Das Zusatz-
RAM kann damit für Daten, die Programmbänke einge-
schränkt auch für Maschinenprogramme verwendet wer-
den. MINIBOS ezeugt den Lowbuffer mit zugehöriger
Routine sätbst. Der Highbuffer ist in den Bereich hinter Ml-
NIBOS (&9580)verlegt. Die wichtigen Adressen für BANK
STATE und SELECT liegen nun bei&930VF, so daß MlNl-
BOS in allen Details unabhänig geworden ist. MINIBOS lie-
fert 2 RSX-Befehle: BMOVE, der CALL &93A0 ersetzt und
die gleiche Funktion hat, und BCALLfürdenAufruf von Ma-
schinenprogrammen:
IBMOVE, quelle, ziel, laenge, quellbank, zielbank
IBCALL, adresse, bank; parameter

Dabei ist zu bedenken, daß für solche Programme die
Restartvektoren (0 bis &3F) erst in die X-Bänke übertragen
werden müssen (siehe letztes Heft). MINIBOS muß mit
CALL &9300 initialisiert werden. Es besteht eine Absiche-
rung gegen Mehrfachinitialisierungen. Falls der Lowbutfer
zerstört wird, kann er mit CALL &9300 wiederherge-



stellt werden. Der Lowbutfer muß für die Ausführung von
BMOVE unbedingt bestehen.

MINIBOS kann an einer anderen Adresse als &9300 be-
trieben werden. Eine Anpassung geschieht in diesem Fall
mit dem Basicladeprogramm. Dort kann in Zeile 10 ein an-
deres Highbyte für die Arbeitsadresse ab &80 aufwärts ein-
gesetä werden.

lnsbesondere der MOVEtsOS-Teil stellt einen Kompro-
miß dar. Zwar ist jetzt jeder Zusatz-MM-Bereich erreich-
bar, aber die Eingabe über die RAM-Adressen ist für viele
Anwendungen zu unbequem. Es ist vorstellbar, auf den
Grundroutinen eine Befehlserweiterung aufzubauen, die
vergleichbar zu den SCREEN- und RAM-Datei-Befehlen
etwas in der Art von DATA.IN und DATA.OUT, SAVE und
LOAD enthält, um den Datentransport zu managen. Ein
Problem dabei ist der notwendige Speicherplatz für solche
Routinen, am deutlichsten bei XBOS zu sehen, das mit
dem vortex-BOS um jedes Byte kämpft. Es ist ein erstaun-
licher Umstand, wenn eine Speichererweiterung dazu füh-
ren kann, daß Speicherplatz knapp wird und unter Umstän-
den nicht ausreicht. Das liegtdaran, daß die RAM-Bereiche
tür Betriebssystem, Basic, Floppy und natürlich die Bank-
Schalt-Software immer aktiv sein müssen, so daB dafür nur
der Bereich ab &8000 im I-RAM in Frage kommt.

Der einzige Ausweg für eine komfortablere BOS-Version
besteht also darin, sie im ROM untezubringen. Das bishe-

5 vortex-EGKE se

rige vortex-ROM hat diese Möglichkeiten fast noch nicht
genutzt. Es wird für die meisten BOS-Routinen nur als
Speicher benutzt, zur Ausführung werden diese unverän-
dert ins RAM übertragen, und man könnte sie ebensogut
von Cassette laden. Wenn man die Routinen derart in's
ROM bringt, daß sie dort auch ausgeführt werden, können
zusätzliche Funktionen venruirklicht und im Bereich ab
&8000 wieder der nötige Platz für andere Anwendungen
geschatfen werden.

lnzwischen hat vortex eine neue ROM-Version angekün-
digt. Man darf auf das neue BOS gespannt sein. Ein Grund-
problem ist, daß niemals für alle Funktionen, bei denen
RAM-Adressen aus veischiedensten (unkontrollierbaren)
Anlässen angesprungen werden, eine Sicherheitsmaßnah-
me oder die richtige Bankselektion erreicht werden kann. ln
Basic betritft dies Befehle wie ON ERROR, ON BREAK,
EVERY, AFTER und z. B. den Variablenpointer. lm Maschi-
nensprachebeieich sind es die Unterbreöhungsereignisse,
aber (wer denkt schon daran) auch ungünstig verbogene
Betriebssystemvektoren. Für Befehlserweiterungen hat
das in XBOS enthaltene RSXBOS eine Lösung gezeigt. Für
andere Probleme in Maschinensprache ist REST3BOS ver-
mutlich ideal. Wir werden sehen, welche Lösungswege das
neue vortex-BOS anbietet. Solange müssen wir uns noch
mitdem alten BOS beschäftigen.

Gerhard Knapienski

5 HE!{ORY &7F6,8lO high=&95
20 P=l56ahi9h:n=P
3O READ a*
40 IF 13-"93" THEN b=highlEoTo 70 ELSE IF rS="94" THEN b=high+l:CiOTO 70 ELSE IF
r*="95' THEN b=high+ztEOT0 70 ELSE IF af
-rrEOFrr THEN 60T0 BO
50 POKE nrVAL ("&"+el}) :n=n+l
60 BOTO 30
70 POKE nrb:n=n+ll6OTO SO
AO FOR i=F+&28O TO p+frlfp:pOKE i re:NEXT ,

9O END| SAVE "t'IINIBOS. BIN" f b rp rüSOOl9:t REl.t ******* RESTSBOS

?9O 9ATA FSrCDrFr gSrCDr 38r95r3E,C3r32, I,
93rCgf OrOrO
2lo DATA FEr20rSOrTr6rDFrEDrTgrCSrD6rBg,
FE r 2g rSOrFSr CBf AFTCDT 31, ?3, E5, CD r 7A r95, FSrBrD9rFl rcDrSl,g3f lBr 4A
22O DATA 2ArEr?3rBCrCgr87rC5r4Fr2grD, l rB
DrFB, gD, cB r EF, EDrTgrCBf AF,3CrE,20,47rED,
43rE, g3rct, 5A r Er gS I cE I Ag, 81, 4F, ED, 4gr E5l
21, 6E r?5 r22,Sg rorEl, 3E, C5, 32, 38, O, Cg
23O DATA CDf S?rBgrFSr DgrBrcD, 4Er95, 18r B
24O DATA F3rF5rBrDgrFl rCDr36rg3,lB,I rD5,BrD9rFBrCgro
295 REl.l ****+** 11OVEBOS
soo DATA 87 r2O J rDgf CErAgrEDr4g, DgrCgrC6
, lF, I rBDrFBrEDrTgrDgrcBrEg, lBrFOrSDrFgrC
B'EF, I, EDTFB, ED, 79, Cg
3lo DATA FErSrCO, I rArO, 11, 16rg4rDDrE5rEl
I ED I BO r sal r F, 93, s2 | F, 94, 3A, I B, g4 | 32, 17 rg4r!f r !pr]o, 95rF3f 21, lF, 94 rCB r7E tzf, t2 rsE t2
,2Dr2DrCBr7Er2gr I r5C
I?O gAIA 2t I t7 r94 rB7 r2O rF r7E,2D, BE,28 | 5,
cDf 20, 94, lg r 27, CD, 78 t9.4, lfJ.22 rFi rZ, Sg, r g
,28rSrCDr2Crg4rlBrlT
slg gATA 7EtB7 r2O t6 rzD r7E tzD r77 rl8rE6rCD
, !7 r?!, t?, B, 2D, 7E, 87, 28, DC, CD, 38, 94 | 5A, F
,94rCDrTOrgSrFBrCg

34O DATA OrOrBOrTFiBOlg5lBOrOrOrorOrOrO,
ororof oro
sso DATA CDrS6rg4rDBrCDrABr g4rCDrE6r?4, I
8r F4 rCD, 56, g4r DE, CDrD2 r94, CD, BD r94, lgrF4
, cD r 56,94, Dg r CD r AE r g4 r CD, FB, g4 r CD, BD, g4,
tBrFl rcD, 56r g4r Dg, cDf D2, ?4 r CD, 5 r95, cD, E6
,94,lBrFl
360 DATA 2A, lAr g4rEDr48, 14r g4r 7CrE5f 2Or5
,s7| c9 rI,E5| Cl I ED, 43| Ig, g4 | AF, ED, 42,SB, F
4r22rlArg4rCgrO
57O DATA EDr48, lBrg4rEDrBOrCgf SA, 17 rg4 rc
D, BO, 9S., 2A, lE, g4 | ED, 58, 1C, 94, ED, 48, 1A, g4
I ESrAF t ED, 52 rEl r 30r E5, B, g, EB r g, EB, 3r EDr B
IrC9
3AO DATA EDr48,lErg4rFArTgrg4rCD, bg rTF rFsrc9
39O DATA 3A, l7rg4rCDf BOr g3r2A, 1Er94 rEDr5
Bf 12 r g4f cD.74 rg4 rCD | 83, ?Sr 18 | 25, 3A, 16, g4
,cDr96rg3r2A, lOf g4rEDrSBf lCr g4 rCDr9Cr g4,
EDrSSf lCr94rCg
4OO DATA 3A, l7rg4rCDr g6r95f 2A, lErg4 rEDrS
Bf lof 94|cD,gc,g4 r2Z|lE194'Cg'5A' l6|g4rcD
,BOr93r2A, 12rg4rEDrgB, lCr g4 rCDrT4r g4r CD.'
83r93, lgrD2
41O DATA 2Ar 12rg4rEDr58,10r94rC5r74 ,g412
A, lo, 94, ED, 58, 12 rg4 rC3 r74 rg4
495 REI'I ******* .LOWBUFFER
soo DATA 2l rssr9s'rEDrsB,10r94r lBr 1 ,!7 19,
ED rBg, Cg, F3, D9,79, CE, Dg, ED,49, CE, Eg, CB, F
I r ED,49 r D9 f.ED, BO, Dg,4F , EO | 49, Dg, FB, Cg
595 REf'l ***.**.** RESTS/RSX-INITIALISIERUN
6/BCALL
600 DATA C5.'lOr93rOr2Ar3gf O t22r66t93r2Arl9ro, 1 | l3rOr?, 1 l r34rgSrEBrEr4rEDrBOrEDrS
3, 19 r93, I,65r95r2l,56rg5rC3rDl,BCr42r4D,
4F, 56, C5 r 42, 43, 41, 4C, CC rO | 5A, g5 rC3r AO, g3
I DD' E5, E l ,5D,3D,6 r O,4F r g r g, 4E, eB, Eg r23 12
5, 46r25r66r6€}rC3, lBrO
650 DATA EtrF
6"5 RElt ******* HIGHEUFFER
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Mit HELLO ist alles einfacher!
Dieses Programm ermöglicht dem Benutzer alle Diskettenfunk-

tionen durch Eingabe von Zahlen und Buchstaben.

Bei diesem Programm handelt es sich um ein Utility, das
dieArbeit mit der Diskettenstation wesentlich erleichtert. Be-
nötigt wird ein CPC 464 und eine vortex-Diskettenstation
mit VDOS 2.0: Es ist aber auch auf anderen Diskettensta-
tionen mit wenigen Einschränkungen lauffähig. Das Pro-
gramm besitzt keinerlei REM-Zeilen oder erklärende Varia-
blen, da ein besonderes Augenmerk auf den Speicherplatz
gelenkt wurde. Somit belegt es auf der vortex-Disketten-
station nur einen Block.

Wer kennt nicht den Arger, wenn er Programme von Dis-
kette laden, umbenennen, löschen oder anderuveitig beat
beiten möchte: Ständig muß man lange Befehle eingeben,
die Namen müssen richtig geschrieben sein, und immer ist
ein neuer Katalog erforderlich, um auf dem neuesten Stand
zu sein. Hier greift nun HELLO ein. Das Programm wird un-
ter dem Namen HELLO.BAS auf Diskette abgelegt und
startet nach einem RESET selbständig. Es ermöglicht dem
Benutzer alle Diskettenfunktionen durch Eingabe von Zah-
len oder Buchstaben. Das Programm erfragt weitere lnfor-
mationen, die genauso leicht eingegeben werden können,
selbständig ab und gibt irnmer einen aktuellen Katalog mit
allen Dateien aus. Je nach Anzahl der Dateien benutzt das
Programm dabei MODE 1 oder MODE 2, so daß eine opti-
male Bildschirmausnutzung erfolgt.

Beim Eintippen des Programmes ist darauf zu achten,
daß am Ende einer Zeile keine unnötigen Leezeichen ste-
hen, da das Programm sonst länger als 4 KByte wird. Nach
dem Eintippen und dem Start des Programmes sieht man
nach kurzerZeit einen Katalog auf dem Bildschirrh. Die Far-
ben können durch die Wede in Zeile 30 geändert werden (f0

- f2). Als erstes fallen dem Benutzer die Zahlen auf, die hin-
ter jedem Programmnamen stehen. Sie sind entweder in-
vers (MODE 2) oder orange (MODE 1). Es ist nun möglich,
die einzelnen Dateien über diese Nummern anzusprechen.
Um eine Datei zu laden, gibt man nur diese Nummer ein.

Neben dieser bequemen Load-Funktion stellt das Pro-
gramm noch eine Reihe weiterer Funktionen bereit. Damit
man nicht alle im Kopf haben muß, gibt das Programm
nach Druck auf die Taste "H" alle veffügbaren Funktionen
mit einer kleinen Erklärung aus.

Hier eine Übersicht über die vorhandenen Funktionen:

A-Attribut Hiermit kann man das Attribut einer
Datei setzen. (Bei der Schneider-
Diskettenstation nur über Disk-
manager möglich.)

Es gibt vier verschiedene Attribute:
' S-SYS - im Katalog unsichtbar

D-DlR - im Katalog sichtbar

R-R/0 - Datei kann nur gelesen
werden

W- R/W - Datei kann gelesen und
beschrieben werden

C-CP/M2.2 Startet das CP/M Betriebssystem.

D-Diskwechseln Wechseltdasaktuelle Laufwerk
wB).

E- Erase Löscht eine Datei.
Dateinummer wird erfragt.

H-Help Gibt die Hilfsseite aus.

L- Load Tape-Datei Lädt ein Programm von Cassette.

P-PrintCatalog Gibt den Katalog auf Druckeraus.

Q-BAS|C1.0 Rücksprungzum Basicinterpreter.

R- Rename Umbenennen von Dateien, Datei-
nummer und neuer Programmname
wird edragt.

S-Save"HELLO" Das HELLO-Programm wird
abgespeichert.

Nummern Laden der Dateimit der
angegebenen Nummer.

Rest Katalog neu einlesen (2. B. nach
Diskettenwechsel).

Das Programm ist sehr leicht erweiterbar und kann somit
jeden Anforderungen angepaßt werden. Dazu bietet sich
der Bereich von Zeile 10090 bis 10500 an. Der angewählte
Buchstabe wird in der Variablen i$ übergeben. Man sollte
aber darauf achten, daß die Programmlänge nicht über 4
KByte steigt, da das Programm dann mehr als einen Block
belegt. Notfalls kann man auch die Hilfsseite entfernen, de-
ren Eaeugung vielSpeicherplatz in Anspruch nimmt. Dazu
löscht man die Zeilen 10500 bis 10670.
Stefan Beyer und Jörg Bullmann

HELLO
lO POKE &E4Egr255rGGUB ISOOO
20 ON BREAK BOAUB 2OOOOrctl-"HELLO V2.O"r
i8t?
50 DEFINT t-zrrrlrm-2rforlSrf l-Orf2-l5rz
rlchrnrO
40 EORDER fOTINK OTfOTINK f rforINK 2ri2t
Il*( Sr+l,f 2TAPEED ItS( 40,IOTPEN t
50 l,fttDE 2tLOCATE 6TTZTPRINT C*TLOCATE I,
lrCATrDIll enz (41 r !OCHART t7r lSrlzrichrnr I
F zrlchrn<>75 THEN llO
6O rprltr--S
70 FOR r-l TO 4rrprltrrrprltr+2o
EO Fm zrllr-4 TO 24: !BClhRrrprltrrzrllr



VORTEX-ECKE el

rlrrlchrn
90 IF zrichrn:7! THEN rnz(rl-rnz(rl+llpR
ll{T CHRü(24) rLOCATE rprltr-zf zrlIrrPRINT
U8lltlgntt" 1r1 r PRINT CHRi l24l 1r PRINT"

t t trl+l
tOO NEXT zrllr;rrl-l-ltINK ItfltEOTO IOO
o
ItO nrlrlNK ITfOTINK 2tfOlI'IODE I
12O LGATE t 

'25rPEN 
STPRINT"IIARTEN. .. "rP

EN lrLIICATE 2TIZIPRINT cIILOCATE IrlrtrAT
tSO rrlrPEN 2rrprltr--SrFOR rrl,TO 2trpe
Itr-rprltr+2OrFOR zrtlrr4 TO 24r iBCHARTS
prltrtzrl lrtlzrlchrn
14O lF zrlchrn-71 THEN rnz(r)-rnz(r)+ttL
OCATE rprlte-4rzrilrrPRfilT" ";USfNB"*t"
1r1 lPRINTTT IIgt+t
l5O IGXT zrll'rrrrrrr-1r IIS( 11f 1r lll( 2rf 2
IOOO PEN IrLOCATE 1t25rPRINT CHR*(18);"N
urilr (H - HELP)? 'l
lölo ll-""rllHILE li-"r t*rrNKEYlrI{ENDTPR
INT l*l
1020 IF ABC(itt>126 THEN IOOO
roso rF Aac(itt<+9 tlR Aac(it)>s7 TIGN lo
ooo
1040 I 2t-x u r IIHILE i 2l-" " r i Zi;-INKEYI I I{END
r IF I2r}-trHRS ( I27) THEN PRINT CHRT (A) ; CHR*
(16) I rEOTO 1O1O
loEo rF Aac(izr)>4a AND Asc(r2+)<54 THEN
PRINT t2*l

1060 i+-t,l+i2a
IOTO BOBUB SOOOrm*rl'llDrl (nrnrl, lOrS) r IF'n
t}( >"COIIiAND nl( >"AE[,]'AND nf( ]"PRN"AND ml
<>"TXT"AHD nf(>xOVRxTl{EN CLBTLOCATE 1 rZE
TPRINT CtlRt(18) I "Lordlngr ";nrnrfrffiDER

1r INK Orlr INK !124t INK 2r2Or INK 516rPOk
E &B4EErOrRuN nlrr:l
1OAO LOCATE t'25rPRINT CHR*(lBl l I INPUT"C
Pllf.lFtlrlr CPlll lrdrn (J/n) "1rf' 1O9O rrlrUPPER*(rt) r fF lir"J"THEN iti-"C"r
ooTo too70
1100 RUN 20
JOOO if-UPPER+(tll
5O1O IF lf-r"'THEN RUN 20
to20 IF AEC(if)<49 ffi AAC(tS).>57 THEN 10
ooo
SOSO t-Väl- (t*)
lO4O IF t<l OR 1)r THEN RUN 20
IOSO lF nrt THEN IF i)rnz(I)THEN j-21rl-
I EL9E J-lrl-O
JO6O IF n=2 TIIEN IF i )rnz (S) +rnz (2) +enz (
ttTHEN J-61rl-S ELBE IF i)rnz(21+rnz(I)T
HEH J-rtlrl-2 ELSE IF ilenz(f)THEN J-2lrl
-1 ELEE J-lrl-O
5O7O vorrprltrn=OTFOR k=t TO lrvorrprlte
n=vorrpeltrn+rnz (k) INEXT k
SOAO FOR k=J TO J+11r |GCHARrkt (S+(i-vorr
prl tenl ) rQzri chenr nlmcf-nrmr*+CHR| (z:lch
rnlINEXT krRETURN
1OOOO IF l|:"8"THEN LOCATE lt2StPRINT CH
R*(lBt I "Saving HELLO! "rSAVE"hel 1o": !ERAt
"hrlIo.bek"r !ATTRIBUT, "hrlIo.bll", "1"rRU
N20
lg0lO IF il="Gl"THEN I4ODE 1r IBASIG
toozo LocATE 1r2S
1OO5O IF i*<>"A"THEN 1OO5O ELSE PRINT CH
Rf (lBt; r INFUT"Attribut (SrDrRrll, "f Jlr Jt:
UPPERT(jf) t IF jt<>"9"AND jl<>"D"AND Jt<>
'R'AND J+<>"I{'THEN RUN 20
IOO4O IF Jt<>"D"THEN LOCATE lt2SrPRINT C
HRt(lElg r INPUT"Numo.r (ettrI "; itlrBOSUB 5
OOOr lATTRIEUTtnrmrilJlrRUN 20 ELBE LOCAT

E lr2SrPRINT CHR*(18) I r INPUT"Fillnrcn";n
emrtlr I ATTRIBUT TnImI*, j*r RUN ?O
lOOliO IF l*-"E"THEN PRINT CHR*(lB)SrINPU
T"Nunmlr (rrr) "; l.tl6OSUE SOOOr LOCATE I ,2
STPRINT nrnc$; rr rr t r INPUT" Sichrr lJf nl
"; llr i*-UPPERI(tl) r IF lt<>oJ"THEN RUN EL
SEr lERArnamr*rRUN 20
IOO6O IF llr"D"THEN IF PEEK(3SOOO)-O THE
N POKE SltOOOrlr IBTRUN 20 ELSE POKE SSOOO

tOr !ATRUN 20
1OO7O IF If-"C"THEN BORDER IrINK Orl:INK
1r24: INK 2r2O: INK S16:POKE &B4E8rO: !CPll

IOOEO IF l|r"R"THEN PRINT CHR+(18)IrINPU
T"Nunmcr (rrn) "; llrBtlSuB SOOOTLOCATE trz
5rPRINT CHR*(18) I: INPUT"ncurr Nrmrr ";n*r
ni=UPPER*(nf) TLOCATE l r25rPRINT CHRf ( l8t
IrPRINT nrm:l;" --> "lnllr !RENlnirnrmr*lR
UN 20
IOO9O IF i*-"L"THEN l,lODE ITLOCATE 27rLtP
RINT ct:LOCATE tr5:INPUT"Bitte Nrmen drt
Kernttrn-Fllos cingebrn" ;nlmllr !CASI IN

K OrlrI,NK lr24rINK ZrZOtINK ST6tEORDER I
TCLSILOCATE L TZ4IPRINT"LOADINBT " ;ntmrfr
RUN name*
1O5OO IF i'<>trHItAND i$<>"P"THEN RUN 20
to51o rF it<>"H"THEN 1OBOO
IOS2O LOCATE lr2SrPRINT CHR+(t8)rIF m-l
THEN t{ r NDO}H}2, B | 34, 4, 20 ELSE }t I NDOtd*? rze
,54r4r20
1Ol3O hrINDOlt 8t{AP OT2TCALL üSFOOTPRINT C
HRt(241 TCLSTPRINTTPRINT" ";ctrPRI
NT
1OE4O PRINT" A - ATTR (EYETDTRTR/O'R/I{"
10550 PRTNT" C - CPtÄ 2.2x
10560 PRINT" D - DISC wrchnln (A/B) "
fO57O PRINT" E - ERASE File"
1O58O PRINT" H - Dierr Sritr"
lO59O FRINT" L - LOAD Tepc-Filri'
IO6OO PRINT" P - PRINT Dlrrctory"
ro6ro PRTNT" O - BASrC 1.O"
10620 PRINT" R - RENAIIE FiIe"
10630 PRINT' S - gAVE 'HELLO''
1OÖ4O PRINT
10650 PRINT" NUt'|l'lER - Filr lrdrn"
10660 PRINT" REST - Dirrctory lllln"
10670 CALL &BB1€TPRINT CHRC(24) tCLS:CALL

&SFOtrr IIINDOW ElrlAP 2ror 60T0 IOOO
1OAOO IF iI<>"P"THEN RTJN 20
IOBIO LOCATE lr2SrPRINT CHRI(t8lrIF m-l
THEN htlNDOll*z t8 r34 r 4r20 ELSE llrNDOU*Z r2f3
,54r4rZO
IOB2O l.JINDOhl 9t{AP O'2rCALL &SFOOTPRINT tr
HR*(24); TCLSTPRINTTPRINT" ";c*tPR
INTr PRINT: PRINT" DIRECTORY-PRINTT "
1OA5O hIHILE INP(&FSOOlI}26ILOCATE I 1 lorP
RINT" Druckrr rinrcheltln ! "IIIENDILOCATE
ITtOTPRINT SPACE+(26)
1OB4O LOCATE lt16rPRINT" Bitt: Tutr dru
rckcn!"rCALL üBBfE
rOBTO LOCATE l, 16TPRINT SPACE*(261 TLOCAT
E l,l6rPRINT" Printing... ";CHRf (24):trlIND
Oll EIIAP 2IOrPOKE üBB5A'&CStPOKE &BB!!B'ü2
Er POKE &BBJC r &BDr GATr POKE &BBJAt&CF: POKE

&BBEBT&Or POKE üBB5Ct&94r CALL ü5FOtrt BOTO
1000

rSOOO FOR I-&SFOO TO üSFITIREAD pIPOKE t
'prNEXT 

tTRETIJRN
15010 DATA SS'O rLizrl7 ro 164 r1 r0164r257r t
7br?ot rs5rOr64r tTrOr l92r I rOr64r257 1176rZ
o1
20000 RUN 20
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Topprogramm des Monats

Ste - hlaglnsc
von Thomas Stein

Steinschlag
von Thomas Stein

Thomas Stein, der Autor des Topprogramms "Steinschlag", gehört zu den hoffnungsvollen
Nachwuchsprogrammierern. Erst 15 Jahre alt, hat er ein Programm eingeschickt, das wirklich
zu den sehr guten Spielprogrammen zählt. Von im haben wir in Zukunft sicher noch einige gute
Sachen zu erv\rarten.

Seine "Elektronik-Laufbahn" begann firomas Stein mit elf Jahren. Damalg bekam er zum Ge-
burtstag einen Elektronik-Baukasten geschenkt. Weiter ging es dann mi einem ZXBtzu seinem
13. Geburtstag. Tag und Nacht saß er da und tippte aus Zeitschriften Programme ab. Das war
ihm aber auf die Dauer zu langrweilig und er begann, eigene Programme zu schreiben. So kam
er dann auch zum Z 80 Maschinencode, dem er bis heute treu geblieben ist. Vor ungefähr einem
Jahr kaufte er sich einen CPC 464, auf dem er seine bisher gewonnenen Erfahrungen weiterfüh-
ren konnte. So entstand bald eine erste Version des Programms "Steinschlag". Nach einigen
Verbesserungen war es dann soweit: Er schickte das Programm ein. Daß es aber gleich Topfro-
gramm des Monats werden würde, damit hatte Ttromas Stein nicht gerechnet.

Neben ssinem Computerhobby interessiert sich Ttromas Stein für Judo, Lesen und Fernse-
hen. Zur Schule geht er am Stefan-George-Gymnasium in Bingen, und zwar in die g. Klasse.



Vorcicht Steinschlagl
Mit diesem Spielprogramm kann der User seine eigenen Spielfel-
deraufbauen und dann mit Harryauf die Diamanteisuche iehen.

Nach dem Start des Spiels mit RUN erscheint zunächst
das Titelbild. Daraufhin das Hauptmenü mit sechs punkten,
die durch Auf- und Abbewegen des Joysticks erreicht wer-
den können. Der Menüpunkt SPIELEN wie auch die punkte
EDITIEREN und ABSPEICHERN funhionieren nur, wenn sich
Spielebenen im Speicher befinden. Falls noch keine vorhan-
den sind oder Sie neue hinzufügen wollen, so können Sie mit
KONSTRUIEREN neue Ebenen gestalten oder mit LADEN
Ebenen dazuladen.

Spielfeld konstruieren
Zunächst erscheint oben eine Status-Zeile, auf der Sie

ablesen können, welche Ebenasie gerade konstruieren.
Weiter finden Sie dort die eigenilichen Gegenstände, mit
denen Sie lhr Bild gestalten können. Wanten Sie mit dem
Joystick einen Gegenstand aus (nicht das Männchen, das
kommt erst zum Schluß) und drücken Sie den Feuerknopf.
Danach können Sie mit dem Joystick ein Kreuz auf dem
Bildschirm herumfahren lassen und durch Drücken des
Feuerknopfes die Ebene gestalten. Wenn Sie nun einen
neuen Gegenstand auswählen möchten, drücken Sie den
Feuerknopf so lange, ohne den Joystick zu bewegen, bis
Sie einen Signalton hören. Nun können Sie sich eÄeut ei-
nen Gegenstand aussucheh und damit die Ebene gestal-
ten. Möchten Sie die Ebene total neu gestalten, so diücken
Sie "C", wenn Sie im Auswahlmenü sind, und lhre Ebene
geht in die ewigen Jagdgründe ein. Wollen Sie eine Ebene
vollenden, so müssen Sie darauf achten, daß mindestens
ein Ausgang (Exit) und nicht mehr als 255 Edetsteine ver-
baut werden. Danach können Sie das Männchen auswäh-
len und dorthin abstellen, wo Sie später anfangen wollen.

Wenn Sie den Menüpunkt EDITIEREN ausgewählt ha-
ben, so müssen Sie anschließend eingeben, wölche Ebene
editiert werden soll. Dies erreichen Sie durch Auf- und Ab-
bewegen des Joysticks. lst eine Ebene ausgewählt, so er-
scheint diese und Sie können wie oben enruähnt die Ebene
gestalten.

Haben Sie nun endlich Ebenen im Speicher, so können
Sie mit dem Spielen anfangen. Es erscheint zunächst wie-
der eine 1 in eckigen Klammern, die Sie auffordert, die Ebe-
ne einzustellen, bei der Sie anfangen wollen zu spielen. Da_
nach erscheint eine 1 in geschweiften Klammern, die Sie
auffordert, die Anzahl der Spieler einzugeben. Danach
geht's los.

Die Story zum Spiel
Sie sind,Harry, ein alter Diamantensucher in einer Mine

und müssen in dei Ebene, wo Sie sich gerade befinden, alle
Diamanten aufsammeln und anschließend den Ausgang
erreichen. Haben Sie das geschafft, kommen Sie zur näch-
sten Ebene. Sind Sie jedoch gegen eine Bombe gerannt
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oder die Zeit ist abgelaufen oder aber ein Stein ist auf Sie
gedonneft, so verlieren Sie eines lhrer insgesamt neun Le-
ben. Wenn mehrere Spielerteilnehmen, so kommt nun der
nächste an die Reihe. Aufgepaßt vor den Steinen: Sie fal-
len, sobald links, rechts oder unter ihnen was frei ist!!l Man
kann einzelne Steine auch verschieben, wenn man den
Feuerknopf und den Joystick in die entsprechende Rich-
tung drückt. Natürlich funktioniert das nur, wenn neben
dem Stein nichts ist!

Eintipphilfe
Zuerst tippt man Listing 1 ein. Es erstellt den Maschinen-

code, der für die Sprites und auch für das Fallen der Steine
verantwortlich ist. Speichern Sie dieses Progrqmm ab. An-
schließend muß man Listing 2 eintippen (das eigenfliche
Hauptprogramm). Dieses wird mit SAVE ;'hp" a6gespei-
chert. Zuletzt tippt man Listing 3 ab, welches ein Demo-
Bild erstellt. Nachdem das Programm gestartet ist, wird es
mit SAVE "bilder", b, 20000, 461 abgespeichert.
Thomas Stein

Listing 1

DATA

I
2
s
4
5
6
7
lo
20
30
40
50
60
70
80
90

ttODE l:PRINT"
PRINT"* STEIN-SCHLAE *
PRINT"
PRINTI (cl by STONE-Software 1986
PRINT'
PRI NT'Vorprograanrn
PRINT"

DATA
I}ATA

100
tlo
120
130
140
150
160
170
tBo
190
200
2to
220
230
?40
250
260
270
2AO

DATA
DATA
DATA
DATA
DATA
DATA

DATA
DATA
DATA
DATA
DATA
DATA
DATA
DATA
DATA
DATA
DATA
DATA
DATA
DATA
DATA
DATA
DATA
DATA
DATA

10
20
50
40
50
60
70
BO
t22
100
94
t20
66
76
a6
?6
l02
180
66
4
zto
216
2t4
84
2SO
512
306
26,0

oo, oorooroo, oo, oo, oo, oo,
oo, oo, oo I oo, oo, oo r oo, oo r
oo, oo, oo.' oo, oor oo, oo, oo,
oo I oo, oo I oo I oo, oo, oo r oo,
20 r?O rza r2O, 34, 54, 54 r 34,
50 r SO r.5O, 5Or 30 | 50 | SO, 50,
sor5o, 3o, 30r50, 30, 30r SO,
38r38r5gr5g, to, lo, lof 1ol
Fo, Fö, Eo, Fo, Do, Eo, Fo, Fo,

FO r FO I EO, FO I FO r EO, FO I FO r
FO I FOTFO, DOTFO, EO, FO, FO,
FO, FO, EO, FO, EO, FO, FO, FO,
FF, FF, FF r FF r BF r SF, 3F r7F I
BF, FS r F3 | 7F, BF, 83, 73 r7F I
BF, 83, 75, 7F, BF rF3, FS, 7F I
BF | 3F, 3F, 7F I FF, FF, FF I FF,
3Cr5Cr3C r SC, 78, OC TOC, 84,
78 r E4, DB, 84, 79, Dg r E4 | 84,
7B rgB, 64 rB4 | 7E I Ctr, CC, 84,
78 r OC r OC, E4 | SC.r SC, 3C r SC,
oo, oo, oo, oo I oo, oo, oo, oo,
FOTOOTOOTOOT AOTOOT 44, lO,
FO, OB rOBrSOrAO, 04, 44, 10,
FOrOg, 4C, 10, OOTOOT OOTOO,
oo, oc I oc, oo I 04, sc | 2c, oB I
04r3C r2C, Ogr lCr SC rOCrOC,
lC,5C, OC, OC, 04,5C r 2tr, OB,
04 r 5C, 2G r Og ! OO, OC, OC, OO,
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290
500
310
s20
550
s40
350
560
370
sao
590
400
410
.420
430
440
450
460
470
4SO
4?O
500
5to
520
550
540
550
560
570
58O

590
600
6lo
620
630
640
650
660
670
6BO
690
7oo
7ro
720
730
740
750
760
770
7eo
7?o
BOO
810
820
830
840
s50
860
470
BAO
E?O
900
?10
9?o
930
940
950
960
970

DATA
DATA
DATA
DATA
DATA
DATA
DATA
DATA
DATA
DATA
DATA
DATA
DATA
DATA
DATA
DATA
DATA
DATA
DATA
DATA
DATA
DATA
DATA

DATA
DATA
DATA
DATA
DATA
DATA
DATA
DATA
DATA
DATA
DATA
DATA
DATA
DATA
DATA
DATA
DATA
DATA
DATA
DATA
DATA
DATA
DATA
DATA

BO
oo
4C
oo
oo
oo
oo
40
oo
oo
oo
oo
oo
oo
44
oo
oo
oo
oo
oo
c5
AO
OD
oo
2A
OE
77
o?
DD

418
40,4
506
320
330
468
4L4
560
370
508
390
568
410
484
366
440
450
396
470
304
336
44?
s=7
520
585
609
62=
744
586
6t2
645
7ts
640
7L3
72?
600
589
554
6.2i
595
575
6A3
755
743
532
7o2
545.
726
7t39
BEO
858
956
1012
876
1011
loo4
888
960
848
so4
BOO
945
f370
839
998
947
as7
885
?47

DATA
DATA
DATA
DATA
DATA
DATA

ooroorcorS4,
oorooroor04 l
88r44r8CrOB,
oorBoroof 60,
54f ABrOOrOO,
ooroBroorool
ccrgcrEBroo,

,lor lorooroo,
,54rAElrOOrOOl
,ooroEroorool
,04r8CfOOrOO,
,oor20rooroo,
r54rA8rOOrOO,
,04roorooroo,
,4CrCCrOOrOO,
r20r20r80rOO,
,54rABrOOrOO,
r04rooroof oo,
,4trr08rOOrOO,
I loroorooroor40l
f 20rAOrCSrSDrAO,
f cSrc6rAOrODr02,
fo2rFCr76r80r9E,
rooroof oorooroo,
, oc, Ao, cD, 14, BC, ED, 58,
,AO, 06 rO8 rC5 r 06 r04 | 1A,
, 13r25r lOrFArOl rFCrOT,
rcl r lorForc9 rFEroSrcol
,7E, OO T FE, OD, DO,47 r 87,

19, 10r FD, 22 rOE, AO, DD, 6E,
02 r DD | 66 | 04 r OO I OO, 22 rOC.
AO, C3, 20f AO, 2l rO2 rOO r22 |
oc I Ao, DD | 6E rOO, DDr 66r01,
22 | t2 rAO r21 | 84, gC, 22 | I 4 |
AO, 24, 12 rAOr 7E r2A | 14, AOI
77 | 47 rFE rog, 20, 06 r2A, OE,
AOr22, lOrAOrBT r?L rgOrgE,
28r06, I I,20fOO, lg,1OrFD,
22,OE, AO, CD | 20,AO | 2Arl?r
AOr23, 22r 12rAOf 2Ar 14 rAO,
?.5.22 | 14 | AO, 2A I OC I AO, 24 |
5E, 1 4, BC, 2g rO5 r22 rOC, AO,
lB, BF r26, OO r 2Cr 3E | 1g I BD r
cB, 22, OCTAOf 18, 83, 2L rO? |
oo, 22roc I Ao, DD, 21, 84 | gC,
DD,7E, OO, FE, 061 28,24 rFE|
07 r28 raD rFE I Og,29 r 2F , DD,
23, 2A, OC, AO, 24, sEr 14 rBtr,
28r OSr22rOCrAOr lgrEl r26,
oo, 2c, 3E, lgr BD, cg, 22 roc r
AO, lErDSrSErOOrCDr ASrAt,
20r DDf DD | 36, OO r07, lB, D7 |
DDr 56r OOr O8 r 18, Dl I AF, DD I
BE, 14r28, 17rDDrBE, 13r28,

04, 3E r09, 18, EA I DD r36 rOO,
06, l8r 84 | DDr 36 r OO rOOrDDl
s6, 14f 07r2l rBO r9Er22f OE,
AO I CD r2O rAO, 21 rOC, AO, 34,
E5, 21 r4O r?F r22, OE, AO TCD,
20 rAO, El r 55 r C5, DF I AO, DD,
36rOOrOOrDDr36, l3r07 r2l I
80 r9E r22 tOE r AO I CD | 20 | AO,
24, OC, AO, E5r25,2C,22,OC,
AO, 21 r4O rgF r22., OE, AO TCD,
20 r AO rEl r22 rOC I AOr C3, DF,
AO, DD, 56 rOO I OO, DDr 36, 15,
07 rzt r BO r9Er22, OE, AO TCD,

?ao DATA 20rAOr2ArOCrAOrESr24r2C, g3l
99O DATA 22f OCrAOr21r4'or9Fr22roE, B9g
1OOO DATA AOrCDr20rAOrEl r22rOCtAOt F374
1O1O DATA CSTDFTAOtDDf BE, lSrCBrDDf g1t
1O2O DATA BErl4rCBrDDrBEf l5rC9rOO, BOI
1O5O PRINT: PRINT"Thinking. . .
tO4O zeiIe=lO:HEIIORY 19999rPOKE IIINT(2O
000/256) :POKE OTZOOOO-PEEK(l)*256!POKE 2
,o
IOSO FOR adr=4O576 TO 41584 STEP E
1O6O sun=zeiIe
fOTO FOR i=O TO TTREAD a*TPOKE adr+iIVAL
("&"fa*) iEum=sum XOR VAL( "&"+a+) :NEXT
1OBO READ pruefrlF pruef()sum THEN PRINT
r PRINT"DATA-ERROR in Line"zei I el END
1O9O zeile=zeile+lO
lloo NEXT
I 1 1O PRINT: PRINT"Loading. . .
1120 RUN" !

Listing 2

t
t
t
t
t
I
t
t
t
t
I

t
I

I
t
t

t
t
I
t
t

oo
o4
o8
20
oo
oo
oo
oo
oo
oo
oo
oo
oo
oo
oo
oo
oo
oo
oo
oo
64
?F
oo
oo

D4t
54t
oot
4Ot
ABt
BCt
oCt
Cot
A8t
8Ct
BCt
8ot
ABi
oBt
oBt
4ot
A8t
oEt
o8t
8ot
C5r
Aot
oot
oot

t
t
I
t
t
I
I
t
t

t
t
t
t
t
I
t
I
t

40
EC
OB
so
54
o4
o4
ao
54
o4
o4
40
54
4C
oc
co
54
4C
4C

DATA 2l rBOr gEr2gr06, I I | 20rOO,

10
20'*BTEIN-SCHLAB}so'
40 ' (c) by STONE-Softwerr 1986
JO'
60 ' Hruptprogrrmn
70'
80 DEF FNzl(x ry)TBTRINB*(y+l-teN(STRf (x)
) .'O" ) +llIDt (STRa (x ) r2)
90 DEF FNr (x ry) :PEEK (&9C84+x+ 1y-21*2O) ! b
I I drrrPEEl( ( 2) r rnf rdr-PEEK ( I t *256+PEEK ( O )
IDEF FN rdrr(lrvrl-lt+461+rnfrdrrDEF FNc
ryrtrPEEK 15'11s17+46O) r DEF FNrpr (x lyl -PEEK
(FNedr+ ly-21 *ZO+x )
lOO ENl/ lrSr-lr2rENV 2rSrlr2rDIl,l f (4) rntl(6t rtl(S) tp(lt rl (1) rmf (l)r'rSPIELEN"rmi(2
) -"KOI{STRUIEREN" r.nt (S} -"EDITIERENT'r nS (4)
T"ABBPEICHERN" r mt} (5) -ILADEN" l nl (6) ."ENDE
"rtl(l)-r'Drurckr REC ü PLAY denn drn Feu
rrknopfrrrtl(2)r"rDrurckr PLAY denn drn Fc
urrknopf 'l
110 ENV 5f lOrOf 2, l4r-l r5rti(S)-"Drurckr
IAI wrnn dtr eltrn Elldrr'grlorrcht Hrrd
rn rollrn und [B] wrnn nicht'l
r20 soTo 600
150
l/}O ' unt'rrprogrrnilr
150 ',

160 'Btldrchirmrufbru & Frrbrn & Speiche
r lorrchrn
l7O HQDE Or hlINDOtrl 1 r2or I t2: PAPER Or PEN 5
r CLBr PRINT'SGORE: OOOOOO LEFTr OOüII-SC: "FN
ra (ht r6, " Tf HEr OOrrl
f EO It$( OtOr llt( I I l7r IH( 2r I I r Il*( S, tJr I
NK 4r l8r INK üt24r INK 6tJt INK 7r 16r llrlK Bt
l2rIlS( 1010126rAPEED INK 2Or2O
t9O FOR t-ü9C84 TO ü9ETFTPOKE irorNEXTIf
tl ) -z+r f (2) -lBr f (s) -lJr f (4):l l r EVERy 1o
BOAUB 210
2OO RETuRtl
21O 'Intrrrupt Ferbr
22o^ t-t (4)rFOR frrbr-4 TO 2 ETEP -1rf(fe
rbr)-f (ferbr-l) r INK f.rbr+ll,f (frrbr) rNE
XTrf (l)-f r Itü( 12rf TRETIRN
25O 'Intrrrupt I'lrnn
24O Stut{D I rOrOrEr l+..n tOt l5r arnrl-{rrn! C
ALL &AOOST xp r yp, mlnrpr+nen r RETURN

DATA
TA

TA

TA

DA

DA
DATA
DA

TADA
DATA

DATA
DATA
DATA
DATA
DATA
DATA
DATA
DATA



TOPPROGRAMM es

2üO 'LEVEL-Logchrn
260 FOR trFNrdr TO FNrdr+l9rPOKE irtrPOK
E i+449r1:NEXT
27O FOR l-l TO 2lrPOKE FNrdr+i*zOrlrFOR
J-l TO IBTPOKE Fl{edr+i*2o+j TOTNEXTTPOKE
FNedr+l*2O+j , I rNEXT
2AO RETIJRN
29O 'LEVEL neu konrtruinrrn
5OO iIODE Or t{INDOtl I | 20 | S,25: l{INDO}l*l , l ,2
ö, l rzrLocATEtll, tgr I ipninirr | "BtL" I :LocAT
Etl, lSr2rPRINT*I rFNzi(lrvrl rSl ; r CALL &AO
06rFNedr
310 FoR i=O TO 6TCALL üAOOSIi*2+lrori:NE
XTTCALL &AOO3' l5r0r9
52O wrhl-O
5SO xx-2: yy=?zPRINT CHR* (22'CHRJ ( I )
540 'H*t-
55O PRINT"(trtrl+B)"3 rllHILE (JOY(O) AND I
6) =16: IIEND
560 LOCATE{I1, wahl *2+2 r2zPRINTttl rCHRI (244
);
37O jo-JOY(O):IF INKEY162r<>-l THEN EOTO
57O ELSE IF jo-O THEN S7O ELSE IF (jo A

ND 16)-16 THEN 41O
5BO LOCATE*I, wehl *2+? qZzPRINTilf , CHR+ (S2'
;:IF (jo AND 4l=4 AND wahl(>O Tl'tEN wahl-
wahl-lrFoR p=1 TO IOO:NEXTTBOTO 56O
59O IF (jo AND 8)-B AND wehl()7 THEN w:h
l=reahl+lrFOR pe1 TO IOOTNEXT:6OTO 36O
400 GoTo 560
41O I{HILE (JOY(Ot AND 16r=16:WEND:spritc
=wahl:IF wehl-7 THEN rprite=9
42O jo=JOY(Ol
4SO IF (Jo AND 8)=8 AND xx()tg THEN EOSU
B . 5EO: xx=xx+l I GOSUB 59O
44O IF (jo AND l)=l AND yyll? THEN BttSU-B

SBOIyy=yy-LTBOSUB 59O

4EO IF (jo AND 2)=2 AND yY1}|22 THEN 6OSU
B SBOryy-yy+IrBOSUB 59O
460 IF (jo AND 4l=4 AND xx()Z THEN 6OSUB
589rxx=xx-lr€OSUB 59O

47O IF (jo AND t6)st6 THEN 49O
4BO EOTO 420
49O z-O
5OO IF JOY(O)-16 THEN z=z+LrIF z>2OO THE
N S40 ELSE 500
51O POKE FNadr+ (xx-l )+ (yy-l) *2Orrprite:B
OSUB S8O:GOSUB 5?O
52O IF rprit:(>9 THEN 42O
5SO fleg--lrcrystel=OTFOR irFNedr TO FNe
dr+4591 IF PEEK(i )=3-THEN crystal=crystal+l
54O IF PEEK(i)rS THEN flrg-g
55O NEXT:IF crystal>z55 OR fleg THEN ERR
OR O ELSE POKE FNedr+46Orcry.t.I
560 FOR P=l TO IOOOTNEXTTRETURN
57O trLSrBOSUB 25OTCALL &AOO6rFNedr:€OTO
350
5BO CALL *AOOSrxx-l ryy+l rFNrpr (xx-l ryy+l
) TRETURN
59O LOCATE xxryyrPRINT CHR*(1S9)3:FOR p=
I TO 7O:NEXT:RETURN
600'Titrlbtld
610 EosuB 160
62O adr=&9C84:FOR 5=1 19 g
650 FOR i=l TO lErpOKE adr+l r6rflEXT
64O rdr-edr+2O
650 NEXT

660 FOR i=l TO IBTPOKE edr+i,2rNEXT
o70
6BO
690
700
770
720
730
740
750
76'0

adr=adr+4O
DATA I,3,1,3, I,3, I, I.'1, I,
DATA I r4rl r2,r1r5f l | 1 r2r1 r
DATA 5r2, I,2r3, t,1, l, l, l,
DATA I .2rl r?rtrSrIrlf 1r2!
DATA 3r2f l 2rsrl ,lrlrL12t
RESTORE 68OrREAD. sp
trrHILE sp( )O
adr=rdr+rp
READ cr

?rl
I.2
7t4
l12
Iro

2t

roro

77O FOR i=l TO cr:POKE adrrsladr=adr+l:N
EXT
7BO READ sp
79O IIEND:CALL &AOO6,&9C84
BOO rdrordr+ZB
EIO FOR i-O TO STPOKE rdr+irtrpOKE edr+i
+2Or l: NEXT
82O rdr-&9tr84
B3O FOR i=O TO 19:POKE adr+i+420rl:NEXT
A4O FOR i-t TO ZZrPOKE rdr+i*zOrl:pOKE a
dr+i*2O+lgrliNEXT
aSO PEN*I, 5: LOCATEI}I, I r 1 4: PRI NTlt l, -StrHLA
B" r PENlll r2: LOCATEIII ,8, 151PRINTlll, ,i------

860 PENltl rEr LOtrATE*1, l rZE: PRINT*1, EHRf ( t
64)" by'STONE-Softnlre"i
87O xp=!9zyp=22rmanrpr=6:EVERY ZOr 1 EOSU
B 250
ABO IF PEEK(S)=1 THEN xp=O:yp=E:mrnEpr=l
OTBOTO 9SO
89O POKE 3rl
9OO FOR i-l TO lSrEIrFOR p=1 TO ZOOTNEXT
: DI : CAI-L &AOOSrxp ryp rO! xp-xp-l : CALL &AOO
S r xF r yp, mrn+n.nrpr I NEXT
91O Fffi i-t TO I6!EITFOR p-t TO 2OO:NEXT
tDI I CALL &AOOSrxpryFrOr yp=yp-l :CALL &AOO
SrxF r YP r0.n+il.nlprr NEXT
92O FOR i-l TO STEITFOR p-1 TO ZOOTNEXTT
DI r CALL üAOOSrxp r yp rO: xp=xp-l rCALL &AOO!
rxp ryp f m-n+mrn5pr: NEXT: CALL üAOOSrxp ryp r
Or nenrpr-loryp=yp-t rCALL &AOOSrxp ryp rnrn+mantPr
9SO FOR i-l TO I8:EI:FOR p=t TO 2OOTNEXT
rDIrtrAl-L üAOOSrxpryprOrxpExp+lr CALL &AOO
SrxP rYP rtDtn+mrnlprr NEXTr CALL &AOOSrxp rytr
,OTEVERY Orl EOSIIB 2SOTEITFOR i=l TO lB:
POKE rdr+i+60rO:NEXT
94O FOR i-l Tg 69r8{lLJND tri*Zr?rh FOR p=
I TO 2STNEXTTCALL &AOOSTNEXT
95O Fm P-l TO 1OOOINEXT
960 'T.IENUE
97O nrn-l
9EO z-LEN(mf(mrn) ) rnrnt-STRINEt ((ZO-zl /2
rs2)+nt(mrn)+STRItrlE+ I lae-2, /Z+l r3.Z,
99O nen=O:FOR i-1 TO 2Olman-l-man:CALL &
AOOSf i-l ,l6rnen+lOrFOR p=1 TO lOO:i,lEXT:L
OCATEI}I , i , 17: PENltl ,män+4: PRINT{II ,lillD* (rne
ntlrirlllrNEXT
IOOO joriIOY (O,
lOlO IF (Jo AND 16)=16 THEN EOTO 1OSO
lO2O IF (jo AND 1l-1 AND men()l THEN menrnm-lI6OTO 98O
1OSO IF (jo AND 2)-2 AND.mrn<)6 THEN menrltrn+tr60TO 9BO
1040 BOTO IOOO
IOJO q{ nrn BOTO l59Orl25Orl5l0rlS7Orl44
or l57o
1060 BOTO 1000



96 TOPPROGRAMM

1O7O 'LEVEL clngrbrn
IOEO level=1:I{HILE (JOY(O)AND 16)=16:}lEN
D
1O9O LtrCATE*1,9, t9lPENltl r5: PRINT*I r " E "FN
z*(level,2) "I"3
11OO JositOY(O) r IF ( jo AND 16)=16 THEN t{H'
ILE (JOY(Ot At{D t6}=16:I{ENDTRETI.TRN
lllO IF (Jo AND 1l=1 AND level(>l THEN I
rvcl-lcvrl-lrFOR p=l .TO 

IOOtNEXT:EOTO tO
90
rl20 IF (jo AND 2)=2 AND lcvrl(>PEEK(2)
THEN level=tsrTst+1:FOR p=1 TO IOO:NEXTIG
oro 1090
1150 GOTO 1100
t140 'Laufschrift
l15O }JHILE (JOY (O) AND l6) =16: IIEND: txtf=
STRINE* ( 1O,32) +txtl+STRINE+ ( 1Or32)
1160 txt=l
l17O IF (JOY(O)AND 16)-16 THEN f1eg=O36E
TURN
11BO IF INKEY(18)=O THEN fllg=-lTRETURN
I l90 LOCATEIII r5, t9: PRINTIIl r' E"l'lIDf (txt*t
txt,1O)"lt';
l2OO FOR p=l TO IOOINEXT
12lO txt=txt+l : IF txt )LEN (txtri) -1O THEN
1160 ELSE 1170
l22O'Timc
l23O ti-ti-lrIF ti-O THEN EVERY Or2 BOSU
I 1220
1240 LOCATE 19'2TPRINT FNzf(ti 1?llzRETUR
N
l25O 'Kon:truierrn
1260 levcl-PEEK(2)+l
1270 EOSUB 250
12BO BOSTTB 290
1290 ,POKE 2TPEEK (2) +1
1300 6t1Ttl 600
15lO'Editierrn
lS2O IF PEEK(2)=O THEN PRINT"tCtTI+E]"t:
EOTO 1000
ls30 EosuB lo70
1340 FOR i-FNadr TO FNädr+4S?:IF PEEK(i)
=? THEN POKE i rO ELSE NEXT
ls50 6t1suB 290
1560 6tlTt1 600
ISTO 'Abrprichcrn
ISEO IF PEEK(2)=O THEN PRINT"tCtrl+E]rrl l
BOTO 1000
l39O Iang=PEEK(2)t461
14OO txt*-t*(1) TEOSUB 114O
14lO IF fleg THEN 600
f42O APEED tdRITE lrSAVE" !bild:r" tbrrnfed
rrltng
1450 BOTO 600
1440'Ledcn
l45O txt*=9TRINBi ( 10'32, +tt (3) +STRINBf ( I
OrS2) rlrlHILE (JOY(O, AND 16r-16rI{END
146O txt=l
I 47O LOCATE* I, t I 19 r PR I NT* I | " [ "]'tIDt} ( tx t* t
txtrlO)"Jtt3
14BO'IF INKEY(69)=O THEN flag=O:EOTO l5l
Or'A
1490 IF INKEY(54)-O THEN flrg--lrEOTO ll
lOr'B
ISOO FOR p=l TO lOOlNEXTItxt=txt+lrIF tx
t>LEN(txt$l-lO THEN 1+60 ELSE r47O
lSlQ q-pgEK(2)rIF f 1eg THEN ledrrdr-enfe
ör+PEEK(2)*461 ELBE ledmdr-rnfrdrtPOKE
2to

l52O txtf=t:i(2) TBOSUB 114O
15SO IF fleg THEN POKE zrqtBOTO 60O
f54O LOAD" | ",ladetdr
1550 I eng=PEEK (47?'68, +PEEK 147?691 *256: PO
KE 2TPEEK (2) +lrng/461'
1560 6tlT(l 600
1E7O 'Ende
f58O l.lODE 2:PEN l:INK 1'ZO:PAPER O:INK O

,O:END
I59O 'SPIELEN
1600
1610 IF PEEK(2)-O THEN PRINT"(Ctrl+El"ir
BOTO IOOO
1620 otlsuB 1070
1630 rpieler=l
1640 LOtrATE*l r9r 191PRINTIiI , " t t'FNz* (spi el
cr12)")"iiFOR p-1 TO lOOtNEXT
165O jo=JOY(O)rIF (jo AND 16)=16 THEN 16
90
1660 IF (jo AND 1)=l AND spieler{>l THEN
epiel er=spiel er-l : GOTO 1640

1670 IF (Jo AND 2)=2 AND spieler(>17 THE
N rpieler=EpiGler+l :6OTO 164O
1680 6t'T0 1650
1690 ERASE prlrDIl,l p(spieler),l (spieler)
rrkt-lrFOR i=l TO spi'elerrl (i)=level:NEX'
T
1700 BOSUB 160
lTlO ecoridl tlf lrt
l72O LOCATE 7t l:PRINT FNz*(storer6);:LOC
ATE*I r7 rtll PEN*I'5r PRINTüI rCHRI (22) CHR* (
t, "PLAYER"rktlCHR*(22)CHR*(O) I tFOR P-l T
O lOOOrI{EXTTLOCATE 19t IrPRINT FNzt(lrft'
2ll
tTSO ti-99rLOtrATE l?I2IPRINT FNzf (ti'2) ;
t74O CALL &AOO6rFNadr
l75O cryrtrOrcountrOrEVERY EOrZ EOSUB 12
2O: nanrpr=8: xp=PEEK (&AO1 I I : yp=pggK (&AOfO
) rPOKE &9C84+xp+ (yp'21*20rO:EVERY 20r I G

oauB 230
t76O 'Brwrgung drr St:inr ü Abfrege ob Z

rit ur
l77O count-count+lrIF count>z THEN count
=OrtrALL &AOO9TIF FNs(xp'ypl<>O THEN 2O1o
17BO IF ti-O THEN 2O3O
l79O 'Er,wiigung dcr l'henchrn'c
IEOO Jo-JOY(O)
lAlO IF (Jo AND 16)<>16 THEN 1840 ELSE I
F (jo AND 4t<>4 AND (jo AND 8)<>B THEN I
440
l82O rich=O: IF (jo AND 4)=4 THEN rich=-l
ELSE rich-l

1B3O IF FNr(xp+richtyp)=6 AND FNr(xp+ric
htzryp)-O THEN SOUND lrEOOrlOrT:CALL &AO
OSrxp+rich typ rOr CALL üAOO3txp+7is6*2rYP I
6rpoKE ü9c84+xp+rich+ lyp-Zlr2of o!PoKE &9
cB4+xP+rt ch*Z+ (yp-2) +2O 16
18,t[O xx=Ol yy-O
lBlO IF (Jo AND 1)-1 THEN xx=Oiyy=-l
1860 IF (jo AND 2l=2 THEN xx=O:YY=l
IATO IF (jo AND 4)-4 THEN xx--l!YY-Ornen
rPrrg
1BAO IF (jo AND B)-B THEN xx=llyy=O:mrnt
pr-1O
lBgO IF xxr0 AND yy-O THEN 1760
lgOO beck=FNs (xp+xx, yp+yy)
fgtO IF brckrl OR brck=6 OR beck-7 OR be
ck-8 OR (brck=S AND cry:t(FNcryrt) THEN



tTbo
l92O count-count+l!DI
l95O CALL &AOOSrxp ryp rO
1940 xp=xp+xx r ypryp+yy
l?5O CALL &AOOSrxp ryp rnenipr+Orn: EI
1960 POKE &9C84+xp+ (yp-2t *2OrO
l97O IF back=S THEN SOUND l.r20r4rTrSOUND
I ,30r4r7r SOUND I ,40r4r7: SOUND l rSOr4rTrcryst=cryrt+l ! rsorc-rcorr+l rvrl *lOr DI r LO

CATE 7f 1l PRINT FNzri (rcorer6) I r EI
1?AO lF beck=4 THEN BOTO 2060'1990 IF brck=5 THEN EOTO ZISO
2000 BoTo 1760
2O1O'Stein getroffen
2020 6t'T0 2060
2O3O 'Zeit um
?O4O z=REI{AIN(1)+p91161N(2) rFOR i-lOO TO
IOOTSOUND trirtrTrNEIT:FOR pn1 TO BOOTNE
XT
2050 6t1T0 2080
2060'Explorion
2O7O z=REFIAIN ( I ) +RE]IAIN (2)
2OBO CALL &AOOSrxp typtZ
2O9O SOUND lrOror15r3rOr15
21OO FOR P=t TO 2OOOTNEXT
21 lO p (ekt)=Ecortr I (ekt)-lrvrl r ekt*ekt+l
r IF ekt(-rpirl.r THEN rcorrp (ekt) r lrvrl
-l(rktlr€OTO 1720 ELSE lrftrl:ft-tlIF lcft=O THEN 2lAO ELSE ekt=lrrcorrEp(ektlll
evel=l (akt):EOTO |TZO
2t2o EOTO t72o
215O z-REttAIN ( 1) +X51.16111(2) : SOUND l+16+52
r 2OO, O, 7, 3 r SOUND 2+8+52, 5OO, O, 7, 3 r StXJhlD
4+8+161400101713rFOR p-1 TO lOoorNEXT
2l4O ecorc-rcorl+ltll.l*ti TLOtrATE 7, l:pRI
NT FNzf(ecorer6) I
2150 ltvrl-lrv.l+1r IF lrvrl(rpEEK(Z) THE
N 17SO
2160 FOR P=t TO IOOO:NEXT
2l7O lrvrl=lrEOTO l73O
2180 '6AIiE-OVER
2190 IJINDOII*I , I rzOr3rz5r CLStll I LOCATEil1 ,E
t2t PRINT*I r "ENDERBEBNIS:,' ; ! tcorl-Ol FOR t
=l TO rpirlrrrI{HILE p (i) }rcor"t".ora=p (i
) :]{ENDr NEXT
22OO FOR t-l TO rpirlrr
22IO IF iCG'rI:P(i) THEN PEN*IIIO ELSE PE
Ntl, (i l,lOD 4)+1
2220 LOCATE*I rS, i+S: PRINTI}I | "pLAyER',FNzI(i,2)" "FNzt(p(il,6) I INEXT
2250 IF hi(scorr THEN hi=rcorcrLOCATE 7f
2TPRINT FNzl(hi,6) I
2240 LtlCATEtt f 6125r PENtl ,Sr pRINTtl , trBAllE

ovER!'f
2250 I{HILE (JOY(O, AND t6t-16rUENDrzlOrW
HILE z(>IOOOO AND (JOy(O) AtttD t6t()t6rz-
z+ITIJENDrBOTO 600

Listing 3
looo bild
t010
1O2O DATA ol rol rol rol rolrOl rOlrOl rOl rol,Ol rOl rOl ,Ol ,Ol,Ol r- t6
loso DATA Ol rol rol rot rol rosr06r06r06rOl,
OOrOOrO6rO6rOOrOOr- 41
lg4g DATA Ol rO6rOl 10610610610610l,ol,06,
06106rO6rOl rOOrOl ,- 60

TOPPROGRAMM s7

lo!'o DATA 02rOl rol roorol roSfot rol roSroS,
Ol rOl r0l ,06106106r= 57
1060 DATA 06rOl ,OOrOl ,OOrOl,Ot,oorooroo,
OOTOOTOO' OOTOOTOt r= I I
1O7O DATA 01 ,06106106101 ,Ol rOOrOl ,OO'OO,
OOroorOOrOOlOOrO9r- gt
loBo DATA OOrOOrOOrQl rot,06106101 ,O1 ,O3,
OS;OI rOl ,Ol,Ol ,OOr- 26
lo9o DATA OOrOOrOOrOOrOOrOOrOOf Ol rol rotr,
Ol rOl rOl ,OSrOSrOOr- 14
I lOO DATA 00,'00'06'00'00'00'00'00rooroo,
oorol rol roorooroor= g
lllo DATA 01,O1,Ol,Ot,03rO1,Ol,Ol,ol,02,
Ol rOl rOOrOl rOOrOl t- 17
1l2O DATA Ol rOOrOOrOOrOOrOOrOOrOt rOl r01,
OOrOOrO6rOOrOOrOl rE I I
1l30 DATA OOrOI fOOrOl rOl rOorooroorol rol,oorooroorooloorol ,= f
1r4O DATA OlrotfOOrOlrOOrOl rOOrOtrolroo,
OOTOOTOI ,Ol ,Ol rOl ,= 1g
r15Q DATA Ol rot rOOrOl rOOrOOrOOrOl rOOrOl,
OOrol r0l ,OOTOOTOOT= 7
1160 DATA Olr06rOlr06r06rOlfOlfOtrosrol,
01 

'Ot rOOrOl ,OOrOl r- 5l
1l70 DATA Ol,OOrOOrOOrOl ,05rol ,06r06ro3,osrol rol ,ol ,ooroor= 27
I lBO DATA OOrOl roorol rot roo;ooroof ol roo,Ol r06r06rO3lO3rO3r= !g
1l9O DATA OSrOl rOOrOl rOOrOt rOOrOt fol rOO,
OOf OOTOI rOOrOl ro6r= 15
12OO DATA OlrOlrOlrolrolrolroorolroorol,
OOrOI rOl,OOrOOrOl,= 11
t21O DATA Ol rOOrOl r06106roorooroorooroor
OOrOl rOOrOl rOOrOl t= 17
1220 DATA OlrOOrOlrOlrOl rOorolr02fOlrol,
Ot rOl rOt,Ot,OOrOl r= l4
123O DATA OOrOl ,OOrOl,Ol ,ol ,ol ,06f o1r06,
OOTO6TOO TOOTOO, OO, = !r[
r24O DATA OOTOOTOOTOI,OOrO1,OOrOl rOl,06,
Ol rOSf Ol rOSrOl tO?r- 21
r25O DATA OlrOlrOlrOlrOlrOlrOlrOlroorol,
oorol,ot röSrot r06r= 21
1260 DATA 06rO6rOOrO6rOOrOOrOOrOOf OOrOO,
OOrOOrOOrOl rOOrOl, r= 2O
l27O DATA Olroorol rot roSrol rol r02rol rOl,
Ot rOl rOl ,Ol rOl rOt r= lB
12BO DATA Ol,ol roof ol,ol,oorooroorooroo,
oo, oor.ooroo rooroor= 4
129O DATA OOTOOTOOTOOTOOTOOTOOTOI,01 rol,Ol rOt r01 rOl rOl rOl ,= 9
13OO DATA OlrOlrOlrOlrOlrOlrOlrolrotrrol,
Ol rol r lSrOOrOOrOOr- SS
1510 '
1320 l.tEltORY &4E1F
133O zeile = 1OOO : schritt = lO
134O adr = &4E2O I last = ü4FEF'
l35O FOR i=l TO 16
1560 READ bytef
1S7O POKE adr,VAL ( "&,,+byte*)ISBO strln = surn + PEEK(adr)
1390 adr = adr + I
1400 NEXT
14lO READ checksumf I chcckrun = VALÜ.lID
3(checkgum:irS) 

'l42O IF sun {} checksum THEN PRINT ,,Fehl
er in Zeile"izeile
l43O IF adr ( lest THEN ELln = O r zeile
= zeile + s,s67itt r GOTO 1S5O
1440 END



Neues Puzzle-Bild
ln Heft  tffi hatten wir ein Verschiebe puzzle abgedruckt. ln die-

sem und den folgenden Heften bringen wir dazu neue Bilder.

e8 SPIELPROGRAMM

ln dieser und in den nächsten Ausgaben des CPC Maga-
zins werden wir zusätzliche Bilder für Andreas Zallmanns
Puzzleprogramm aus der vorletzdn Ausgabe verötfentli-
chen. Dazu haben wir auch noch einmal Listing 1 abge-
druckt, das für diesen Zweckaber leicht verändert wurde.
Das Puzzleprogramm wird im Prinzip wie bisher bedient,
allerdings frägt das Programm jetzt am Anfang, welches
Bild Sie gerne laden möchten. Sie tippen dann einfach den
Namen des Bildes ein.

Das erste Puzzlebild, das schon in der letzten Ausgabe
verötfentlicht wurde, heiBt "PUZLEGR" und stellt das
Ghostbusters-Zeichen dar. Das neue hat den Namen
"PUZMOUTH" und ist eih offener Mund.

Zum Eintippen des neuen Bildes:
Sie geben das Programm einfach ein und starten es. Das

.Bild wird dann aus den Hexadezimalzahlen in den Daten-
zeilbn 10000 - 10060 erstellt. Beim Abarbeiten wird die
Nummer der gerade gelesenen Zeile angezeigt. lst sie in
Ordnung, wird hinter ihr ein OK ausgedruckt, taucht ein
Fehler auf, bricht der Rechner mit der Meldung "Berichti-
gen!" ab. Sie müssen dann die Zeileeditieren, nochmal mit
der abgedruckten vergleichen, verbessern und das Pro-
gramm neu starten. Sind alle Daten ohne Fehler eingele-
sen, wird das Bild unter dem Namen "PUZMOUTH" abge-
speichert. Sollten Sie kein Diskettenlaufwerk besitzen,
müssen Sie sich den Zählerstand des Kassetten-Zählwer-
kes merken, damit Sie die Bilder später einfacher wieder-
finden.
Christoph Schillo

Anderung zum Listing 1
20 cLa
f OO iEl{ORY 2TIOOOTLOAD " !puzzlrlrx TSOOOO
lf5 IODE ZrBffiDER OrINK OTOTINK lrlSrPEN

IrPAPER OTLGATE ITI2TINPUT 'rlhlchn Fs
zzlrbtld mchtrn Sir grrn. rpirlrn ? rt
pf
117 PRlNT"Cunttr blttr rtchttg rpulrn
! "lptl" rlrd grledrn.'
12O LOAD pfr26OOO
lZl IODE trpo-2760OrIF p+iipuzzlrgr" TIE
N PCI(E pos0rP[I(E po+lt24rPOKE po+2r6rPOK
E po+5r26rPO(E po+4rO'
12t BORDER PEEK(potrFOR r-O TO SrINK rrP
EEK(r+po+ll rI{EXT,
s60 BoauE lEooo
/fOO PPER durPEl{ hrrCN-SrII{PUT 'Lrvrl (l-
Elnfrch, Z!!-rchnrl r';lrvrIF lrv)251 OR
lrv(l T}EN +OO

ISO PAPER duTLOCATE l'Z4IPRINT SPACET(4O
,

600 LOCATE Er4rPAPEh durPEN hTTPRINT LEV
TLGATE 2l.4IPRINT ZtB
9O0 blr""rb-ITPAPER dUILOOATE 17r22tPRIN
Trr
to@ PAPER hrrPEN durLoCATe lTr2ZtPRrNT
bl
lolo I*-lNKEYtr rF rrl-" " Tl€N 1010 ELAE t
td-ffiRt(ltl
fOzl IF lt-Tq" THEN CLBTLOCATE ITtOTBOTO
7O(}O'ELBE IF iür""r THEN 2OOO ELSE IF i

trrrl, THEN SOOO
10160r bl-bt+l+rbrb+lrIF b-S TIEN PAPER hr
rPEN dUTLEATE IT'?5ZIFRINT btrBOTO 1SOO
2OlO PAPER durPEN hrrd-STPRINTTINPUT xNr
na I t', nl
3O1O PAPER hrrPEN durtrLBtPRINTr INPIJT "Nr
I r 'ln*
TOOO PRINTTII{PUT 'rNoch rtn Bplrl (J/n)"f
r*r lF r*:"n' T}EN STOP
TOIO INPUT "Ein rndrrm Puzzlrbild lSfnl
";rlrIF,ltr'n' TICN ISO ELBE ll5
IOOOO PAFER dUTCLETPAPER hrrPEN dUTPRINTn PUZZLE - (Ct 1985 by Andrcu Zrllmnn

f,

10001 REIi
IOO1O PEN hTTPAPER duTPRINT:PRINT " LEVE
Lr""l rPFER hrrPfiINT ' 'g TPAPER durPRIN

23
5 tt.t

LOCA
TE 31 tI'TPRINT " "TNEXT
1oo4o'PAPER hrrPEN durRESTffie loroOr roR
I-1 TO 6TREAD AITLOCATE 2,I+IOTPRINT AIT
1€XT
!O2OO PAPER dütPEN hTTLOCATE IOI2ZIPRINT

oBEFEll--r "; r PAPER hrr PRINT" " I t PAPER du
TPRINT " ?"
1OSOO CAI-L IIPRINTT RETuRil
12OOO LOCATE IOT24TPAPER he:PEN duTPRINT
trFrlrlrghrf tr Eingebr. "

12O1O ulllILE INKEYIr"." r l{ENDt PAPER du I LOCA
TE lOlZ4rPRlNT SPACE (2O)TRETURN
15OOO du-O:hrrOrFOR e-l TO 4rIF PEEK(po+
r) )-PEEK(po+he) TIEN hr=r
l5OfO IF PEEK(po+r,(TPEEK(po+du) tXgX Ou

t5O2O NEITT he=hc-l I du=du-t t RETURN

Puzmouth
lO REtl Puzzleerweiterung TeiI I
20 I.|EHORY t9959
50 pc=2OOOO
40 FOR z-lOOOO TO 10160 STEP IOTPRINT"Ze
ilc"gzg rc=OrREAD x*rs
50 FOR e-O TO 99:r*=l.llDl(x3rr+z+l12)IPOK

T !r ZUEBET rri r PAPER hrr PRINT " "
lOütO PEN durLGäTE 2O'ETPRINT " t
4 5 "TLOCATE ZQ'I9IPRINT " I 2.t 4
FOR Ir€ TO !9rL(EATE ZOTITPRINT ' ":



E p6 tVAL ( "&"+tf) : c=c+VAL ('&"+ef) r pc=pc+l
TNEXTT IF e()c THEN PRINT"Berichtigen l,,rE
ND
60 PRINT"Ok" INEXTT PRINT"Achtung rbrpeich
crn'l
70 SAVE " Puz nouth rr 

, b , 2OOOO , l6OJ
IOOOO DATA "OFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOF
oFoFoFoFcS690FOFA I A I OF I E50500F r E50500F I E
50500F I E50500F5C60EOOF2C962COF2CA72COF t E
OF T EOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOF
OFOFOFOFOFOFOFSCCSOFOF6Ezl IEOFDODOlElEAI
64961E452tr?6" | 4742
10010 DATA,' IE432C9696A16A96A7DODO1EA768
2 1 OFOFSCCSOFOFOFOFOFOFOFQFOFOFOFOFOFOFOF
oFoFoFoFoFoFoFoFoFoFcSScoFFO4S2Cg6004S2C
96E O 4 52C 8 7 2tr432trA7 2C 432Cf37 2C 4 32C B7 2CB OEO
B7zCCO I OOF2CTSE I OF I EOFOFOFOFOFOFOFOFOFOF
oFoFoFoFoFoF,,, 6261
10020 DATA,,OFOFOFOFOFOFOFOFFOOFCSSCOOg6
4S2CFO96432CC31E4S2CC3rE70EOC51EOOOOtrslE
7oEOCS I E452CCS I E4S2CS7oFCBSCOFOF5FOFOF I F
I F I FOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOF
OFOFATOFOFOFETOFOFOFETOFOFOFATOFOFOFBTOF
oFoFBTOFOFOF", 5788
1OO5O DATA''BTOFOFOFATOFOFOFOFOFOFOFOFOF
OFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOF
OFOFOFOFOTOFOFOFOF2FOFOFOFgFOFOFOFAFOFOF
OFOFOFOFOFOFOFOFOF4FOFOFOF4FOFOFOFOFOFOF
OFOFOFOFOFOFOFOFOFAFOFOFOFOF4FOFOFOFEFOF
oFoFBFOFOFOF", 2620
1OO4O DATA "OFOFOFOFTF2FOF1E2F4FOFTAaFqF
OFFOOFzF 1 EFOOFzFSCFOOFSFFBFOBFSFFBFO4FFF
FAFOSFFFFAFOSFFDFOE 1 TFFTFOCSOFOFOFOFOFOF
OFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFFOOFOFFOFOCS
I EFOFOE I TAFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFO
FOFOFOFOFOFO',, 13265
rOOSO DATA "D2OFB77AIEOFA74B1EIEOFB7OFaF
OF I FOFzFSFOFOFSFSFCFOFSE4FEFOF I FCFEFAT 1 F
EBEFE 1 OFFFATFOOFFDFDFOETFDFDFOCSFFFBFOF 1
FBFSFOF I FCF6FOFSFFFFFOFTFCFS 1 EFFFOF I zDFE
FOCS4FOFOFOF4FOFOFOFOFOFOFOFSFOFOFOF4FBF
oFoF4BOFOFOF,,, t25,62
IOO6O DATA''4FOFOFOF4BOFOFOF4FEFOFOFSFOF
OFOFDTOFOFOFFBBFOFOFFSBFOFOFFSAFOFOFFSBF
OFOFFOOFOFOFOFOFOFSFOFOFOF5FOFOFOFTFOFOF
OFTBOFOFOFTBOFOFOFTEOFOFOFTFOFOFOFTEOFOF
OFSFOFOFOF 1 FOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOF
oFoFoFoFoFoF,,, 4659
1OO7O DATA "OFOFOFOFTFFFFO2DTFFBEI2DSDFT
E? I ETFFAtrFOFTEFSFFOSSEF6FBO 1 BFFBFTESDFFB
F6E7F3F9F9F7FDF 9F ?ETF 7F OF I F EF 1 FCFOF4FOFT
FBF4SCF 1 FEFOSCFOFTFC I EFOFOFF I E 1 EOFBTOEOO
oF I OOAOOOBOOOOOOOAOOOOOOOBOOOOOOOB I OOOOO
oBFOOEOOIEFO,'r L36'27

untormatiort
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IOOAO DATA "OFOFFOFOOFSCFOFOCFSCFOFOEFSC
FOFOESSCFOFOFS 1 EFOE I F3 1 EFOCSFF 1 EFOOF2D7tr
FOATATTAFOOF tAFOFOOFSoFOEIOFToFOE loFFOFO
CSoFFOFOBToFFOFOOFETFOCS r EBTFOeT I EATE 1 3C
5C I ECSFOSCSCOFE I 2D3C5CC30FSC3C870F3COFOF
oF2DF?8FOFOF,,r 13512
1OO9O DATA''F9EFOFOFF9AFOFOFFBOFOFOFEFOF
OFOFCFOFOFOFCFOFOFOF4BOFOFOF4BOFOFOFCSOF
C,FOFCSOFOFOFATOFOFOFSTOFOFOFOFOFOFOFOFOF
OFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOF
OFC,FOFFOOFOFOF4E?6A5OF4BA52DOF783C2DOF4A
1EzDOFD2E11E,' , 5303
rOlOO DATA "OFOFOFOFIEFOFOFOOFOFOFOFOFOF
OFOFOFOFOFOFOFOFOFOF 1 EFOFOFOOFEOFOFOOFTB
7 0F OOF 7 A70FOOF7BFO504BStrEO504B I EFOFO4BOF
FOFO4EOFTBFOCSOFTBFO4BOFSCFOATOFOFSCOFOF
OFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFI)FOFFSOFOFOFFOBT
oFSCFOFOFOFO," go51
rol 10 DATA,,FOFOFOFOFOFOEOOOFOFOCOOO2ol0
OOFOFODOOOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFO
FOFOTBFOFOE 1 OFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOF
OFOFE 1 OFOFOFE t OFOFOFFOCSOFOF4OE 1 OFOFFOE I
OFOFFOE I OFOFFOCSOFOFFOATOFOFFOOFOFOFE 1 OF
oFoFBTOFOFOF,,, r2136
IO12O DATA''OFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOF
OFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFBTOF
2DOFe70FOFOFA796SC OF A7 I 62DOFA7962DOFE I FO
TBOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOF
OFOFOFC,FOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOF
oFoFoFOFOFOF,,, Slgo
1O13O DATA "OFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOF
OFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFSCOFOF
7 BF L ()F 7 8F SFFFOFOFOFOOFOFOFOFOFOFOFOFOFOF
OFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOF
OFOFOFOFOFOFOFOFOFFOOF 1 EFOFT 1 EFC,FFFCFOFF
FAFIFFFBFOFO',, 661O
1O14O DATA "FFFFFFFFFOFOFOFOOFOFOFOFOFOF
OFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOF
OFOFOFTAF QB7 7 AF 2F IFOFSFFFSFFFEFSFzFEFOFD
FzFEFFFDF2FFFOF 1 F2FOFFFFFSFFFOFOFOFOOFOF
OFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOFOF
oFoFoFoFoFoF',, 11O83
lOT50 DATA''OFOFOFOFCSOFOFOFFEE1OFOFFFFC
E 1 OFFOFTFCFOFFFOFTFEFOFOFOFzFFFFFFFEFOFO
FCrFO4A4A4A4AO5A5B5S55A r A 1 A I A8505()5250A4A
4444252525054A I A I A 1 AB5B5B525OA4A4A4A2525
25c,54Ar ArA1Ae5A5B5250AOAOA4A252525054A4A
445485858585,', 1O45O
1o160 DATA,'OOlA0600lAoooooooooooooooooo
oooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo
oooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo
oooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo
ooooooooooooooooooooooocror)oooooooooooooo
oooooooooooo',, 56

PiZi g.Data GmbH Hl;5l'i.1ifh,
Wir sind die Verbindung zwischen Mensch und Computer!

lnhaber Hans-Jürgen Piorreck

Messeneuheit! c"".. 27S.- DM
Grafpad ll oisr. 29S.- DM
lhr oistributorfür Deutschland. Händleranlragon eHünscht.

Schneider CPC 464
+ Floppy DDi-1 inkl. Controller 998.- DM

Softrrare Gastetten aus England
They Sold a Million ll
American Football
Ping Pong
Fighter Pilot
Friday 13th
Football Manager
Elite
Terormolinos
Hunchback
Hunter KillBr
Jsl Set Willy
Fighting Warior
Karls Treasurs Hunt
Manic Miner

Masterchess
Püamarama
Snooker
Supertsst
Herb. Dummy Flun
Twin Pack
3D-Voice-Chess
Decathlon
Hunchback ll
The Hobbit
Exploding Fist
Minder
Font 64
Dams

Backgammon 28DM
Pinball 28 DM
KnightLore 34DM
Alien I 34 DM
Nightshade 34DM
Jump Jet /O DM
Slapshot /ODM

LlghtPon
(DK'Tronics) 68 DM

qpolcheroruelt€rung
64K 170DM
256K 350DM

28DM
32 DM
28 DM
28 DM
28 DM
28 DM
/ßDM
28 DM
24 DM
28 DM
32 DM
28 DM
12 DM
32 DM

34 DM
28 DM
32 DM
32 DM
28 DM
48 DM
42 DM
32 DM
32 0M
42DM
34 DM
28 DM
28 DM
28 DM

zuzriglich Versandkosterr: Nachnahme 6.- DM, Vorkasse 2,50
Katalog 2.- DM an Briefmarken.

Dipl.-Kf m. Peter Haaga, PF 13 23, 7080 Aalen, Tetefon (0 73 61) 6 19 81

haaga Software
Roßstr. 4, 7080 Aalen
Tel.07361 /6l981

Veßand Vorauska$e zuzügl. DM 15.-VeHndkosten.

1798.- DM

2.t90.- DM



64 mal den Rösselsprung
Versuchen Sie einmal, alle 64 Felder eines Schachbrettes mit

dem Rösselsprung zu erreichen.
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Nehmen Sie ein Schachbrett, und räumen Sie alle Figuren
außer einem Springer ab. Mit dieser Figur müssen Sie nun
versuchen, alle 64 Felder je 1x zu betreten. Für Nichtschach-
kundige hier eine kleine Grafik, welche die Zugeigenschaft
des Springers verdeutlicht.

Wie man sieht, ganz einfach: Zwei nach vome, ein Feld zur
Seite oder umgekehrt natürlich. Wenn Sie 6s überhaupt nicht
schaffen, können Sie sich mit "L" zeigen lassen, wie es geht.
Reinhard Novak

r REH
2 REl.l * *
3 RET.I * RO€SSELSPRIJNE *
4REH* *
5 RE],I
6 REl.t * (C) 1985 *
7 REl.l * lrülvAK Reinhard *
A RE}I
9 RE]I
10 RE1.|.****.F* S P I E L F E L D ********

20 I.ITIDE I:BORDER O: INK O,OI INK I,OIINK 2
,O: IIS( 3rO
30 SY}IBOL AFTER 24O
40 SYIIBOL 241 ,35r3f 7,7 rL3r3L '31 ,O50 SYHBOL 242 1224 r24O r24O r24O r24fJr25.2'25
2rO

60 SYI{BOL 243rOrOrO, 128, 1.92, t92 1224 1224
70 SYIIB$- 244ror2! 14rS1 ,23163,127,r23
BO SYIIBOL 243rlzfl 1128, 128, 129, 128, 129, 12
8r255
90 sYI,IBOL 246rl r l r 1 ,1 ,1 ,I, I ,255
loo sYllBü- 247 r25,=r 1 ,1,1,1,1,1,1
I10 SYHBOL 248r255, 128,' 12El, 129, 128, 129, 1

28,128
12O bf=CHR* (241 ) +CHR* (242) +CHR$ ( 1 I ) +STRI
N6f (2rg) +cHRf(244) +CHR$(243)
l5O cf=CHRf (245) +CHR* 1246, +CHRf ( I I ) +STRI
lilG+(2r€) +CFß+ (244) +ClR+ 1247,
15O LOCATE T'4rPRINT'ZEIT':LOCATE 7'b=PR
INT"OO: OO"
160 LOCATE 2, 13r PRINT"<S>TART'
17O LOCATE 2, 18: PRINT'< I >NSTRUKTIIIN'
1SO LOCATE 2'23zPRINT"<L>OESUNE !'
l9O 8=6
2OO a:i=STRINGf (2, 143) +STRING$ (2rB) +CHR* (

1l ) +sTRrts+ (2, 143)
21O FOR i=l TO 8:IF (i l'lOD 2)=O THEN f l=
1 ELSE fl=O
22Q a=2Q
23O FOR j=l TO B: IF {l THEN GUTO 25O
?4O IF (j t{OD 2}=O THEN PEN Z:GOTO 260 E
LSE PEN I:GOTO 260
25O IF (j t€D 2l =Q TIEN PEN 1:G0TO 260
ELSE PEN Z:GoTfl 260
260 LOCATE a'bTPRINT af
27O ä=a+2
2AO NEXT j
29O b=b+2
300 l€xT i
5IO TAG
52O it(fvE 3I2'6O:PRINT"A B C D E F G H";
SSO I{OVE 312'364:PRINT'A B C D E F E H";
34O c=lOO
3tO FOR i=l TO I
360 l'fOVE 272rczlF i=l THEN PRINT"l"i ELS
E IF i=2 THEN PRINT"Z"i ELSE'IF i=S THEN
PRINT"S"; ELSE IF i=4 TFEN PRINT"4"; EL

SE IF i=5 TIEN PRINT "S";ELSE IF i=6 Tl-lE
N PRINT"6";ELSE lF i=7 THEN PRINT"7"1 EL
SE IF i=B THEN PRINT"8"I
37O l.lOVE 58orc:IF- i=1 THEN PRINT"I"' ELS
E IF i=2 TIIEN PRINT"2"; ELSE IF i=5 THEN
PRINT'S'; ELSE IF i=4 THEN PRINT"4"; EL

SE IF i=5 THEN PRINT "S";ELSE IF i=6 TIE
N PRINT"6"lELSE lF i=7 THEN PRINT"7"a EL
SE IF i=8 THEN flRINT,.8,.;
SEIO c=c+32
S?O NEXT
4OO TAGOFF
4lO PEN 5:a=2O:b=4:FOR x=l TO 16:LOCATE
arb: PRINT CHR* (zfO) : e=a*l : NEXT
42O PEN 3:a=2O:b=21:FOR x=l TO 16:LOCATE

a rb: PRINT CHR3 (2OA' : a=a+l : NEXT
43O PEN 3:a=19:b=5:FOR x=l TO 16:LOCATE
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arb: PRINT CHR$ t2O9) : b=b+l : NEXT
44O PEN 3:a=36:b=5:FOR x=l TO 16:LOCATE
arb: PRINT CHRf (21 I ) :b=b+l : NEXT
45O IF flag THEN RETURN
460 REt'l ***** Initialisierung und Abfrag
e des l"lenues

SPIELPROGRAMM 101

1O3O P=O:U=S:V=T
1O4O U=U+z: V=V+4: 6OSUB I 15O
1O5O V=V-ETGOSUB 1l3O
106O U=U-4:GOSUB 1l3O
lo70 v=v+B:GosuE 1150
1O8O U=U-Z: V=V-2: 6OSUB I 13O
lO9O V=V-4:GOSUB 113O
llOO U=U+8:GOSUB 113O
1110 V=V+4:GitlSUB 1130
1120 6(lTtl A40
1130 IF U<20 tlR U>54 tlR V<6 tlR V>20 THEN
P=Ptl:60TO ll50

l14O IF TEST( (U*16)-9,599-(V*16)+B)=O TH

47O B(]RDER 10: Il,lK 1126: INK
O:PEN 1:
4BO sec=O: mi=O: DIl.l w$ (63)
445 blrNDohl*zrs, 131616
49O I:f=INKEY:SIIF lf=". THEN
5OO l*=UPPER$(1f)
51O IF lg='tgrt THEN 610 ELSE
EN 2490 ELSE IF lf="L', THEN

2,13: INK 5r2

490

IF lf="I'TH
2600 ELSE' EOTCI 490

6clc) REH **** Start *****
***+-**.F**
610 EVERY 5Or2 GOSUB 24OO
620 LOCATE 2118:PRINT STRING+(l3rlz8t
630 LOCATE 2'Z.SIPRINT STRINGf (11, IZB)
640 LOCATE 2113:PRINT ,,STARTFELD ?"
650 REt'l *.**** eingabe routine *r***
660 s+:INKEY*:IF 5T="' THEN 660
67O sf=UPPER:3(s3)
6A0 IF 5*="A" ,OR S$=,,8,, OR S*=,.C,, OR Sf=tD" OR E*=rrErr OR S$=r,F., OR Sf=r,G,' OR

sf="H'r THEN 7OO
690 6t]Tt1 660
7OO LOCATE 7,15:PEN 3:PRINT s$:pEN 1
71O t$=INKEY:S:IF tf=.,. THEN 71O
72O t$=UPPER*(t+)
73O IF t$="l" O* a*=,,2' OR f$=tr5rr OR tf=
"{" OR t$='5" OR t*="6" OR t$:'7' OR

tt="8" THEN 75O
740 GOTO 710
75O LOtrATE 8115:PEN 3:PRINT tf:PEN I
760 LOCATE 2r18:PRINT .,Richtig (J/N) ?'
77O I*=INKEY$IIF l*=,,' THEN 77O
780 I$=UPPER+(I+):IF l$=',J' THEN 79O ELS
E LOCATE 7 ,IF:PRINT" ,,: GOTO' 66O
79O LIICATE 2, 18:PRINT STRIhtGf (lS, 1ZB,
BOO LOCATE 2rl3:PRINT STRINGS(11rt2B)
alo 6t1suB 1200
B2O LOCATE s,t:PRINT bf
S3O LOCATE 5, 13: PRINT'SPRUN6.
A4O LIICATE 3, 15: PRINT s$; t*; ,, NACH .. .
tt

85O z$=INKEY$:IF z$="" THEN g5O
86O z$=UPPER$(z$l
B7O IF z$="A" OR Z*=,,8,, OR z$=,rC,' OR Z*=
'D' OR Z$="E' OR Z$="F" OR z*="Gi" OR

z$="H" THEN A9O
BBO 6(]Ttl B5O
B9O LOtrATE 11r15:PEN 3TPRINT zf:PEN 1

9OO i*=INKEY3:IF if="" THEN 9OO
91O IF i$="1" O* t*=,,2,, OR if=rr3rr OR irß=.4,' OR if=..5., oR i*=.,6,, oR if="7. oR

i*="8" THEN 93O
920 GOTO 900
9SO LOCATE 1är15:PEN 3:PRINT i$:PEN I
940 6(ISUB 15AO
95O LOCATE srt:PRINT c$
960 LOCATE xry:PRINT b3TPRINT CHRf(7)
97O q=q+1
9BO w3(q)=s++t3+' ,.+zf+i1}
99O IF q=63 THEN 6OTU 2OOO
1OOO sf=z*: t:3=i:l
lOlO s=x:t=y
tOzO REll ***** Noch l.loeglichkeiten J ***

EN P=P+1
lrSO IF P=8 THEN EOTO IBOO
I160 RETTNN
12OO REtl **** TESTRoUTINEN
**********+
1210 IF Ef="A" THEN s=2O
l22O IF sf="B" THEN s=22
l23O IF sf="E' THEN s=24
1240 IF sS="D" THEN s=26
1250 IF s3="E' THEN s=2El
L26,O IF st="F" THEN s=SO
t27O IF s$="Gi" THEN s=32
12AO IF s,g='rHrr THEN s=34
l29O IF t$="1" THEN t=2O
ISOO IF tf='t2rr THEN t=18
1310 IF t*="3" THEN t=16
1320 IF t$="4" THEN t=14
1330 IF t'f=r5tr THEN t=12
f34O IF t:}='!6n THEN t=lO
1350 IF tf="7t' THEN t=8
1360 IF t*=rr8'r THEN t=6
1370 RETURN
lSso
13?O
1400
1410
1420
1430
1440
1450
1460
t470
14gO
1490
1500
15lO
1520
1530

REI'I *** Testrout i ne ( Z I EL )
IF z:}="A' THEN x=2O
IF z$="E" THEN x=22
IF zf="G" THEN x=24
IF z$="D' THEN x=26
IF z*="E" THEN x=28
IF z$="F" THEN x=SO
IF zf="G" THEN x=32
IF z$="H" THEN x=34
IF i*="1" THEN y=tg
IF if="2" THEN y=!g
IF if="S" THEN y=t6
IF if="4" THEN y=14
IF if="S" THEN y=12
IF i$="6" THEN y=lg
IF i*="7" THEN y=g

**.**.*

1540 IF i$=,,Bi, THEN y=S
l55O REt't **** Farbtest
*********
1560 IF TEST( (x*16)-8r599-(y*16)+8)=O TH
EN 1650
1570 IF x-s=-2 AND y-t=-4 THEN RETURN
15AO IF x-s= 2 AND y-t= 4 THEN RETI-RN
1590 IF x-s= 4 AND y-t= 2 THEN RETURN
1600 IF xls=-4 AND y-t=-2 THEN RETURN
1610 IF x-s= 4 AND y-t=-2 THEN RETURN
1620 IF x-s=-z AND y-t= 4 THEN RETURN
1630 IF x-s= 2 AND y-t=-4 THEN RETURN
1640 IF x-s=-4 AND y-t= 2 THEN RETURN
1650 LOCATE 4r2O:PRINT CHR*(?4);" FALSCH
E ";CHR$(24)
1660 LOCATE 5r22:PRINT CHR$(24);" EINGAB
E ! ";trHR$(Z4)
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1670 FOR i=l TO SOO:NEXT
1680 SOUND 1, 1OOr2514:SOUND I,OrlO:EiO|JND
I,1OO,lOOr4

1690 LOCATE 4r2O:PRINT STRIN6$ (9, 128)
17OO LOCATE 5r22:PRINT STRING*(11r128)
lTro GoTo a40
1AOO REl.l ****** ENDE ..verloren ********

181O DI:FOR i=1 TO 35OO:NEXT
1820 CLS:BORDER 10
1ASO LOCATE 516:PRINT STRINES(8, 128)
l84O LOCATE 7r5:PRINT"GEBEN SIE SICH KEI
NE I.IUEHE ! "
1A5O LOCATE 8r7:PRINT"SIe haben es nicht
gesrhaf +t.'l

1860 LOCATE 7r9zPRINT"VieIleicht beim na
echsten l"lal !"
1A7O LOCATE 6,12:PRINT"NOCH EIN[.|AL.. (J/N
)?'
18gO LOCATE 13r14: :PRINT"<A>..Auflisten
d. Zuege"
1B9O LOCATE 13, 16:PRINT"<L>. . LOESUNE"
19OO LOCATE 13, 18:PRINT"<E>. .ENDE'
191O I'*=INKEY$:IF l$="" THEN 1910
192O t$=UPPER*(lf)
1930 IF l$=rtgr THEN RUN ELSE IF l$=tt1-tr 1
HEN EOTO 2600 ELSE IF l$='E' THEN CALL O

ELSE IF lf="A" THEN EOTO 22OO ELS
E GOTO 1910
2OOO REll **** "Spielende (gewonnen) ****
{..******{.{'.*+**
2O1O DI:BORDER 10:PAPER 1:PEN O:CLS
2O2O LOCATE 6r4:PRINT STRINET(27 1224,
2O3O LtrCATE 6r6:PRINT CHR*(2241;" HERZLI
CHEN GLUEQKhIUNStrH "ltrHRf <224,
2O4O LIICATE 6,8: PRINT STRINE$ <27 1224,
2O5O LOCATE 9rlO:PRINT"SIE HABEN DAS SPI
EL"
2060 LOCATE 9,12:PRINT"IN";9i "I.IINUTEN 6E
LOEST.'
2O7O LOCATE lO, 15: PRINT"<R>. . NOCH EINI'|AL

2OAO LOCATE 10r17:PRINT"<A>..Au{listen d
er Zuege"
2O9O LOCATE lO, 19:PRINT"<E>. .ENDE"
21OO PAPER O:PEN I
21tO lf=INKEYf:IF I$="" THEN 2110
2120 I*=UPPER+(lf)
2f3O IF l$="*" THEN RUN ELSE IF l$="4" T
HEN GiOTtl 22OO ELSE IF I$="E" THEN CALL O

ELSE GOTO 2110
22OO REf'l ***** Auflisten der Zuege **+**
*

REl.l **** IIHER
DI: gec=gec+l
IF sec=60 THEN sec=O:mi=mi+1
t{rNDo}l st{AP or2
LOCATE 6' 1:PRINT USINE'**" ;sec
LOCATE 3r 1 :PRINT USING"**" ; ni
NrNDOll SUIAP 2rO
EI:RETURN
REII ***+* SPIELANLEITUNG **********

2400
24tO
2420
2430
2440.
2450
246,0
2470
24BO

22LO
22?O
2250
2240
2230
226,0
2270
i)
2?€,o
2290
2300
J/N}
2310
2S20
2350
2540
o

I'IODE 1: BORDER O
t'lINDttlrl*1, 1O, 30, 6, 23
LOCATE 14 13: PRINT'SPRUENGE"
LOCATE t3r4:PRrNT STRTNG$I 1O, "=' 1

l{rNDot{ s}tAP orl
DI:FOR i=l TO q
PRINT USIN6'**";iI:PRINT". "1w*(

NEXT
$lINDOll STJAP 1rO
LOCATE 10r25:PRINT"Noch ein. Spiel (

?,,
if=INKEYfTIF i#="" THEN 23OO
i$=UPPERf (i $)
IF if="J" THEN RUN
IF i*="N" THEN CALL O ELSE GOTO 25O

?49O I'IODE 2:BIIRDER IO:PAPER 1:PEN O:CLS
25OO LOCATE 27,6=PRINT CHR+{241; " R O E
S S E L S P R U N E ";CHR*(24)
2510 LOCATE 2'1O:PRlNT"Schachspieler beh
auptenrdass man mit einen Ross alle FeId
er eines Sichach-"
2520 LOCATE 2r lltPRINT"bretteg .abdecken
kann ohne zweimal auf dag seibe Feld zu
springen. "
2530 LCICATE 2rl2lPRINT"Der Sinn dieses S
pieles istreben das zu tun.An Anfang wer
den Sie näch"
2540 LOCATE 2112:PRINT" dem Startfeld ge
fragt.Eeben Sie dieses ein (2.8.: E4) un
d schon geht's los. Felder auf die s
ie einmal gesprungen sind werden geloesc
ht. r'

2550 LOtrATE 2115:PRINT"Unerlaub.te Zuege
werden nicht angentrmmen ! "
2560 LOCATE 4'23:PRINT CHRf(24)1" Bitte
eine Tagte druecken ,.CHR:}(24)
2570 CALL &BEIA
25AO PAPER O:PEN I:RUN
2590 REl.l **** LOESUNG
.*******
2600 DI :CLS: LOCATE 5'6:PRINT"Auf loesung"
2610 LOCATE 1, l2:PRINT"<R>. .NOCH EINI'IAL"
2620 LOCATE I 

' 
14: FRINT"< I >. . INSTRUKTION"

2630 LIICATE 1 
' 
16: PRINT"<E>. . ENDE"

2640 LOCATE 4'7=PRINT STRINGTG ( t2' 154)
2650 flag=l:EOSUB 19O
26,60 ==2Q:I=2O:PEN 1

2670 LIICATE s't:PRINT bf
26A0 RESTORE
2690 FOR i=l TO 63
27OO READ xry
2710 LUCATE x,y:PRINT b$ :PRINT CHR+(7'
2720 LOCATE s't:PRINT c$
?75O FOR ti=l TO 4OO:NEXT
?74O s=x=f=y
2750 NEXT
2760 +lag=g
277A L3=INKEYIü:IF l$="' THEN 2770
27SO,l*=UPPERIf (I*)
2790 IF l$="R" THEN RUN ELSE IF lf="I" T
HEN GOTO 24BO ELSE IF I$="E" THEN CALL O

ELSE GOTO 2770
2BOO END
2B1O DATA 24,18r28r20 r32r lClr34,14132' 10,
34, 6, 30 r El 126- | 6 r22 rB | 20, 12 r22, L6
2A2O DATA 24 r2O r2B rlB r32 r2or34 | lb r32, L2 |
34, B, 50, 6 12€. r8 r22 16, 20, tO r22 | L4
2B5O DATA 20, 18124, lb 126120 r2B, 16130120,
34, 18 i 30, 16 126, 19, 22, 20, 20 | lb r24
2A4O DATA L4 122119126, 16130, l8r34r2Or32,
16, 34, L2 r32 r8 r?'fJ 16 r24, E} r20 | 6 r22, LO
2A5O DATA 24 16 rafJ rFJ13216134, tor32, 1412El,
12 r24, lO, 20, B, 22, L2 126 | 10, 50, 12
2A60 DATA 20 114 rzf3rlor3O, L4 126112150, 10,
28rL4 r24 rL2r2O r14



Gssucht ftir Schneider CPC 6128 auf
Disk: Spiele leder Art für Kinder ab 12
Jahren, K, Möller, Weltistr. 33, 8m0
München 71, a 797407

Schneider GPG 464
Kontrastscheibe für Schneider Grün-
monitor nur 20.- DM, A 0 61 84127 62

aaa cPc 464/664/6128 aOO
Funkfernschreibprogramm GTfn AS-
Cll + Baudot bis 300 Baud. Selcall, Vor-
schreib- u. Empfangsspeicher, Fest-
texte. Machen Sie lhren CPC zum Fern-
schreiber. Kostenloses lnfo bei: Stefan
Peim, DLTAGQ, Friedrichsruher Str. 32,
1000 Berlin 33, AO3O/8242943

Tausche CPC464 Programme. Jede
volle Kassett€ kommt mit Super-pro-
grammen zurück, Jürgen Brandl,
Hochfeldstr. 10, 8472 Traunricht

Sensationl Verkaufe versch. CPC 464
Originalprogramme zum Preis von 1b.-
bis 50.- DM. Z. B. 3-D Grand Prix = 3S.-
DM, Hacker = 30.- DM, Beach Head =
35.- DM, Creator Star = 4S.- DM, Figh-
ter Pilot = 35.- DM. lnfo und Verkauf ab

ginalp. zu kaufen.

..O BAUSTATIK.SOFTWARE 
".Für Schneider CPC 464/664/6128 kom-

fortable und benutzerfreundliche An-
wenderprogramme. INFO: a 0911/
204619, H. Ludwig

PEGASUS-SOFT:
Programme zum Abheben!

aaaa

PEGASUS.SOFT:
Programme zum Abhebenl

Endlich etwas Brauchbares...! Verwal-
ten Sie lhre Briefmarkensammlung mit
dem CPC. Für iedes Land, für jeden
Jahrgang. Zeigt Bestand, fehlende Mar-
ken, Gesamtzahl sowie aktuellen Wert.
Anzeige auf Schirm oder Drucker. Er-
stellt Fehlteillisten, Bestandslisten usw.
Für alle Schneider CPC 464-664-6129.
Unkostenbeitrag Kass. 50.- DM, 3"
Disk.65.- DM. C. Bernhotd, Rommelstr.
31, 8783 Hammelburg

PEGASUS-SOFT

- viel Software für wenig Geld -
nach regionalem Erfolg jetzt auch bun-
desweit zu haben: O ausgereifte profi-
Software (2. B.: Top-Paket PegaVok) O
universelle und spezielle Dateipro-
gramme aller Art a supergünstig; jede
Mengean Routinen, Pokes....auf derBa-
sis von Public-Domain. 20 - 30 Stück +
Bonusprogramm schon ab 10.- DM! a
und vieles mehr. ln Vorbereitung: u.a.
aufwendige Adventures mit starker
Handlung. lnfo-Katalog M86 kommt
gratis von PEGASUS-SOFT, Wtticher
Str.34,5520 Bitburg

OO' TOPANGEBOT 
'O'NLQ 401 für CPC 6128 wegen benötig-

tem franz. Zeichensatz für 550.- DM ab-
zugeben (max. 1,5 Betriebstunden). I
o2262/97840

PEGASUS.SOFT:
Programme zum Abheben!

Verkaule neuen Faömonitor CTM
644 DM 55O.-, Dazu orig. DATAMAT
Disk + Handbuch DM 9O.-. a OO4t/
41161 6547 (Schweiz)

CPG 4Oi Englisch lement
Komfortabler Vokabeltrainer für engli-
sche Vokablen und unregelmäßige Ver-
ben mit alphabetischer Sortier- und
Druckroutine. Prg. auf Cass. 14.- DM,
Disk. 25.- OM. Zu best€tten bei: Thilo
Schray, Altenbachweg 8/1, 7120 Bietig-
heim

Das haben Sie gesuchtl Der CPC ver-
waltet lhre Termine. lmmerwährender
Kalender mit Eintrag lhrer Termine.
Suchroutine zum Auffinden bestimmter
Stichworte. Anzeige auf Schirm oder
Ausdruck mit NLQ 401 oder ähntich.
Unk.-Beitrag Cass. 50.- DM, 3" Disk.
65.- DM. lnfo gegen 80 Pf.-Freium-
schlag. Für alle Schneider CPC 464-
664-6128. C. Bernhold, Rommelstr. 91,
8783 Hammelburg 2

OOO Software für alle CPCst OOa
SOFTICE liefert TOP-Programme nun
auch für 664 und 6128! Katalog gegen
1.- DM bei SOFTICE, Ratf Brostedt, WiF
hälmstr. 9, 4690 Herne 2
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Verkaut€ Prg. zur komfortablen Dis-
kottenveniv., Cass.: 1O.- DM, Disk:
30.- OM. lnto von Jochen Koch, Hau-
str. 23, Zml Pliezhausen

o

Formulardruckprogramm für NLe 401.
Gegen Einsendung von mind. 3 Vor-
drucken (2. B. Zeugnisse) erstelle ich ein
entsprechendes Programm. E. Taubitz,
Lönsweg 6, 4920 Lemgo, A 05261/
1 2467

Värkaufe neuen Farbmonitor CTM
644 DM 550,-. Dazu orig. DATAMAT
Disk + Handbuch DM 9O,-.8 0041/
41161 6547 (Schweiz)

RTTY für alle CPCs. ASCII + Baudot +
CW senden und empfangen. Auch an-
dere Amateurfunksoftware vorhanden.
Kostenlose lnformationen bei: Stefan
Peim - DLTAGQ - Friedrichsruher Str.
32, 1000 Berlin 33, a 030/9242943

Komfortable Rechnungberstellung,
voll menügest€uert mit integr. Text-
verarb,, äußerst anwenderfreundlich!
99.- DM. lnfo by Michaet Schweyor-
Duarto, Fellbacher Str. 10, Zlrt0 Lud-
wigsburg

Endlich etwas Brauchbares...! Verwal-
ten Sie lhre Briefmarkensammlung mit
dem CPC. Für jedes Land, für ieden
Jahrgang. 2eigt Bestand, fehlende Mar-
ken, Gesamtzahl sowie aktuellen Wert.
Anzeige auf Schirm oder Drucker. Er-
stellt Fehlteillisten, Bestandslisten usw.
Für alle Schneider CPC 464-664-6128.
Unk.-Beitrag Cass. 50.- DM, 3" Disk.
65.- DM. C. Bernhold, Rommetsh. 31,
8783 Hammelburg

Systemwechsel! Verkaufe CPC 6129
mit gr. Monitor, MP2, Joystick, profi
Painter, Star Writer, div. Zeitschr. + Bü-
cher, 10 Disketten,5 Mon. att. Vts t200.-

Stahleckstr. 12,5000 Köln 51

OOO Durchlaufträger aoa
Berechnung von Trägern rnit max, 20
Feldern unterschiedlicher Länge mit be-
liebigen Belastungen. Grafische Kon-
trollmöglichkeit. Cass. 59.- DM, Disk.
69.- DM. Burkhard Clever, Kolonnenstr.
28, 1000 Berlin 62,a O3O/7 842351

Super Softwarepaket (7 Originalspie-
le) für 110.- DM abzugeben. Z.ti. yie
are Kung Fu, Animated Strip poker,
usw. lnfo:8 05831/14(x)

OOO CPC Trägheitsmomente aOO
Programm zur Berechnung von Träg-
heitsmomenten u. weiteren Quer-
schnittswerten beliebiger Querschnitte;
Cass. 39.- DM, Disk. 49.- DM. Burkhard
Clever, Kolonnenstr.2S, 1000 Berlin 62,
a 030/7 842351

Suche und tausche Programme aller
Art auf Disk€tte, Thomas Braunswik-
ker, Mühlenbergstr. 164, S7s0 Men-
d€n 1, a 02373/63760

Verkaufe Schneider CPC 6128 mit Farb-
monitor CTM 640. Beide Geräte S Mo-
nate alt und in Bestzustand. Dazu 5
Leerdisketten und ein Mathematikbuch
vom Heim-Verlag. Neupreis: 220O- DM,
Verhandlungsbasis: 1750.- DM. Ange-
bote unter I 05327 /2482

Software für CPC 464 + 60{ + 6128:
Datenbank-System O VARI-DATA O M it
$elektiv-Anzeige, Sortierroutine, menü-
gesteuert, usw. DM 138.-/KasS., DM.l48.-/Disk. a PRIVAT-MANAGER o
Mit Kostendeckungsanalyse, Digital-
Uhr, usw., DM 49.-/Kass., DM 59.-/
Disk. Peter Christensen, Kerschenstei-
lerstr. 19,2100 Hamburg g0

iPC 464 und das Haushaltsgetd. Das
rrogramm für lhr Haushaltsbudget. Für
2 Einkommen, 2 Giro- und 1 Sparkonto
rnd Bargeldbestand DM 25.- (Scheine
)der Scheck) an W. Schrader, Auf dem
ileichen 1 5, 6230 FranKurt 80

/erkaufe Textprogramm für Schneider
)PC 464, 664, 6128. Mit Druckerinstal-
etionsprogramm + Handbuch. Disk =
19.- DM, Kass. = 39.- DM. INFO gratis.
'. Reinhard, 1000 Berlin 28, Schulzen-
lorferstr. T3

ILQ r0l-Drucker mit Traktor, Kabel
rnd 2 Farbbänderlür DM 570.-zu ver-
raufen. E Lorenz (dpa) 089/5 23 9430

iuche Kontakt zu anderen 464-Usern.
iuche auch Floppy DD1 gebraucht.
örg Schneider, Hauptstr. 15, 5591
ireimersburg, A 02671 /1508 ab
8.00 Uhr

Inentbehrlich für Schule und Lehrerl
ndlich das praxiserprobte Programm.
ür alle Schularten, alle Klassen, alle Fä-
her, Eigenentwicklung aus der Praxis
es Schulalltags. DIE Notenverwaltung:
erechnung. mit Wichtung, Noten-,
eugnis-, Klassenlisten, Schnitt, über-
chten, Notenspiegel. Unkostenbeilrag
ass. 50.- DM, 3" Disk 65.- DM, um-
rngr. lnfo gegen 80 Pf.-Freiumschlag.
ür alle Schneider CPC 464-664-6128.
laus Bernhold, Rommelstr. 31, B7B3
ammelburg 2

aaa Topangebott OOO
LQ-401 für CPC 6128 wegen benörig-
,m französischen Zeichensatz für
t0.- DM abzugeben (max. 1,5 Be-
ebsstunden). A O 22 62 / g 7 I 40

ruckor-Spooler unter 10O.- DM..,?
sher unmöglich?! Jetzt kann man allen
rhneidern (auch JOYCQ einen O4K-
atenpuff€r'zu einem sagenhaft gün-
igen Preis spendieren. Denn... der
rustein (alle lcs gesockelt auf hoch-
srtiger Expoxyd-Platine) kostet wirk-
h nur 98.- DMI Das entsprechende
)mplett-set gibt es inkl. Gehäuse, Ka-
|l und Steckeranschlußfertig schön für
'8.- DM. Und das nur bei: MURPHy-
\RD, Baumschulweg 23, 5b2O Bit-
rrg. Wählen Sie zwischen VK (Netto-
eis) urtd NN (+ 5.- DM Versandkosten-
teil)

PEGASUS-SOFT:
Programme zum Abheben!

... SCHNEIDERSOFT 
"OViele preiswerte Spiele, Mathe, Anwen-

dungen (2. B. MINIVISICALC) von 2.- bis
28.- DM! Katalog gegen 1.- DM von
SCHNEIDERSOFT Andreas Wagner,
Gartenstr. 4, 8201 Neubeuern

Original TB(TOMAT mit Handbuch
DM 1(n.-. a 081 31 / 85999 ab 1O.OO
Uhr

Verkaufe Spy vs Spy, Transmat, Super-
pack 80, House of Usher für Schneider
CPC. Preis VHS. A 0 76 33/49 24, ver-
langt Hans-Jürgen.

Oa CPC 664 Farbe zu verkaufen Oa
7 Monate alt, kaum gebraucht (Zeitman-
gel) + 5 Disk. + 2 Bücher + div. pGMe -
nur 1800.- DM. a 0 7306/33870

Verkaufe Programme zur komforta-
blen Diskettenverwaltung, Kass,: 10.-
DM, Disk,: 30.- DM. lnfo von Jochen
Koch, Haustr. 23, 74Ol Pliezhausen

PEGASUS-SOFT:
Programme zum Abheben!

Programmtabellen für Kassettenuser.
Druckprogramm mit Bufferfür NLQ 401.
Progr.-Namen, Zählerstände und Bem.
können eingegeben werden. Kassette
15.-DM. a 05261 /12467

il!t! sucHE ilttt
Für CPC'6128 Anschlußmöglichkeiten
an Schreibmaschine Olympia report
electronic zur Venvendung als Drucker.
Günter Pätzold, Jahnstr. 5, 8728 Hass-
furt, a 09521 /3903

aoaao NEU! oaoaa
PegaVok von Pegasus-Soft

DAS Fremdsprachen-Lernsystem. Mit
Schülern erstellt und getestet. Das pa-
ket besteht aus 4 Programmen:
O PegaVok: Das starke Hauptpro-

gramm leistet enorm viel. Soz. B.: bis
700 Vokabeltexte pro Datei, ver-
schiedenste Hilfestellungen, fünf
Schwierigkeitsgrade wählbar, An-
zahl der Versuche einstellbar, kompl.
Auswertung mit Note,...

O PegaVerb 1 +2: KomfortablerTräiner
für unregelm. engl. + franz. Verben
(Abfrage in den versch. Zeiten).

a Pegalnput: Das Programrn erstellt
die benötigten Datenfiles.

Das größte Plus ist aber der Preis: nur
30.- DM (lg bzw. 40.- DM (3" D) inkt.
Porto und Verpackung (perVK) oder per
NN (+ 5.- DM Versandkosten) bei: pE-
GASUS-SOFT, Witticher Str. 34, SS2O
Bitburg, Sonderinfo gibt's gratisl

Schneider-Software
ZS-Soft . 08652-63061

Schneider-Software
ZS-Soft . 04652-630O 1

Schneider-Software
ZS-Soft . O4652-63OG I

Schneider-Software
ZS-Soft . 04652-63061

Schneider-Software
ZS-Soft . ()4652-63061



Hochstraße 1 1

85fi) Nümberg 80
80911 1289028

RUSH-WARE-Mq,SE 1ßE
AMX-illOt SE &A
DATENRECoBDERm.Kabo| s.-
VOFfEX-Laufi.ro* Fl-X 68.-
708 KB, VDOS 2.0, 5.25 odor 3.6 Zoll
DlSKETtEtlBoxEN tor 3'
fllr e, 20 St. Xr.-
fil. €. 25 st (mtt sohloß) 34,-
tär €. ,lo sl (mlt schloB) 4.-
TURBO 3

WOBDSTAR, DBASE,
MULTIPLAN
PROFI PANIER
Tecoi/l,aT
DATAI'AT
MATHEMAT
PROFIMAI
BUDOET-I,IANAOER
DR-GFAPH

NEVADA-FORfRAN
DR CBASIC-COMPII.ER
SMALLC
DB PASCAUMT+
TURBO-PASCAL m, GEfik
lUBSO.PASCA
JOYCE.BUSSINES.PACK

lc 190.-
(D) so.-
(D) s0.-
(D) 00.-
(D) so,-
(D) so.-
(D) 90.-
(D) rgs.-

(mhMlgro$haltoo
COMPETmON PnO 0,1160)
DRUCKER mn Kab.l
fir iß4' 6Gl odot 0124
Salko8ha SP l0O0 CPC
Schmlder DMP 2000
STAN NL 10
JOYCE-zwoltleutwork
JOYCE RAlr.EMottflng
JOYCE-I{AC'IRUSTSATZ
L.ulwork FD-z u. Ml,r.EN€lterüng

DR.DRAW
NR'AI'A.COBOL

(o) roe.-
(D) a. A,
(D) o. A.
(D) 1 74.-
(D) r48.-
(D) r74.-
(D) 259.-
(D)rs.-
(D) r9O.-
30.-r'49.-CYRUs ll-Chos

COLoSSUS4chs
IMPOSS. Ml$9lON

(K/Dl
(K/D)
(K/D)

g.-14.-
36.-/r19.-

94.95
,|e.-

0,ß-
s8-

t(xtt.-
6ia.-
1,15.-
7@.-

wir tühren zu den oriEinal SCHNEIDER-Produkten Software, Bücher und
2uLetrOr versctriedenär Firmen wie DATA BECKER' VORTEX' CUMANA'
lSS, RUSHWARE, MARKT&TECHNIK, SYBEX' VOGEL-Vorlag usw'l
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ooo Suche DFÜ-Programm OoO
Tausche org. Cyrus 2 + LST-Berech-
nung + Adiessverwaltung gegen'ein
DFÜ-Programm mit Anleitung zum Bau

einer einfachen Schnittstelle zum Akk.
Suche DD1-Contr. H. Stock, Höhscheid
27,5653 Leichlingen 20 .

Suche HARDCOPY-Programm für
CPG 4ö4 + OKIDATA MICRPLINE 18:l'
Amold Köhler, Wnkolstr,5' 5870 He-
mer

TAXI-Abrechungsprogramm
zu verkaufen. 8 0228145246,4.

Verkaufe Original-TEXTOIIIAT (464l
6ß4.16'.28ll wie unbenutzt! VB: 99'-
DM. e 09075/1800

SUCHE gebrauchte Floppy DDl1. Gün-
stige Angebote, bitte melden! I
0 43 51 /4 51 77 ab 1 8.00 Uhr.

Verkaule CPC 464 + 51 2 K RAM + vortex
F1S Floppy + Grünmonitor + PARA +

Orig. + Publ. Dom. Softw. + Lit. a
05251 /73806

Suche Software für Hausverwaltung
und Buchhaltung CPC 464. Zuschrif-
tEn unter Nr. CPC 6/86/l an den Ver-
lag.

Kaufe Schneider Computer + Zubehör
Kaufe Schneider Computer + Zubehör

Dringend 51/a Zweitlaufwerk gesücht.

Angebote an: Ralf Westhoff, Neißeweg

2, 8264 Waldkraiburg
Kaufe Schneider Computer + Zubehör
Kaule Schneider Computer + Zubehör

Verkaufe EPSON 3,5" Zweitlaufwerk'
neu, anschlußfertig, für CPC 4647664,

eigene Stromvers., VB 380.- DM. Ver-

kaufe 16-Kanal E/A-Schnittstelle, an-

schlußfertig lür CPC 464/664, mit eige-
ner Stromvers., in 1g"-Gehäuse' VB

380.- DM. R. Danz a 0 60 71 / 371 77

Mathematik-Paket MB-MAT
Z.B. Taschenrechner: zus. Funktionen
(ASN, ACS, HYP, FAK...).26 Speicher,9
Stack-. und 1 Hauptregister werden
ständig angezeigt. Komf. Eingabe: wie
bei Taschenrechner o. komplette For-
mel (MC-Routine).
Z. B. Zeichne y = f(x): 3 Kurven in 3 Far-
ben darstellbar. Maßstab, Koordinaten-
kreuz und K.-beschreibung automatisch
(abschaltb.). Voll menügesteuert, MB-
MAT: Cass. 33.- DM (+ NN 5.- DM). DipI
lng. Matthias Bertram, Wesenweg 28,
2359 Henstedt-Ulzburg

Verkaufe CPC 464 mit Farbmonitor
VB 1q)0.- DM, I 089/3 155466 nach
19.ü) Uhr

Verkaufe Textprogramm lür Schneider
CPC 464, 664,6128. Mit DruckerinstaF
lationspnigramm + Handbuch. Cass. =
39.- DM, Disk. = 49.- DM. T. Reinhard,
1000 Berlin 28, Schulzendorferstr. 73.
lnfo gratis.

Schneider CPC 6128 mit Grünmonitor,
Handbuch und Disk., 5 Monate neu (Ga-

rantie), gegen Gebot (+1300.- DM) ab-
zugeben. E 064 41 /5873

aaa Schulsoftware OOa
gesucht für Schneider CPC 61 28: Stun-
denplanerstellung, Bundesjugendspie-
le, Schulverwaltungsprogramme etc.
Angebote an A. Diesing, a 07581/
2493

cPc cPc cPc cPc cPc cPc cPc
Suche Tauschpartner in ganz Europa!
(Nur Disk.). Schickt eure Liste an Patrick
Fehlen, 47 rue de Hesperange, L-5959
Itzig (Luxemburg). Jede Zuschrift wird
beantwortet.

Verkaufe Originalcassotten.
ao61 21 /611 50

Suche Software aller Art auf Disk. für
CPC 6128. R. Grabowski, Zum Elisa-

bethbrunnen 106, 3550 Marburg

CPC 61 28 Gninmonitor - umfangreiche
Literatur und Software wie Compiler,
TEXT, CAD usw., auf Disketten. S Mona-
te alt zu verkaufen 1250.- DM. a
071 5't / 57129

Tauscho original dBase ll gogon

Wordstar (tür 6128), I 0ü211
/a1303

Oa Achtung Schneider Freunde! OO
Jetzt gibt'es Tost-yourself I

Dieses Programm ist ein Muß für ieden
Bewerber oder auch für DenksPort-
freunde. Es lüllt den ganzen Speicher
des CPCs und fordert lhnen alles ab,
was beim Test verlangt wird. Für 20.-
DM.bestellen Sie per Vorkasse bei A.

weuthen, Fronhofstr. 33, 5144 Weg-

berg-Beeck

Floppy 3" Schneider FDt für 4{D.-
DM.Von Holt I 051 2l /1311 58

CPC 4O4: Suche das Druckprogramm
HEADLINE,t64! S. Basler: a 02501 /
13879

CPC 464: Programme zu verkaufen,
auch Originale. Keing Raubkopien. Gro-
ße Auswahl. Katalog gegen 1.- DM von
M. P. Kuske, Baühol 5, D-2418 Ratze-

burg

ooo i.{allo cPC-464-User! Oaa
Verkaufe oder tausche Original-Spiele-
Software, ca. 80 Stück auf Disk. und
Cassette. Suche Farbmonitor! A
02324/51353

ooaaa 6128 a 664 a 464 aoaaa
TauscheSoftwareallerArtauf Disk. oder
Cass. Markus Digual, lsarstr. 14, 3570
Stadtallendorf, I 06428/61 38

464/664 Adresskartei, I 00% Maschine;

eingeben, ändern, suchen, löschen; ca.
37 KByte frei, 3 Modi auf einem Bild-
schirm, ausführliche Anleitung. Nur

Disk. 3"/5.25" für 40.- DM, nur Nach-
nahme. Volker Ahrens, Bismarkstr. 24,
2400 Lübeck 1 (Rechner angeben!)

Verkaufe: HS-Pascal (D) + Handbuch,

Oddlob (D) + Transmat (D) + S'info. Alles

neu und original! Bernd Zimmer, Rich.-

Wagnerstr. 12, 6610 Lebach 6, I
06888/8361 ab 19.00 Uhr.

aoaoa co cQ cQ aaaaa
An alle Funkamateure: 3 Programme für
cPc 464/664/6128: OSCAR 10, LOG-
BUCH, LOCATOR lür nur 35.- DM
(Cass.) bzw.45.- DM (3" Disk.). lnfo ge-
gen Rückumschlag von: H.-S. Müller,
Dörlelweg 5a, 1000 Berlin 49. Auch
RTW ist lieferbar!

ooa Bietean: aoa
FD-1: 450.-DM, MP-1: 90.- DM.

OOO Suche: OOO
Farbmonitor zum 464. .

a o02235/'1410

NEUI Star NL-10 . .. .. . '. DM 9s8.-

vORTEX-Laufwerk F1-S. DM 1198.-
(Bei uß lncl. Tabellenkalkulation.ErATCALC")

voRTEXSP64........... DM 275'-
(64 K-BAM)

SP 04 + welt€re
256 k=320 k . .. . .. .. .. ... . DM 375.-

256 K-Erweiterunq .. .. .. DM 125.-
(anwendbs nur in Verblntung mit SPü)

256 K.HALBLEITER-
FLOPPY.................. DM 318.-
{dk'honi6). wlrd am Port aufgeslsK und kann als
Lautwerk B odd c ilg6pr@hdn werden.

LTGHTPEN ............... DM 79.-
(dk'lronic)

SPRACHSYNTHESIZER. DM 118'-
(dk't@bs)

Llste CPC-4 mit weitren Angeboten anfordm
ods deK b6tdlq b€i:

U
u.

T€1. 21

Holschuh - Disketten

3tt Schneider-
Disketten

Preis auf Anfrage.
10 Disketten 5,25" HC/PC in Pla-
stikbox (transparent o. farbig) DM
22.5C. Preise gelten ab 50 Stück.

5,25' Diskettenkopien auf An{ra-
ge.

Dqtqlq?ssetten Preis auf Anfrage.

w Holschuh
Tapes
Keltenstr. 67
6140 Bensheim
a 06251 /62665

Schneider-Software
ZS-Soft . 04652-63OG 1

Schneider-Software
ZS-Soft . Oa652-6306'l

FINANZBUCHHATTUNG
für alle Disketten- und Plattensysteme mit CP/M, MS'DOS oder PC/D0S

Praxisbewährte Anwendung

seit 1980 mehr als 200 Firmen. Alle Programme in C0801

Die pnlrrrdt Version: Journal, Konten, Summen- und Saldenliste,
Um satzsteuerVoranmeldung, Jahreswechsel

nur Sachkonten DM !!t,- mit Kunden/Lieferanten 0M Oe'-

DATA SOFT Software-Entwicklungsges. m. b. H. Bremen

2800 Bremen 1, Eisa-Brändströmstr. 32, Telefon: 0421 - 23 90 55

a Wälme-64/CPC'wämebedarr olN 470t, ao DM 69''
mit K-zahl-Ber4hnung, DIN 4108, kompl. Ausdruck

a Rohrnetz-Berechnung
2-Rohizeta-wert at DM 99"

o Paketprels Wärme+ Rohrnetz DM 149,-
aZins-+lmmobilien-Programmao DM 29,-

mit Audruck

OLohn-+EKst.-Programm ao DM 39i
mil Ausdruck

a Verelnsverwaltung,
Kassenbuch,Faktura ieau DM 69''

O Multldatei au DM 59,-
O Multitext au DM 79"
a Wordstar CPC u. Joyce DM 199'-
o dBase CPC u. Joyce DM 199,'
O Multlplan CPC u. Joyce DM 199"
O Paket Wordslar, dBase, Multiplan DM 499''
O Multlvokabel au DM 49r
a Disketten 3" ab DM 9.90 51/r" ab DM 2,49

ANWENDER-PROG RAMME

Preise zzgl. NN + Porto, ab DM 15O,- Porto u. Verp. frei

HTNDERER' TECHNISCHE SOFTWARE O71 27 I 5414wHs 7447 I 20

a CPC-Faktan 1+2
Kunden. Laoer R6hnuno
Fanuderuoön.OlN5m8- DM 179'-

a CPo-Hausverwaltung DM 259,-
o CPC-Lehreüerichts-

Yeilallung DM 259,-
o CPc.Spesenablechg. DM 89,-
a CPC-0benvelsung3druck

DM 49,-

ED0s Copyprogtamm
Di$ u. Fil@py

a 3-D.Volce Ch983
o Cyrus ll Chess
. CPC AUG

Sup€mmitor Ptog.

O CPC THERM
T€minalprogramm m. Kabsl

a Dataphon S21d Dil 269,-
a As-A 2/t80 [orole] DM 198.-

DM
DM
DM

129,-
49,-
59,-

o
o
o

CPC-Rechnung
CPC-Hardcopy

DM 59,-
DM 59,-

Dü 59,-
DM 129,-



Was hilft ein Testbericht, wenn keine Bezugsquelle ange-
geben ist. Deshalb hier die entsprechenden Lieferän-
schriften. Dies ist allerdings nur eine Auswahl, di'ä meisten
Produkte gibt es auch beianderen LieferJirmen.

O_llq Pong - Profisoft GmbH, Sutthauser Straße 50-52,
4500 Osnabrück O Hexenküche, Rambo -ZS Soft, post-
fach 2361,8240 Berchtesgaden O Das pharaonengrab,
Reise durqh die Zeit-Weeske Computer Elektronik, Fots-
damer Ring 10, 7150 Backnang O Batfle of the planets,
Tau Ceti- Profisoft GmbH O Zorro-Joysoft, Berrenrather
Straße 159, 5000 Kötn 41 O Mindshädow - Activision
Deutschland GmbH, Postfach 760 690,2000 Hamburg 76
O Gyroscope - Profisoft GmbH O Cyrus il 3D Chess jZS
Soft O Bomb Jack - Peter West hecords GmbH, Am
Heerdter Hof 15, 4000 Düsseldorf 11 O Saboteur - ZS
Soft O AMSDISK, Diskmanager, Deep Thought Assem-
bler - Deltacom, Hölderlinstraße 16, 4100 öuisburg O
Textking - Elfriede van der Zalm, Schieferstätte, 2-94g
Wangerland O Laser Basic - peter West Records O Com-
puterudaub für Alpinisten - Grimm Electronic, Unterer Lin_
denplatz 4,8230 Bad Reichenhall O 3D Clock Chess _
Profisoft GmbH O Joyce Business pack-ZS Soft O CpA-
80 GS - C. Melchers & Co, 2800 Bremen 1.

Bez

Inentbehrlich für Schule und Lehrer!
ndlich das praxiserprobte Programm.
ür alle Schularten, alle Klassen, alle Fä-
her. Eigenentwicklung aus der praxis
es Schulalltags. DIE Notonverwaltung:
erechnung mit Wichtung, Noten-,
eugnis-, Klassenlisten, Schnitt, über-
cht€n, Notenspiegel. Unk.-Beitrag
ass. 50.- DM, 3" Disk. 65.- DM, um-
lngr. lnfo gegen 80 Pf.-Freiumschlag.
ir alle Schneider CPC 464-664-6 t 28.
laus Bernhold, Rommelstr. 31, SZB3
ammelburg 2

erkaufe neuen Farbmonitor CTM
{4 55O.- DM, Dazu orig. Datamat
isk + Handbuch 90.- DM, I OO41 /
1 1616547

IOO BAUSTATIK-SOFTWARE O"
ir Schneider CPC 464/664t6128 kom-
rrtable und benutzerfreundliche An-
enderprogramme. INFO: I 0911/
0 46 19 H. Ludwig

aoaao BANK 111 aooaa
ls Bankkontenführung, Kassenbuch
Jer Einnahme-/Überschußrechnung;
lax. 400 Buchungen je Abrechnung.
ass. 30.- DM, Disk.40.- DM bei Vork.
J. zuzügl. NNgeb. Software Thiesen,
aihausstr. 70, 5410 Höhr-Grenzhau-
)n

tpangobot für Schneider CPGi ca.
) Spiele und Anwonderprogrammo.
trdom Siseinfach die kostenlose ln-
-Llsto an. Postkarte genaigt. R. Hö-
rr, Fri€drlchstr, 9, 7317 Wendlingen

veitfloppy 51/t oder 3", 390.- bzw.
10.- DM inkl. Stromv. u. Kabel. Stromv.
t Tv-Scart-Adapter 65.- DM. Druk-
rkabel 24.- DM. Super Original-Prgs.
,7.- DM. lnfo bei: W. ceiselhart, Chr.-
tipp-Str. 2, 7400 Tübingen,
07071 / 7 3478

u gsq uel I enverzei ch n i s

Gewerbliche
Kleinanzeigen

CPO-Schneider Flugtraining für CpC
464, 664, 61 28. Umfassende Bewertung
der Flüge. A) Hubschrauber-Simulator in
Aktion. 9 Anzeigen im Cockpit. 3 Flug-
programme zur Wahl: 29.- DM. B) Spa-
ce Shuttle-Landung, Echtzeitsimulation,
nach NAsA-Unterlagen: 29.- DM. C)
Boeing-727 Simulator. Dieses pro-
gramm ist zurAnfänger- und lnstrumen-
ten-Flugschulung geeignet. Mit Anlei-
tung: 34.- DM. Ab 2 Programmen jedes
minus 5.- DM. Auf Disk plus 7.- DM. lnfo
gegen Rückporto. Fluging. F. Jahnke,
3344 Flöthe 1, a 0 53 41 /9 1 6 1 8

aOO Schneider CPC 464/664 OaO
OaOOOa RSX Transmat aoaaoa

Sonderinformation. Viele, die den RSX
Transmat gekauft haben, mußten sehr
schnell feststellen, daß es trotz allem
nicht einfach ist, Programme von Kas-
sette auf Diskette zu transferieren. Un-
sere Sonderinformation zeigt lhnen, wie
Sie ca. 70 Programme transferiersn
können (Beispiel Knight Lore, Alien 8,
usw.) Diese Sonderinformation erhalten
Sie gegen 5.- DM in Schein bei ZS-Soft,
Nonntal 1 1, 8240 Berchtesgaden.

CPC-B|llig-Softwarel Käum zu glauben!
Alle Mastertronic-Programme (2.8.
Nonterra,,., Finders Keepers, Caves of
doom u. a.) für nur DM 7.90! Sofort Liste
anfordern: J. Heise, A. d. Linde 8, 5225
Reichshof, G 02296/17 Os

Oa CPC 464 und CPC 664/6128 ao
Speed-Un-Lock, ein neuer Maßstab für
den Freak. 1. zuverlässige high-speed-
Back-Ups auch von den Speedlock-
Programmen von USGold, Ocean usw.
2. Spectrum-Tapes in CPC einlesen, li-
sten und modifizieren! Gesetzliche Be-
stimmungen beachten! DM 39,95 inkl.
Versand, NN zgl. DM 3.-. CPC-Typ an-
geben! Denisoft, Pf 1 0 64 21 , 28 Bremen

varDAT ll von SOFTDESIGN + CpC, var
DAT ll : Datei de Luxe, varDAT ll + TAS-
WORD = Serienbrief de Luxe, varöATll+
dBase ll = Spitze. Mit Listengenerator,
Adreßdatei, Clubdatej, Terminkalender,
Diskveneichnis, Videodatei, Lager. Um-
fangreicheAnderung möglich-auch bei
Funktionstasten mit Disk open-end-Da-
teien, deutscherZeichensaE, Menü, be-
liebige Drucker einsetzbar, Aufkleber,
Serienbrief mit Händleradressen und in-
teress. Angeboten für CPC Computer.
varDAT ll Kass./Disk 65.-115.- DM, var-
DAT ll für dBase ll 120.- DM + NN, tnfo
gegen Freiumschlag. Händleranfragen
und Angebote für Advertise-Dateien er-
wünscht.
SOFTDESIGN, Bleichstr. 25, 4040
Neuss 1

KLEINANZEIGEN 1os

DeT "HEIMCOMPUTER SHOP" sucht
ständig gute ToP-SoFTWARE aus alten
Bereichen (Spiele, Anwendungen, Utili-
ties, Grafik). Wir zahlen Höchstpreise.
Anruf genügtl 8 04221 / 1 6464

Neue und gebrauchte CpC Hardware,
Joyce, Floppy, Software, Finanz- und
Halsverwaltungen. Mantred Ko-
busch, B€tgenkamp B, 4ZSO Unna

Laser Basic - 200 neue Befehle, lnter-
preter, Sprite-Generator plus 23S vor-
def inierte Sprites, Sound-Generator so-
wie ein atemberaubendes 1o-Minuten
Demo - voll listbar! Anleitung: Kas/
Disc: 59,90/79,90. Laser Compiler -
compiliert auch jedes andere CPC-BA-
SIC-Programm! Kas/Disc: 79,90/99,90.
Profi-Assembler, Profi -Sound-G€ne-
rator und Source-Listlng demnächst
lieferbar. Neuer Katalog mit über 8OO
Positionen für CPC/JOYCE gegen DM
3.-in Briefmarken. Denisoft, Pf 106421,
28 Bremen 1

********tt** *********
Lohn- und Gehaltsprqgramm für
den Joyc6undden6128 -DM 198.-
ldoal für Handel/Handwerk

-bis 50 Mitarbeiter
-voll menügesteuert
-EinzeF u. Gesamtausdruck

auf Uberweisungsformular
- Monats-/Jahr€sabrechnung***** *****+* ** ****'t**

Fordern Sie unsere Proisliste an -
Händleranfmg€n onfl ünschu

DM 1878.-
DM 1698.-
DM 2298.-

CPC 6128 color
Joyce
Joyce Plus

Diepholzer
Computer Uersand

G. Frobieter, Fichtenweg i O,
284O Diephotz
a05441 t29As

Schneider-Software
ZS-Soft . 04652-63061

Schneider-Software
ZS-Soft . Oa652-63061

Bestellschein für private Kleinanzeigen
Bitte veröffentlichen Sie in der'nächsten Ausgabe folgende Anzeige: -

VoF und Zuname

Meine Anzeige soll in 1 I J 2 _t 3 lt Ausgaben erscheinen.

PZOd
CPC-Magazin
Postfach lilO
7518 Bretten

Pro Zeile 1.- DM, Chifire-cebühr 5.-
DM, bei mehreren Kleinanzeigen bitte
Bestellschein kopieren. Bitte den Be-
trag in Briefmarken oder als Scheck
zusammen mit der Kleinanzeige ein-
senden an:

Schneider-Software
ZS-Soft . 04652-6306 I



Leser fragen r unser Spezialist
And reas Zall man n antwortet!

Schreiben Sie uns thre Fragen, die lhnen bei der Arbeit mit unse-
ren Programmen entstehen. Wir beantworten Sie gerne.

106 LESERFRAGEN

Frage: lch möchte gerne innerhalb eines Textverarbei-
tungsprogramms ein Zeichenprogramm installieren, mit
dem ich innerhalb des Textes beliebige Zeichnungen (2. B.
Diagramme, chemische oder mathematische Formeln) ein-
fügen und abspeichern kann. Wie muß ich dazu vorgehen?

Antwort: Aus einem Textverarbeitungsprogramm kön-
nen Sie nicht einfach in ein Zeichenprogramm springen.
Außerdem speichert ein Textverarbeitungsprogramm nicht
das Aussehen eines.Bildschirms ab, was ja auch viel zu viel
Speicherplatz kosten würde, sondern nur die Buchstaben.
Die Ausgabe auf Drucker müßte dann auße;dem per Hard-
copy erfolgen und nicht im normalen Druckmodus.

ln ein normales Textverarbeitungsprogramm ein Grafik-
programm einzubinden, welches die von lhnen gewünsch-
ten Punkte beinhaltet, istschlichtweg unmöglich. Es müßte
dazu schon ein Programmpaket geben, welches auf diese
Anwendung zugeschnitten ist. Ein solches Programm ist
aber meines Wissens nicht auf dem Markt. Daran dürfte die
wohl geringe Nachfrage schuld sein. Außerdem gibt es, wie
oben schon enrvähnt, Probleme mit dem Speicherplatz.

Eine Hardcopy des Bildschirms daued etwa 10 - 20 mal
solange wie ein normaler Ausdruck. Es gibt allerdings Pro-
gramme, mit denen man Zeichen hochstellen kann, um
z.'8. Formeln oder ähnliches im normalen Format auszu-
drucken. Ein solches Programm wärez. B. WordStar. Eine
andere Möglichkeit ist das Textverarbeitungsprogramm
Tasword, das in Verbindung mit Tasprint verschiedene
Schriftarten ausdrucken kann.

Wenn Sie allerdings sehr viel mit Graf ik arbeiten, wäre ein
Grafikprogramm zweckmäßiger. Meistens läßt sich in die-
se Programme ja auch Text einbinden. Von einerTextverar-
beitung kann man dann allerdings kaum noch sprechen,
weil fast keine Möglichkeiten bestehen, den Text zu verän-
dern. Als Grafikprogramm würde ich lhnen den ProfiPainter
von Data Becker empfehlen. Es gibt auch hier sehr viele
verschiedene Schriftarten.

Frage: Wie kann ich das Programm Pingo von Cassette
auf Diskette überspielen?

Antworh Um Pingo von Cassette auf Diskette zu über-
tragen, führen Sie bftte folgende Punkte durch.

Für einen Reset schalten Sie den Rechner kurz aus und
wieder an oder drücken gleichzeitig CTRL, SHIFT, ESC.

1. <RESET>
2.ITAPE.IN
3. LOAD ''PINGO"
4. SAVE "PINGO"

5. MEMORY 19999
6. LOAD "MCODE''
7. SAVE "MCODE", 8,31000,2900
8. LOAD ''PINGOGRA"
9. SAVE "PINGOGRA, B,35OOO, 1280

10. LOAD "BASIC"
11. SAVE "BASIC"
12. LOAD "PFELDER"
12. SAVE ''PFELDER", B,36500,440
13. OPENIN "PNAMEN": OPENOUT "PNAMEN"
14. FOR l=1 TO 20: INPUT 1t9, A$: PRINT JFg, A$: NEXT,

Der Editor wird durch folgende Befehle überspielt: LOAD
"PEDITOR": SAVE "PEDITOR": (vorher >RESET< und :TA-
PE.IN). Zu beachten ist, daß der Editor beim Erstellen neuer
Felder die alten überspielt (nur bei Diskettenversion).

Bemerkung: Besitzer des voftex-Laufwerkes müssen
statt:TAPE.IN den Befehl :CAS.IN benutzen!

Frage: Bei mir läuft das Programm "The Painter" nicht.
Der Rechner meldet sich in Zeile 1160 mit "Syntax Error".
lch bitte um eine Hilfestellung.

Antwort: Wenn Sie das Programm auf Cassette gekauft
haben, so können Sie die Cassette zwecks Umtausch zu-
rückschicken, da sich dort ein Fehler eingeschlichen hat.
Die neuen Versionen auf Cassette sind aber einwandfrei.
(CPC 6128 Besitzer müssen in Zeile 1 170 und 1930 die Va-
riable FILL durch FALL ersetzen.)

Sollte der Fehler beim Eintippen passieft sein, so haben
Sie sicher Listing 2 nicht mit RUN gestartet. Nach dem
Start wird MC und Grafik in den Speicher eingelesen und
das dadurch entstehende kompakte Maschinenprogramm
abgespeichert.

Frage: Wie kann ich gezielt ein Programm auf einer Dis-
kette überschreiben (2. B. wenn ich ein längeres Programm
an mehreren Tagen schreibe)?

Antwort: Um ein Programm auf Diskette zu überschrei-
ben, speichern Sie es unter dem gleichen Namen ab. Das
alte Programm bleibt dann allerdings als Backup:Kopie auf
Diskette vorhanden. Dies wird durch die Extension .BAK
deutlich. Um diese Backup-Kopie zu löschen, können Sie
den Befehl :ERA benutzen.

Anwendung: a$ = "11"te.bak": :ERA, a$

Frage: Kann ich uneingeschränkt zwischen einem 3 Zoll
und einem 3,5 Zoll Diskettenlaufwerk hin- und herkopie-
ren?



Leserforum
Wer sich intensiv mit seinem Computer beschäftigt,

kennt bestimmt die Situation: Ein Problem ist aufgetaucht,
das Handbuch gibt keine Auskunft und der Freak aus dem
Freundeskreis hat einen Commodore. Kuz gesagt, es
fehlt ein Retter in der Not.

Hier soll in Zukunft das Lesedorum des CPC-Magazins
Abhilfe schaffen. Unsere Schneider-Spezialisten stehen
für Sie bereit, um alle auftauchenden Fragen schnell und
präise zu beantworten. Ob es um Schwierigkeiten bei der
Programmierung oder um Hardwareprobleme geht, nie-
mand braucht mehr zu verzweifeln, denn es gibt immer je-
manden, der weiterhelfen kann. Anfragen, die nicht in un-
serer Redaktion direkt beantwortet werden können oder
deren lnhaltfürviele CPC-Uservon lnteresse ist, sollen auf
dieser Seite veröffentlicht werden.

Wer also Fragen gleich welcher Ad hat, kann diese ab
sofort aufschreiben und zusammen mit einem frankierten
und adressierten Rückumschlag an uns einsenden. Für
eine schnelle Erledigung werden wir sorgen.
UnsereAnschrift: CPC-Magazin

Postfach 1640
751 I Bretten

Spiele-Ecke
Ob Action oder Adventure, es

gibt immer wieder Prognamme,
die einem zum Verzweifeln brin-
gen. Sei es eine schier unüber-
windliche Hürde im 3. Level, 7.
Screen, oder eine knifflige Situa-
tion in einem Abenteuer, nie-
mand ist vor solchen Problemen
sicher.

Auf der anderen Seite gibt es
aber auch immer wieder Freaks,
die sich Tage und Nächte um die
Ohren schlagen, um die tiefsten
Geheimnisse eines Programms
zu ergründen (manchmal hilft
auch einfach der Zufall). Unsere
St'iele-Ecke, ab sofort eine stän-
dige Einrichtung, soll allen Spie-
lern Hilfestellungen geben, also
die Wissenden und die Hilfesu-
chenden zusatrmenfürhren. Wer
Lösungshinweise für Adventure
oder Unsterblich}eits-Pokes für
Spiele hat, wer Tips + Tricks
kennt, um Anwenderpro-
gramme besser in den Griff zu
bekommen, kann diese einschik-
ken. Jeder Hinweis, gleich wel-
cher Art, der anderen CPC-Be-
nutzern hilfreich sein kann, wird
gebraucht.

Wally wach auf!
Wecken Sie Wally auf ! Hier die

vollständige Lösung ftir pyjama-
rama. Zu Anfang ein kleiner Tip:
POKE 48658,0 und du hast mehr
von deinem Wally-Leben.

Wally ist ein Langschläfer.
Deine Aufgabe ist es, ihn mit
Hilfe des Weckers aufzuwecken,
damit Wally pünktlich zur Arbeit
kommt. Der dazu nötige Auf-
ziehschlüssel befindet sich auf
dem Mond. Das Bild, das nach
dem Mond kommt, ist eine ma-
gnetische Sicherung, die nur mit
einem Magneten aufgehoben
werden kann.

1. Besorge dü den BUCKET
(Wassereimer) und frille ihn im
Badezimmer am Wasserhahn
mit Wasser.

2. Besorge dir den PLANT POT
(Blumentopf). Gehe mit dem
Topf und dem gefällten Eimer in
den Raum, wo die Venusfliegen-
fallen stehen. Die Fliegenfallen
sind nun außer Gefecht gesetzt
urrd du kannst leicht den BP
CAN (BP-Kanister) einsammeln.
Laß aber den Eimer zurück.

3. Als nächstes muß der Kani-
ster gefüllt werden. Gehe in den
Liftraum und berühre die Drei.
Jetzt kommst du in denRaketen-,
raum. In der Nähe der Rakete
liegrt der TRIANGEL KEY, nimm
diesen auf! Gehe mit Kanister
und Triangel Key zurück in den
Liftraum. Dort angekommen,
springst du an die Eins, dann
durch die Lifttür.rechts entlang
in die nächstkommende Tür. In
diesem Raumkannst du dannan
der Petroleumpumpe den Kani-
ster aufftillen.

4. Auf dem Mond befinden
sich Monster. Um unbeschadet

an diesen Kreaturen vorbeizu-
kommen, muß man im Besitz ei-
nes geladenen Lasergewehres
sein. Jetzt wird's spannend.

a) Wechsele das POIJND ge-
gen den PENNY ein.

b) Mit dem Penny kommst du
auf die Toilette.

c) Tausche den Penny gegen
den HAMMER. Gehe in den Lift-
raum und tausche den Hammer
gegen den FIRE EXTINGUI-
SHER (Feuerlöscher).

d) Verlasse den Liftraum
durch Tür 1. Gehe in den Raum,
in dem die Teekisten aufeinan-
der gestapelt sind und die Ge-
spenster herumgeistern. Dort
kannst du durch das obere Fen-
ster entweichen. Wenn du jetzt
rechts lang gehst, kommst du in
einen Raum, in dem ein kaltes
Feuer steht. Mit dem Feuerlö-
scher kannst du das Feuer ohne
Probleme durchgueren. Nun
weiter rechts und nachdem du
gefallen bist, gehst du schnell
nach links und kassierst den
SOUARE I(EY ein. Du mußt dich
beeilen, da du sonst von einem
riesigen Ball plattgewalzt wfust!

e) Mit dem SOUARE KEY
kommst du in den Billardraum,
wo du nun endlich die LASER
GUN findest.

f) Jetzt zunick in den Liftraum.
Dort gehst du durch Tür 1, ver-
gewissere dich aber vorher, ob
dq den TRIANGLE I(EY und die
LASER GllN bei dir hast. Nun
rechts lang durch die zunächst
kommende Tür. Du befindest
dich dann im Raum mit der Pe-
troleumpumpe. Von hier aus
gehe dann durch die rechte Tür.
Dort im Raum liegt eine Batterie
auf einem Tisch. Nehme die Bat-
terie kurz aufund stelle sie dann
wieder ab, dann lasse dich durch
den unteren Ausgang fallen.
Jetzt bist du im Besitz eines ge-
ladenen Laser-Gewehrs.

g) Nehme die LASERGUN und
besorge dir den gefällten BP-Ka-
nister, den du irgendwo zurück-
gelassen hast. Mit diesenbeiden .

Teilen gehst du zumRaketenkel-
ler und steigst in die Rakete ein,
die dich dann zum Mond beför-
dert. Deponiere das Laserge-
wehr auf dem Mond und fliege
zur Erde zurück. Jetzt muljt du
dir noch den Magneten besor-
gen, um damit die magnetische
Sperre zu knacken..

5. Als nächstes mußt du dir die
DRIVING LIZENCE besorgen.
Diese liegt im ersten Gespen-
sterraum. Den Führerschein
kannst du gegen die IGVITION
KEYS eintauschen, die sich auf
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dem Dach befinden. Später im
Treppenhaus rutscht du das
Treppengeländer runter und
kommst so zum CRASH HEL-
MET. Nun, da du im Besitz des
Sturzhelmes bist, holst du dir
das LERARY TICKET und
tauscht das Ticket gegen das LI-
BRARY BOOK ein. Die Kombina-
tion CHRASH HELMET und LI-
BRARY BOOK versetzt dich in
die Lage, die SCISSORS (Schere)
zu nehmen.

6. Nun stellst du den Help But-
tom auf on (in dem Raum in dem
der Geldwechsler steht) und be-
gibst dich in den Raum, wo der
Luftballon hängt. Oben unter
der Decke befindet sich der BOX
KEY. Um diesen Schlüssel.zu be-
kommen, berührst du denBallon
und schwebst so mit ihm nach
oben. Durch die eingeschaltete
Help-FunliCion mtißte mittler-
weile unter dem BoxscNüssel
'auch eine zusätzliche Teekiste
stehen, die es dir ermöglicht,
den BOX I(EY zu erreichen. Falls
keine Kiste dort steht, Help-
fu nktion erneut einschalten.

7. Gehe nun in die Küche und
schließe mit dem BOX I(EY das
kleine Kistchen auf, in dem sich
der MAGNET befindet. Nimm
den Magnet mit!

8. Der Rest ist einfach. Mit
dem Magneten fliegst du zurück
zum Mond und holst dir den
Weckerschlüssel und mit dem
Weckerschlüssel berührst du in
Wallys Zirnmer den Wecker. Du
hast es geschafft. Wally irt
wac,h!

Franl(Höhmm

Hacker
Hier erhielten wir zwei weitere

Lösungen ftir die Code-Wörter.
Wichtig ist, daß diese ganz ge-
nau eingegeben werden, also
z. B. beim ersten Code-Wort mit
Komma, Leerzeichen und Purrlic:
Magma, LTD. Die restliche Lö-
sung finden Sie im letzten Heft.
ChristianNeumam
Möllner Landstra3e 170
2000 Hamhug 74

Hans Blum
Ingstetten 78
7911 Roggenburg

Gremlins
In der Küche 5 mal "Press but-

ton", dann "Lock drawer, get
gizmo, look gizmo". Den Gizmo
setzt man dann auf dem Dach
des Kaufhauses ab (drop gizmo)..
Er hüpft in den Lüftungsschacht
und öffnet die verschlossene für
im letzten Stockwerk.
Jürgen Niederauer
Ludwig-Hotter-Straße 32
8952 Maktoberdorf
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Karl's Tteasure Hunt
Wer statt mit der Tastatur mit

dem Joystick spielen möchte,
kann dazu vor dem Callen die fol-
genden POIGs einsetzen:
&92CF = 72, &9DE =74,&92F0 =
75. DeTPOIG &94D6, 20 bringt 20

Leben. Mehr sind wegen der oP-
tischen Darstellung (Mode 0)

nicht sinnvo[. POKE &949D,
&34: POKE &9440, 1: POIG
&94D6, 1 bringrt das ewige Le-
ben.
Gino H. Bark
Mahlsdorfweg 4
3000 Hannover 1

Ghostbusters
. Eine neue Kontonummer, mit
der man die HöchstsurlfiI€ €r:
reicht: 46 321 231 und 999 900 $
stehen auf dem Konto. Die Einga-
be erfolgrt hier ohne Namen. Su'
perman 2t24002I bingrt 114 500

$.

Udo Röbenack
Niehler Straße 286
5000 Köln 60

Uwe Becke
Postfach 106

3342 Homburg

Jürgen Niedetauer
Ludwig-Hotter-StraSe 32

8952 Marktoberdorf

Sorcery
Die I Zauberiehrlinge werden

mit folgenden Wörtern befreit:
Above the chateau: SPELL
BOOK; inthe Chateau: GOLDEN
CIIALICE; in the palace: LITTLE
LYRE; il the wastelands: GOB-
LET OF \MINE; at the stonehed-
ge: SORCERERS MOON; in the
tunnel: MAGIC WAND; in the
dungeons: SCROLL; inthe strong-
room: JEWELLED CRO\AIN. Der
Necromancer im zweiten TeiI
des Spiels ist sehr schnell be-
siegrt, wenn man sich aus dem er-
sten Teil die Jewelled Crown
mitnimmt. Diese Krone wird zu
einem Golden Heart und genau
dieses vierte Herz besiegt den
Necromancer. Ob es allerdings
'hier auch einen normalen Weg
gibt, hat uns noch niemand mit-
geteilt.
Duk-Ho Shin
Marienburger Straße 25
5920 Bad Berleburg 1

Frank Bretz
Paul-Schneider-Straße 1 1

5400 Kobl€nz

Jürgen Niederauer
Ludwig-Hotter-Straße 32
8952 Mdktoberdorf

Short's Fuse
Hier Iauten die Codes für die

einzelren Bilder: Bild 1: 000; Bild
2: 446; Bild 3: 297; Bild 4: 349;
Bild 5: 125.

Micheal Clasen
2387 lQappholz

Finders Keepers
Hier hatte Thomas Nicoletti in

Heft 3/86 einige Fragen. Eine der
beiden Möglichkeiten zu fliehen,
funktioniert folgendermaßen:
Man sammelt oder kauft SUL-
PHUR, CHARCOL und MAGIC
FLAME und läßt das alles vor der
Katze fallen, Die Flamme zündet
den so entstandenen Spreng-
stoff (SALPETRE ist schon vor-
handen) und sprengrt die Katze,
so daß der Ausgang frei wird.
Frank Bretz
Paul-Schneider-Straße 1 1

5400 Koblenz

Warlord
In Heft 4/86 hatte JürgenReiss

aus Giengen Fragen zu Warlord.
Dazu erreichte uns eine Antwort.

Die Leiter wird benötigt, um
aus dem "Inner waII entrance"
herauszukommen, wenn man
auf den Strohballen hinabge-
sprungen ist. Dazu mu8 die Lei-
ter'aufgerichtet und angelehnt
werden. Der Mantel befindet
sich in einem Seitenraum des
" Inner wall entrance" beim Grab
eines Mannes. Das Amulett be-
kommt man, wenn man den Rö-
mer fängrt und dem Druiden zum
Tausch übergibt. Dazu ist das
Seil notwendig. Und mit diesem
Amulett gelangrt der Spieler
dann an den Dämonen vorbei.

Das wären B0% der Lösung -
wie es weitergeht? Keine Ah-
nung!
Ttromas Eßer
Jägersburgerstraße 1

6140 Bensheim 2

Werweiß mehr?
Dungeon

Ich komme in diesem LEVEL-9
Adventure nicht weiter als bis zu
den Augenhöhlen im Fels. Soll
ich mich von dem Zwerg tren-
nen? Und wie komme ich an den
"Chillies" vorbei?

Klaus Müller, Kaust

Tetrormolinos
Wie komme ichhier andie Kof-

fer? Zwar weiß ich, wo die Kame-
ra ist, komme aber auch nicht an
sie heran. Wer kann mir helfen?
Udo Röbenack, Köln

FightingWarior
Bis zum Tempel kann ich mich

durchschlagen, aber dann schei-
tere ich immer an dem Typen mit
den Flügeln. Wie kann ich den
besiegen?
Klaus Multerer, Kochel

Hacker
Was bedeutet PRG auf dem

Menü? Wenn ich das Spiel gelöst
habe und der Computer die Wa-
shingrton Post hälh aufgebaut
hat, flippt er aus: Er druckt den
Zeichensatz tiber den ganzen
Bildschirm. Ein Freund von mir
hat mit seiner Cassette die glei-
chen Probleme.
Hans Blum, Roggenburg

Eueryone's a Wally
Kennt hier jemand die Lösung?

Wie bekomme ich den Safe auf?

Sascha Haas, Offenburg

Ghostbusters
Ist das Spiel eigentlich zu En-

de, wenn am Marshmallowman
zwei Ghostbusters vorbeige-
kommen sind und den Zuul-Tem-
pel erreicht haben? Bei mir ist
dann das Spiel zumindest immer
zu Ende.

Uwe Becke, Homburg

Robin of Shenruood
Wie komme ich nach dem Bo-

genturnier wieder aus Notting-
ham heraus? Für die Nonne aus
Kirklees Abbey brauche ich noch
100 Münzen. Die von Gregory
und aus der Statue habe ich ge-
funden. Wo ist das Holy Crest?
Kann ich Castle Belleme betre-
ten, ohne tot umzufallen? Wie
kann ich die Kiste in Nottingham
öffnen?
Hans Blum, Roggenburg

ln eigenerSache!
Für die Unmengen von
eingesandten Program-
men möctrten wir uns erst
einmal bedanken. Den-
noch müssen wir Sie, liebe
Leser, darum bitten, Ihren
Einsendungen einen aus-
reichend frankierten Rück-
umschlag beizufügen, um
Ihnen lhre Datenträger zu-
rücksenden zu können.

User-Glub
in Essen

Wü suchen Leute, die Interes-
se an einem Treffen mit Schnei-
der-Usern haben. Ziel soII sein,
Erfahrungen untereinander aus-
zutauschen, Hard- und Software-
probleme gemeinsam zu mei-
stem und neue Leute kennenzu-
Iernen. Wir wollen uns regelmä-
ßig treffen. Dazu steht genügend
Raum in unseren Gemeinderäu-
men in der Lübecker Straße zur
Verfügnrng. Wer daran Interesse
hat, kann sich bei uns melden:

Hans-GeorgWünch
Lübecker Stra8e 16a
4300 Ess6n 1

Telefon 02 01 /74 28 68

Michael Rech
Martin-Luth6r-Straße 1 17

4300 Essen 1

Telefon 02 01 / 74 63 06

Das CPG-Magazan
schafft Kontakte!

So schnell sich die Schneider-Computer
auf dem deutschen Markt durchgesetzt ha-
ben, so schnell haben sich auch User-Clubs
und Benutzergruppen gebildet. Diese Club-
anschriften, Neugründungen, Termine, Nach-
richten und andere lnformationen aus der
Szene wollen wir an unsere Leser über diese
Kontaktseite weitergeben. Ausführliche Club-
vorstellungen sind ebenso möglich, wie Kurz-
infos, Anderungen oder Kontaktgesuche.

Wer also einen User-Club leitet oder grün-
den will, wer Kontakte zu anderen Computer-
freaks sucht oder wer besondere Aktivitäten
melden kann, sollte uns schreiben.
Unsere Anschrift:

CPC-Magazin Postfach 1640 7518 Eretten



lortex User
iroup
Im Heft 4/86 berichtetenwirin

er Leserecke über die vortex
'ser Group in München. Ange-
eben war dort ein Jahresbei-
:ag von 20.- DM. Naih neuesten
formationen wurde dieser Mit-
liedsbeitrag jetzt auf 40.- DM
ro Jahr erhöht
Etex User Group Deutschland e.V.
ruemfeindstraße 7
100 München 45

'lefon 
0 89 / 3 23 13 04

lerliner User
)lub
Der Club sgcht weibliche und
,ännliche Mitglieder jeden Al-
rrs. Es gibt Progrrammierkurse,
ardwarebasteleien -usw. Alle
nfänger, Profis, Bastler und
acker sind herzlich willkom-
en.
diner User Club
llfgang Windorpski
itzner Stra8e 38
00 Berlin 41
lefon 0 30/ I 22 99 50

ichneider
)omputer Glub
)atteln i

Der Club trifft sich jeden 1.
ittwoch im Monat im Club-Lo.:
I "Prinzen-Stuben" in Datteln,
chenstraße 33 in der Zeit von
.00 bis 22.00 Uhr Gefördert
rd der Erfahrungsaustausch
ri'schen den Mitgliedern, es
)t Hilfestellungen bei Proble-
ln und nach Möglichkeit Kim-
rrt sich der OIub ftir seine Mit-
eder um preiswerte Einkaufs-
lglichkeiten. Interessenten
nnen sich im Clublokal melden
er schriftlich Kontalct aufneh-
ln. Auch Verbindüngen zu an-
ren User-Gruppen und Clubs
.d erwünscht.
neider Computer Club Datteln
nd Becker
teDer StraSo 69c
4 Datteln

PC-Eagle-
ser-Club
Inser Club sucht Mitglieder
r Osterreichund aus demAus.
d. Es gibt eine regelmäßige
tschrift. Auch Anfänger sind
lkommen.
er lltaron
,ngasae 9
)21 Baungartsn
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Amstrad Glub
Schweiz ACS

Am 10. Olätober 1984 trafen
sich. offiziell zum ersten Mal 4
Leute, welche einen CpC 464 be.
sitzen, und nach diesem Treffen
hatte der Kanton Wallis einen
neuen Club: der ACS. Am An-
fang waren unsere Aktivitäten
recht spärlich, da wir nur sehr
wenige waren. Dies änderte sich
aber bald. Unsere Mitgliederzahl
beträgrt heute 18 Leute, die alle
denselben Computer besitzen.
Dies wollen wü auch weiterhin
so halten, um eine möglichst gro-
ße Softwarekompatibilität zu er-
reichen. Jeden zweiten Mitt-
woch treffen wir uns um 17.00
Uhr im Restaurant Mikado in
Visp. Interessenten können siih
gerne dort einmal melden oder
mit uns Kontaht aufnehmen. Wir
freuen uns über jede Zuschrift.
Auch Clubs können uns schrei-
ben, sei es zum Softwaretausch
oder einfach zum Treffen und Un-
terhalten. Jeder, der in der
Schweiz wohnt und einen 464er
besitzt, ist als Mitglied herzlich
willkommen. Also Leute,
schreibt uns! Es lohnt sich.
Kurt In-Albon
Amstrad Club Schweiz
Mühlackem
3931 Eggerberg
Telefon02E / 464248

Der S.V,A.G-
Gomputerclub
Der S.V.A.C-Computetclub

sucht noch Mitglieder, egal wel-
ches Alter. Die Mitgliedschaft ist
für 15.- DM im Quartal zu haben.
Besonders angesprochen wer-
den Anfänger und CPC-Einstei
ger, denen wü möglichst helfen
wollen, sich mit ihrem Computer
zurechtzufinden. Beiuns im Club
werden auch Bücher und Zeit-
schriften verliehen, von denen
wir ein großes Archiv führen.
Selbstverständlich erscheint
monatlich eine Clubzeitschrift
mit folgenden ltremenschwer-
punlrten: Prognammhilfen, Soft-
waretausch, Informationsaus-
tausch, Vermittlung von peri-
pherie, Berichte, Tips und Tricks,
Erfahrungsaustau6ch, Sammel-
bestellungen, Adventurehilfen
u.v.m.. Ihr könnt uns täglich vgn
14.00 bis 21.00 Uhr unter der
Nummer (08336) 71 0b errei-
chen.
S.V.A.C-Computerclub
bei Machner
Ffuberstra3e 20
8941 Erkheim

I Ir a

Wo kommen lhrs Prosramme her?
Natürlich-von lhrem HändleT. Es sei denn, Sie programmieren selbst,
mit Mac Lln

Warum lmmer nur Standard?
Zeit.ist Geld. B-e.achtung.individueller Wünsche kostbar. So entstehen Stan_
dards. Von cler Stande scheint allemal preiswerterals maßgefertigt. paJsen Sie
sich an. Wer paßt siöh thnen an? MäöIini - --'
Bestimmen Sle. was lhr ComDuter macht?
Jq qld Lein, der Standpuntdjs! entscheidend. Die Software gibt Befehte. War_
um bestimmen Sie nicht mit? Schreiben Sie lhre programme-in einöi5piaöÄ'ö,
dieSiekennen:Deutsch.Matebenprogrammieren.bieiöiSätzwtrOietzt-SIaäj
dard sonst nichts, dank Mac Lln,
Mac Lln erhalten Sie bel uns für .. ..... .. 350.- DM
UnserAnqebot
Qchneider Jöyce mit Programmgenerator Mac Lin 2Ogg.- DM
Schneider Jolce ptus mii prosrämmgäneiäiäi t\,iäc li; . . . . . . . . Ztö5:- 6iüi
Selbstverctändlich können Sie diese Geräte auch bei uns mieten. Für weitere
lnformationen stehen wir lhnen gerne zurVertügung. -- - ' '-

Ständig di6 noustm Soiets tür all6 Schne
kon). sämuch. Liorilds"n 

"no,n"n.n,. 
itfio"ff"'FlllillrY*los sosm Rückporto (1 - DM in Brierrmr-

spricht.

Fachs
Arbeiten

Es
und

bis
Rei-

für alle

über die

Mac Lin.

nauer

eigentlich Programme?
Vater des Gedanköns:

Wie

Mac lin
lür den
Joyce

SFK Elektro GmbH, Detsterner Straße 23

ieN

5800 Ha 1, Tel. 0 23 31 / 7 2608

Fachhändler gesuchtl
Für den Ausbau unseres Fachhändlernetzes suchen wir
aus dem gesammten Bundesgebiet Computershops,
Versandfirmen, Rundfunk-Fernsehhändler mit Compu-
terabteilung usw., die unser Unternehmen am Orte re-
präsentieren

Da wir Exklusiv-Distributor für englische Softwareriesen
wie z. B. Durell Software Ltd., Pride Utilites Ltd. ect.
sind, können wir folgendes bieten:

1.) Beste Händlerkonditionen
2.) GroßformatigeWerbung
3.) Gebietsexklusivität
4.1 Schnellste Warentieferung
5.) Werbematerialien

Durch unsere autorisierten Fachhändler sollen folgende
Funktionen übernommen werden:

1.) Repräsentation der Fa.
ZS-SOF[ Microtrading

2.) Kontaktpflege zum Kunden
3.) Sofortige Liefermögtichkbit
4.) Kundenberatung über aktuelte

Produkte/Neuheiten/
Neuerscheinungen

Sollten Sie lnteresse haben, so richten Sie lhre Bewer-
bung an: Fa. ZS-Soft Microtrading, Abt. Fachhändler
z. Hd. Herr Th. Müller Postfach 2961, I 08652/63061
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- Der BASIC-Überblick auf Schablone
Praktischer, schneller und komfortabler Einstieg

ins'Computern
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COMMAND.MASTER
enthält alle Befehle
des Handbuches
mit Beschreibung
auf Vorder- und Rückseite

SCHABLONE ausi
O Stabilem Kunststoff
O Dauerhaftem Druck
O Nutzungsgerechte Eintlg.

REMAX-Prodücts, I München 70
Juifenstr. 11, Tel. 089/7 19 1598

PV

Name

Straße

Ort

lch bestelle COMMAND-MASTER
zum Preis von 29,90 DM
zzgl. 5,-DMVersänd, perNN! 

-' 
ber Scheck n

Für Schneider
CPC 464 u 664
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Freak Soft Glub
Der Freak Soft Club ist für alle

Schneider-Besitzer gedacht,
egal wo siä wohnen oder wie alt
sie sind. Bei uns ist jeder will-
kommen, ob Anfänger oder Profi,
Wir haben auch viele Mitglieder,
die aktiv an unserer Zeitschrift
arbeiten. Diese erscheint monat-
Iich und wird jedem Clubmit-

, 

glied gratis zugeschickt.

Wir haben folgende Schwer-
pun}ite inunserem Club: O CIub-
zeitschrift a Tauschzentrale
OSammelbestellungen O Soft-
ware-Entwicklung OHilfe bei
Problemen O Tips und Tricks O
Kaulberatung.

Wü können fürunsere Mitglie-
der gegen einen Unkostenbei-
trag ihre Listings drucken. Unser
Clubbeitrag ist relativ niedrig.
Dafür erhält jedes Mitglied ir,o-
natlich eine Clubzeitschrift und
ab und zu gibt es Softwarepake-
te. Wir können auch bei der Ver-
marktung, von Software behilf-
Ijch sein. Der Clubbeitrag be-
t!ägt nur 10.- DM im Vierteljahr.
Anfragen bitte nur mit Rückpor-
to. Wenn ihr Interesse habt, dann
schiclrt uns 3.- DM für eine Zeit-
schrift. Dadurch erfahrt ihr auch
Näheres.
CPC 464:
Ralf Hoppsrdietzal
Th.-Stom-StraSe 22
8670 Hof

cPc 664, 6128:
Michasl Eckert
Zobelsreuther StraBe 30
8670 Hof

Kennen Sie
schon den CCH-
Gomputer Glub
Halingen?

Sie sollten ihn aber kennen,
denn da bezahlt man kaum CIub-
beitrag, lediglich lächerliche 0.50
DM imMonat. Es gibt auchkeine
Clubtreffen. Nein, wir sind ein
Club, der sich aus Briefclubmit-
gliedern zusammensetzt. Es ist
eine monatlich erscheinende
Zeitschrift vorhanden, die Sie fär
nur 2 .- DM als Clubmitglied abon'
nieren können. Die Zeitschrift
umfaßt alles rund um den Com-
puter. Ein weiterer wichtiger
Service von uns: Wenn Sie Pro-
blemfragen haben, können Sie

uns schreiben. Wir beantworten
Ihre Fragen galantiert. Gegen
Rückporto erhalten Sie ein Ge'
samtinfo und eine Beitrittskarte.
CCH-Schneider
Ingo Bielomeier
Waldweg 1

5750 Menden 1

Neuer Schneider
Club in Heilbronn

Für unseren neuen Club su-
chen wü noch Mitglieder. Unser
Club soll seinen Mitgliedern Hil-
fe bei Problemen aller Art geben.
Auch eine Clubzeitschrift, die
monatlich erscheint, wüd es ge-
ben. Wir wollen die Mitglieder
mit eigenen Listings und Pro-
granrmen versorgen. Auch Tests
über Hard- und Software sollen
in der Clubzeitschrift nicht zu
kurz kommen. Als Clubbeitrag
verlangen wü 5.- DM pro Monat.
Dafür gibt es dann auch einiges
zum Schmökern. Anwender kön-
nen sich bei uns melden. Bitte
setzt euch erst mal telefonisch
mit uns in Verbindung.
s.u.c.H.
Mikro Pecoroni
DeutschhenenstraSo 6
7107 Bad Friedrichshau 4
Telefon 0 71 36 / 6701

Kontakt gesucht!
Ich suche für eine Clubgrrün-

dung im Raum Bad Wildungen
noch Einsteiger.
Friedhelm Gardemam
Königsquellenweg 2a
3590 Bad Wildungen
Telsfon 0 56 21 / 13 22

Einzelkämpfer am CPC sucht
andere Einzelkämpfer im Be-
reich Schwarzwald-Baar.
Ludwig Somtag iun.
AnHeEengarten 7
7712 Blumberg
TelefonoTT 02 I 5767

Wir suchen noch CPC-Besit-
zer, die im Stadt- oder Kreisge-
biet von Borken wohnen und sich
gerne einem Club anschließen
möchten.
Karston Kanmler
Hshrich-H€rtz-Süaße 4
4280 Borken

Ich suche Kontakt zu CPC 6128
oder 664 Usern aus dem Groß-
raum Bottrop-Gladbeck.
Christoph Packhieser
Löwenleldstraße 10
4250 Bottrop 2
Telefon 0 20 45 / 55 79 (ab 16.00 Uhr)

Ich suche Kontalrt zu anderen
CPG-Usem zwecks Erfahrungs-
austausch (Raum Rosenheim).
Karin Peteranderl
Schulsttaße 7
8213 Aschau
Tslefon08052/775

Ich suche Leute zum Erfah-
rungsaustausch, eventuell auch
Gründung eines Briefclubs.
RudofHäddch
Sonnenstra8e 49a
8031 Gilching
Tslefon 0 81 05 / 40 92

Softwaüe Hitparade
Endlich ist es soweit: Jetzt hat auch das CPC Magazin ei-
ne Software-Hitparade, die von nun an monatlich veröf-
fentlicht wird. Wie sofort auffällt, ist die Hitparade in zwei
große Blöcke unterteilt: Einerseits werden die Ergebnis-
se nach den Verkaufszahlen der aufgezählten Firmen er'
mittelt und andererseits durch Sie, die Leser.

Diese Unterteilung haben wir gewählt, da so jeder An-
wender objektiv das seiner Meinung nach beste Pro'
gramm auswählen kann. Häufig stimmen nämlich die ho-
hen Verkaufszahlen mit der Oualität der Programme nicht
überein, d. h., es werden manchmal auch sehr schlechte
Programme in ungeheuer großer Anzatrl verkauft. Mit der
Software-Hitparade können Sie sich also sowohl an den
Verkaufszahlen als auch an der Meinung der anderen.
CPC Magazin Leser orientieren und hoffentlich vermei-
den, daß der nächste Programmkauf zu einem Fehlkauf
wird.

Deshalh rufen wir hiermit alle Leser auf, uns den Na-
men ihres Lieblingsspiels auf einer Postkarte zuzuschik'
ken. Zu gewinnen gibt's natürlich auch etwas: 5 Jahres-
abos und ein Exemplar vom Tip des Monats, also von Sa-
boteur (gestiftet von ZS-Soft). Jeder User kann so mitent-
scheiden, wie die Leser-Top-Ten beim nächsten Mal aus-
sehen wird.

Diese Software-Hitparade wird auch kritisch sein, in-
dem wir die "Niete des Monats" ebenfalls berücksichti-
gen. Also bitte auch den größten Fehleinkauf bzw. das
Proglamm mit unzureichender Oualität oder schlechtem
Preis-/Leistungsverhältnis auf der Postkarte vermerken.
Senden Sie diese dann mit Absender, tieblingsspiel und
"Niete" bis zum 30. Juni an folgende Adresse: CPC-Ma'
gazin, Stichwort: Leser-Top-Ten, Postfach 1640, 7518
Bretten.
Markus Pisters
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Software-Hit arade 6/86
Oewinner aes
Wnats: Nr 1

(ab der

nächsten

Ausgabe)

WM
t.(2) Elite / Firebird
2. (1) Yie Are Kung Fu/Imagine
3. (3) Sold a Million I/Hit Squad
4.(7)3D Grand Prix/Software Inc.
5. (-) Ping Pong/Imagine
6. (8) Sky Fox/Ariolasoft
7. (5) Exploding Fist/Melbourne
8. (6) Hyper Sports/Imagine
9. (-)Who dares wins Il/Alligata

10. (9) Tornado Low Level/Vortex

ermittelt unter der L & Firmen:
Computer Max, Elektronik Center, GEpO-Soft , Heimcomputer Shop, Joysoft, Jürgen Merz, Kingsoft,
Korona Soft, Michael Naujoks, Mükra Daten-Technik, peter West Records, Pizie Data, Play It,
Profisoft, R. Schuster Elektronik, Roland Kunze, Schneider Da

NM
Saboteur!
(Durell Software)

Ulre.Ieder'
Monats:

Wintersports
(Electric Dreams)

II. Leser-To Ten:

1. (3) Elite/Firebird
2. (-) Ping Pong/ Imagine
3. (t) Yie Are Kung Fu/Imagine
4, (8)Formula 1 Simul. /Mastertronic

5. (5) Sold a Million I/Hit Squad

6. (4) Exploding Fist/Melbourne
7. (6) Finders Keepers / Mastertronic

8. (-) Lord of the Rings / Melbourne
9. (7) BruceLee/U.S. Gold

10. (-) Sold a Million II/Hit Squad

Weeske Computer Elelrtronik, ZS-SOFT Microtrading
ta, Thomas Wagner, U. Kunz,
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' Bei dieser Befehlserweiterung, die
einmal nicht aus England, sondern aus
Frankreich stammt, hat der Anwender
46 neue RSX-Befehle zur Verfügung.
Zusammen mit dem eingebauten Ba-
sic der Schneider-Computer ergibt
sich ein enorm leistungsfähiger Be-
fehlsvorrat.

I nserentenverzeich n is

Computronic
Data Becker.
Data Soft
Deltaöom
Diepholzer Computer Versand
Dobbertin
Elite
G-Computerstore
Haaga
HepaVersand
Holschuh
Joysoft
Kunz
Mikro Market
Naujoks
PeterWest Records
Pizie-Data
Rätz-Eberle
B. Becker
Remax
Rethemeier
SFK
Unicom
van der Zalm
vortex S.
WHS Hinderer
WW-Soft
ZS-Soft

s. 13
s. 8/9
s. 104
s. 29
s. 105
s. 69
s.2
s. 104
s. 99
s. 11

s. 104
s. 87
s. 104
s. 11

s. 77
s. 79
s.3/99
s. 36
s. 13
s.112
s. 13
s. -111

s.3
s. 29

1 15/1 16
s. 104
s. 13
s.111

Das neue CPC-Magaztn gibt es ab dem 25.6. am Kidsk

The Music System
von Rainbird Software

ln Verbindung mit einem Verstärker
eröffnet dieses Programm die faszinie-
renden Möglichkeiten der Klang- und
Soundprogrammierung. Es ist selbst
für semiprofessionelle Anwendungen
geeignet.

Neues Superspiel:
The Way of the Tiger

Profi Basic
Dieses neue Kampfspielprogramm

bietet wirklich Außergewöhnliches: Ei-
ne große Realitätsnähe beiden Bewe-
gungen der Figuren und eine trickfilm-
artige Animation mit hervorragender
Grafikauflösung.

lmpressum

Der neue Schneider
Matrix-Printer

DMP 2OOO

Der neue Schneider-Drucker ist
baugleich mit dem Riteman F+. Er bie-
tet alles, was heute zur Standard-Aus-
stattung gehört und ist zudem noch
preisgünstiger als der Riteman F+.
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ManuskripL: tunlle@grammeinsendungen: Manuskripte und
Programmlistings wsrden geme von der Rsdaktion angenom-
men. Sie müsssn frei von Rechten Dritter sein. Solltsn sie auch
an andsrsr Stelle zur Vsröflsntlichung od€r gowerblichsn Nut-
zung angebotan worden sain, muß dies angegeben werdsn. Mit
der Einssndung von Manuskripten und Ustings gibt der Verfas-
ssr die Zustimmung zum Abdruck in den vom Verlag Rätz-Ebsrls
herausgegebonen Publikationsn und zur Vorvielfättigung der
Programme auf Datenträgem. Für unvedangt eingesandte Ma-
nuskripts und Listings wird keins Hattung ijbsmommen. Eine
Gswähr lür die Richtigkoit der Verötfentlichungen kann trotz
sorgfältlger Prirfung durch die RedaKion nicht übemommsn
werden. Dla geweölichö Nutzung, insbesondere dsr Schaltplä-
ne und Programmg, ist nur mit schriftlicher Genehmigung des
Hsrausgsbers zulässig.

Das CPC-Magain srschoint monatlich iewoils am letztsn Mitt-
woch des Vormonats. Das Einzelheft kostst DM 5.50.@ eepo soFT "PRaFI,BAsIc"



lllli r selzen Maßstäbe:

Für alle CPC's (464+DDl-1, 664, 6128)

uortex Floppy D l-X.
(Fl -X = 5V4" und llll -L = lVz"l
Damit präsentieren wir eine professionelle Systemlösung für alle
CPS's, welche schon ein 3" Laufwerk haben, aber den Standard
brauchen (5/+" bzlilu. 3 /2").
o Die F1-X ist kein Zweitlaufwerk, sondern lhr Systemlaulwerk.
o Per Kommando 'lX" vertauschen Sie nach Belieben die Reihen-

folge von 3" und F1-X bzw. M1-X.
o Der Befehl 'lCPM,1" oder 'lCPM,2" ermöglicht lhnen erstmals

CPM aus beiden Laufwerken gleichberechtigt zu starten.
o lhr 3" Laufwerk und die F1-X unterscheiden sich zwar wesentlich

in Datendichte und Datenformat (180 Kb zu 708 Kb), das Kopie-
ren zwischen beiden geschieht jedoch so reibungslos und glatt,
als gäbe es diesen Unterschied nicht.

o Sie wählen per Kommando zwischen ?msdos" und "UI|0S 2.0"
als Betriebssystem - Sie verfügen über beides nach lhrer Wahl.

.Als herausragende Leistung bietet lhnen UIl0$2.0:
: 128 Directory Einträge
- direkter relativer Dateizugriff unter Basic.

16 Dateien können gleichzeitig geöffnet sein.
-'ROM residenter Monitor + Diskeditor
- mit "lFormat" formatieren Sie direkt unter Basic
- mit "lCodelvani' realisieren Sie einen Programmschutz mit

persönlichem Passwort
- direke Parametereingabe bei RSX-Befehlen

Beispiel : I ERA,"Test.Bas"
statt wie bislang gewohnt: "A$="Test.Bas",IERA, eA$

o RS 232 wird benötigt? Dann wählen Sie die FI-XRS oder die
ilr-xns.
Ein kompakes RS 232 Modul ist bei diesem Typ integriert.
Sie können aber auch lhre F1-X nachträglich damit ausrüsten.

o Ubrigens:
Das yortex RS-todul ist vollAmstnd Poil-kompatibel. Die
im Amsdos vorhandene RS-Treibersoftware arbeitet sofort.

o Einfachste Montage:
X- bzw. XRS-Modul und 3" Controler werden einfach zusammen-
gesteckt.

Das Besondere unserer neuen X-Lösung ist das

sogenannte X-illodul (siehe Abbildung). Es handelt
sich dabei um unseren Diskcontroler, der um

all die Komponenten abgemagert wurde, welche im
Schneider Controler schon gegeben sind.

Abbildung: XRS-Modul

lllnlcn treht'r waller )
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Abbildung: 6128 und Fl-X Floppy

Uortex X-Modul + Schneider Gontroler ergibt die neue
Quatität! lhr besonderer Knackpunkt: lhr Amsdos + Logo
im 3" Controler bleiben lhnen vollgültig erhalten, unser Betriebs-
system mit seinen enrveiterten Features gewinnen Sie dazu und
damit die Fähigkeit, ein lUlegadriye zu venualten.
Bei dem Design des X-Konzepts wurde schon alles vorgesehen
zum Betrieb einer Standard RS 232 Schnittstelle. Zum Beispiel
muß nicht, wie sonst üblich, ein weiteres Netzteil zugeschaltet
werden - das im Laufwerksgehäuse integrierte Netzteil über-
nimmt die Versorgung.
Die Schnittstelle selbst befindet sich im X-Modul, an dessen
Schmalseite der RS-Konnektor austritt. Eine an Kompaktheit und
Eleganz - so behaupten wir - kaum zu überbietende Lösung:
Sie haben ein kombiniertes RS-Controler Modul. Eine Einheit,
mechanisch kompakt und stabil.

X-Modul

XRS-Modul

Soll die Schnittstelle erst später nachgerüstet werden, s0
tauschen wir lhr X-Modul gegen ein XRS-Modul zum Differenz-
preis plus DM10,- Bearbeitungsaulwand um!
Für Leute, denen noch 16KROM fehlen: lm X-Modul wird ein
256KROM venrualtet, 128K sind hier prinzipiell noch trei.
ROM Adresse kann frei über Juniper gewählt werden.

{ Uorne fänot's an

Abbildung: Trickfoto des XRS-Moduls und 3" Schneider Controler

Mit unserem l-X(RS)-Konzept bieten wir ein Preis - Leistungs-
verhältnis bei welchem wir mit Recht sagen dürfen:

Uergleichen Sie und sagen Sie uns: Wer kann mehr?

Ml-X (ll/z"l.rr'rrrr
Fl -X 15Vq"l

-1F

J

M I -XRS (3 r/z"l, r, ,, .858,-*
Fl -XRS 15Vq"l',, r..858,-*
(XRS-lUlodul: aul Anfragel
. 

unverbindliche Preisemplehlung

L
Für soft- und hardwaretechnische Fragen im Zusammenhang mit unseren ProduKen
haben wir eine User-Sprechstunde eingerichtet:
Montag + Donnerstag von 18 - 21 Uhr stehen wir lhnen telefonisch zur Verfügung!
Telefon (0 71 39) 21 60 und 79 60 sowie (07 11) 777 5576

758,-*
758,-*

vortex Computersysteme' Vertriebs GmbH
Klingenberg 13. 7106 Neuenstadt 5
Telefon (0 71 39) 21 60 und 79 60 . Telex 7 28 915 tron d

c()MPLJTEFISYSTEME.


